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Es war unjerm jeligen Vater nicht vergönnt, ſelbſt dieſe 
feine letzte Arbeit fertigzuftellen, jo oft er fich auch während drei 
ſchweren Kranfheitsjahren in Gedanken mit ihr bejchäftigt hat. Am 
23. September 1911 ijt er im Frieden abgerufen worden. So geht 
das Büchlein nun viel fpäter aus, als beabfichtigt war, und muß 
die Bearbeitung der erjten Jeſajahälfte andern Händen überlafjen 
werden. Die Übertragung des Textes und der erjte Teil der Er- 
läuterungen lagen druckfertig vor; im zweiten Teil der Erläuterungen, 
der nur in ftenographiertem Konzept fich vorfand, hätte der Verfaſſer 
vielleicht noch dieſe und jene Unebenheit geglättet, die mir entgangen 
it. Die fehlende Einleitung ift auf Wunfch der VBerlagsbuchhandlung 
von mir beigefügt worden, ich konnte mich dabei öfter an des Ver— 
faſſers „Geſchichte Iſraels“ (Calw und Stuttgart 1905) anlehnen. 


Köniz bei Bern, im September 1912. 


©. Dettli, 
Dfarrer. 





Cinleitung. 


Eine gejonderte Erläuterung von Jeſaja Kap. 40—66 kann deshalb 
geboten werden, weil dieje ziveite Hälfte des bibliihen Jeſajabuchs ein 
Ganzes für fich bildet. Ihr Autor, das darf als gefichertes Forſchungs— 
ergebni3 gelten, iſt nicht der Jeſaja der afiyriihen Epoche, der während 
der zweiten Hälfte des 8. Jahrhunderts in Serufalem gewirkt hat. So 
ſcharfumriſſen dejjen gewaltige Geftalt in fortwährender intenfiner Aus— 
einanderjegung mit den Greigniffen ihrer Zeit vor ung fteht, jo deutlich 
gibt fich der große Ungenannte, der jein litterarifcher Fortfeger geworden 
ilt, als der Sohn einer Zeit mit ganz veränderter Geſchichtslage zu erkennen. 
Es ijt deshalb für ihn der Name Deuterojefaja („zweiter Jeſaja“) üblich 
geworden, mit dem nicht die Vermutung ausgedrücdt werden joll, daß er 
auch Jeſaja geheißen habe, jondern eben nur der Verfaſſer des zweiten 
jelbftändigen Teils des Jeſajabuchs bezeichnet fein foll. 

Die Datierung der Schrift fällt nah ihren eignen Angaben nicht 
ſchwer. Serufalem tft zerftört, die Angeredeten befinden jich in der Ge- 
fangenſchaft (4. B. 44,26; 45,13). Ihre Beiniger find die Chaldäer, deren 
Hauptitadt Babel öfter genannt wird (43, 14; 47, 1.5). Aber jchon ijt 
die Hilfe unterwegs. Der fie nach) göttlicher Veranftaltung bringt, ift der 
friegerifche Held Koreſch (44, 28; 45, 1), der bereit3 viele Völker unter- 
worfen hat (41,2 ff.) und num im Begriffe ift, fi auf Babel zu werfen, 
um an ihr die wohlverdiente Züchtigung zu vollziehen (46; 47). 

Damit ift die gefhichtlihe Situation in voller Klarheit gegeben. 
Wir find in die Zeit des zu Ende gehenden babylonifchen Exils (586—536) 
verjegt. Cyrus (— Koreſch), der Unterfönig des jugendfräftigen Jäger: 
und Reitervolf3 der Perſer, hatte um 550 das mediſche Joch abgefchüttelt, 
die Reichshauptſtadt Gfbatana eingenommen und den legten Mederfönig 
Aftyages abgejegt. Bier Jahre darauf war er einer Koalition der von 
ihm bedrohten Mächte zuvorgefonmen, hatte Kröſus von Lydien aufs Haupt 
geihlagen und fich in dem reichen Sardes feſtgeſetzt. In Kürze mußte e8 
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zum Entſcheidungskampf zwiſchen der ungeftiim vordringenden Perſermacht 
und der alten Völferbeherrfcherin Babel kommen. Hier regierte feit 555 
Nabunaid, ein milder Herrfcher von gelehrten Liebhabereien und großem 
kultiſchem Eifer, an Feldherrntalent und ſtaatsmänniſchem Weitblid feinem 
energifchen Gegner von ferne nicht gewachſen. Während es unter den 
jüdiſchen Grulanten mächtig gährte, erhob auch die Prophetie in einem 
ihrer erlauchteften Vertreter wieder ihre Stimme. Mit gefpannteftem 
Intereſſe verfolgt der Verfaſſer der exiliſchen Prophetenſchrift den Aufitieg 
des ftegreihen Adler aus dem Dften. Jubelnd begrüßt er in Cyrus den 
Auserwählten, ja den Gefjalbten Jahves, den er zum Netter feines ge= 
fnechteten Volks erforen hat. Diefe prophetiihe Gewißheit entſtammte 
nicht politiihem Scharfblid, — ein Gintreten des Perſerkönigs für Die 
verbannten Siraeliten lag damals noch ganz außerhalb menfchlicher Be— 
rechnung, — jondern jener Vertrautheit mit dem Nate Jahves, die das 
niemals reftlo8 zu erflärende Geheimnis der wahren Prophetie ift. Ein 
gottgelehrter Tröfter ruft er feine in dumpfe Refignation verfunfenen Land3- 
leute zu neuer Hoffnung auf. Und feine Verheißung traf ein. Im No— 
pember 538 hielt Cyrus feinen Einzug in Babel, Nebukadnezars gemwaltiges 
Reich hörte faum 25 Jahre nach) dem Tode ſeines Schöpfer auf zu 
eriftieren. Schon im Sahre nad der Eroberung Babels erhielten die 
Erulanten von Cyrus die Erlaubnis zur Heimkehr. Im folgenden Früh— 
jahr machten fie fi auf den Weg. 

Unbeftreitbar jeßen die vorliegenden prophetiichen Reden exiliſche 
Zuftände voraus; aber bliebe nicht trogdem die Möglichkeit, an der Autor- 
Ichaft Sefafas des Sohn? Amoz’ feftzuhalten? Daß eine zufiinftige Ver: 
bannung jeine® Volks nad) Babel ganz außerhalb von deſſen Gefichtäfreis 
lag, wird man nicht behaupten fünnen. Wäre e3 nicht denfbar, daß er 
mittel® prophetiiher Infpiration über anderthalb Jahrhunderte hinweg— 
getragen und vorausſchauender Zeuge der Grniedrigung und Not, aber 
auch der Hoffnung und fchließlihen Errettung feiner deportierten Lands— 
leute wurde? Und könnte er dann nicht, vielleicht als hohes Alter ihm 
die Fortjegung feiner öffentlichen Tätigkeit unmöglich machte, dad Troftbud) 
verfaßt haben, daS feinen Zweck erft in einer fernen Zukunft erfüllen ſollte? 
Der mit diefer Annahme erreichte Gewinn, daß kritiſcher Willfür von 
pornherein der Boden entzogen wäre, möchte manchem nicht gering er— 
ſcheinen. Aber fie führt in unlösliche Hiftorifche und pſychologiſche Schwierig- 
feiten. Die ganze Gefchichte des altteftamentlichen Prophetismus tut dar, 
daß die Arbeit und Predigt der Propheten ftet3 dem Wohl und Wehe 
ihrer Zeitgenoffen galt. Auch wo fie Zufunftsbilder entwerfen, verlieren 
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diefe großen Realiſten den Boden ihrer Zeit nicht unter den Füßen. Das 
Alte Teftament kennt feine geſchichtsloſe Prophetie, die ihren Inhalt ganz 
aus den Greigniffen einer fernen Zukunft ſchöpfte; ein fr die Zeitgenofjen 
verfiegeltes Buch, zu dem erft ein fpäteres Jahrhundert den Schlüffel finden 
follte, hat hier feinen Raum. Es ift undenkbar, daß der Jejaja des achten 
Sahrhunderts den Namen des fremdländifchen Herrſchers Koreſch zwei Jahr: 
humderte vorher wußte. Auch beachte man, daß Deportation und Ge- 
fangenschaft nicht vorausgefagt, fondern beftändig vorausgeſetzt find. Man 
wird ſich alfo der Erkenntnis don der irrtümlichen Verbindung der exilifchen 
Troftfhrift mit dem Buche Jeſajas nicht verichließen dürfen. Aber es 
liegt in diefem Sachverhalte aud nichts, was umferm Glauben, unſrer 
religidjen Wiirdigung des ungenannten Gottesboten Schtwierigfeiten bereiten 
fünnte. Nirgends findet ſich in diefen 27 Kapiteln die leiſeſte Andeutung, 
daß ihr Verfaffer fiir Jeſaja gehalten fein möchte; die Annahme einer 
„Fälſchung“ ift demnach ganz ausgeſchloſſen. Die prophetiiche Erleuchtung, 
die mitten im chaotifchen Zuſammenbruch der babyloniſchen Weltmacht 
entgegen aller menschlichen Berechnung Iſraels Gott das Heil feines Volks 
ſchaffen fieht, ift ficherlich um nicht® geringer, als eine vermeintliche Pro— 
phetie, die abjeit3 vom Gedränge des Geifterfampfes aus unberührter Ferne 
ihre Zukunftsbilder entwirft, und die Glaubensautorität eines Schrift- 
zeugniffes, £raft deren e3 im Namen Gottes zu uns jpricht und göttliches 
Leben in uns zu weden vermag, wird davon nicht im mindeften berührt, 
daß menfchliche Autoritäten fich über Herkunft und Datierung geirrt haben 
und forrigiert werden müſſen. Wie es zur Anreihung der eriliihen Schrift 
an das Buch Sefaja gefommen ift, darüber laſſen fih nur Vermutungen 
aufftellen. Nach einer alten vom Talmud bezeugten Reihenfolge war Jefaja 
das hinterfte große Prophetenbuch, an welches deshalb leicht ein anonymes 
Schriftwerk angefchloffen werden konnte. Dazu ift dag Buch Jeſaja erit 
in fpäter Zeit endgültig redigiert worden und bis dahin fir Einſchübe 
und Beifiigungen mehr als andere offen gemejen. 

Ebenſowenig wie den Namen des eriliihen Propheten kennen mir 
feine nähern Lebensumftände, feinen Wohnfig, den Hergang feiner Be— 
rufung. Die Perfünlichkeit geht hier völlig auf in der ihr übertragenen 
Botihaft, nur jelten (40, 65 48,165 61,1; 62,1) ein Sprechen in der 
erften Perſon. Es wird darin Überlegung walten: auf fliegenden Blättern 
hat Deuterojefafa wohl feine Troftreden ausgehen laffen, während im be— 
ginnenden Todesfampf des Neiches die zu neuer Hoffnung erwachenden 
Erulanten einer argwöhnifchen Kontrolle unterworfen fein mochten; da 
war ftrengfte Anonymität geboten. Sp gut ift die Verhitllung gelungen, 


10 Einleitung. 


daß man al Wohnort des Propheten fchon Ägypten oder Phönizien 
anfprehen wollte; am. wahrjcheinlichiten bleibt aber doch, daß er unter 
den Grulanten in Babylonien ſelbſt zu fuchen ift. 

Das Grundthena feiner Predigt fpricht Deuterojefaja gleich in den 
erften Worten feines Buches aus: Tröftet, tröftet mein Volk, ſpricht euer 
Bott. Man vergleiche damit das in feiner Art nicht minder gewaltige 
Erordium der jefajanifchen Predigt (1,2): Höret, ihr Himmel, und Erde, 
nimm zu Ohren: Sch habe Kinder aufgezogen und fie find von mir ab- 
gefallen, — und das charakteriftiich Neue in Deuterojeſajas Wirkſamkeit 
ſpringt in die Augen. Das Leitmotiv der ältern Propheten iſt Straf— 
ankündigung, Untergangsdrohung. Erſt nachdem das Strafgewitter ſich 
entladen hat, ſehen ſie ein Morgenrot neuen Heils aufziehen. Zwiſchen 
ihnen und dem leichtlebigen Volk iſt eine ungeheure Kluft aufgetan. Einſam, 
im Tiefſten unverſtanden, vielfach angefeindet gehen ſie ihren ſchweren 
Weg. Aber die Geſchichte hat ihnen Recht gegeben und im Läuterungs— 
feuer der als verdient empfundenen Trübſal ſchloß ſich der Riß zwiſchen 
dem Volk und ſeinen religibſen Führern. Der exiliſche Prophet fand eine 
andere Aufgabe als ſeine Vorgänger. Was früher nur gedämpft nach— 
klingen durfte, das erhebt ſich bei ihm zur herrſchenden Melodie von wunder— 
barer Süßigkeit. Freilich fehlen auch die ſtrafenden Worte nicht. Ein 
Teil der Exulanten war in Gefahr, heidniſchen Einflüſſen zu erliegen, 
andere verhärteten ſich in glaubensloſer Verzagtheit. Die Befreiung durch 
Cyrus entſprach dem jüdiſchen Nationalgefühl wenig, man hatte auf ein 
unmittelbares Eingreifen Jahves zugunſten ſeines Volks gehofft. Die 
Schwierigkeiten der Rückkehr, der neuen Anſiedlung in der Heimat wurden 
zweifelnd erwogen. Ein Mahuer und Tröſter von Gottes Gnaden tritt 
der exiliſche Prophet unter die gebeugte kleinmütige Schar; aber ſein Blick 
reicht weit hinaus über die nächſten Erforderniſſe des Tages, wir lernen 
in ihm einen der erleuchtetſten altteſtamentlichen Offenbarungsträger kennen; 
ein fürſtlich ausgeſtatteter Geiſt iſt hier mit einer Miſſion von welt— 
geſchichtlicher Bedeutung betraut worden. 

Deuterojeſaja iſt ein Meiſter der Rede, mühelos ſtehen ihm alle 
Tonarten zu Gebote: ruhig ernſte Darlegung und hinreißendes Pathos, 
herzandringende Innigkeit und beißendſte Ironie. Großartig iſt dieſe Ge— 
ſtaltungskraft, die die Natur belebt, die treibenden Kräfte der Zeit in 
plaſtiſche Geſtalten gießt und in myſtiſch-poetiſchen Bildern ſelbſt künftige 
noch nie geſchaute Herrlichkeiten zu ſchildern weiß; in nie ermattendem 
Fluſſe quellen Bilder und Gedanken. Ein logiſches Schema darf dieſen 
mächtig daherflutenden Reden nicht abgepreßt werden, bereits angeſchlagene 
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Themata Fehren häufig wieder und werden mit neuen Ausblicken variiert. 
Mit Net Hat man Deuterofefafa den Lyriker unter den Propheten ge— 
nannt. Man beachte aber auch die dramatijche Kraft, die manche Seiten 
atmen und die fi) charakteriftiich gleich in dem wundervollen Cingang 
(40, 1—8) offenbart, wo Stimmen aus der himmlischen und der fichtbaren 
Melt ſich zum erhabeniten Gejpräch vereinigen. 

Der religibs-prophetiſche Geſichtskreis Deuterofefajad erreicht die 
volle Weite, die auf altteftamentlichenm Boden möglich war, das ganze 
geiftige Erbe feiner großen Vorgänger ift in ihm lebendig geworden in 
eigener originaler Gottegerfahrung; ja ihm find Gottesgedanfen aufgegangen, 
die in jolcher Klarheit die voreriliiche Zeit noch nicht zu faſſen vermochte. 

Der Monotheismus war dem inneriten Wejen nad allen Propheten 
Iſraels eigentiimlich, aber feiner vorher hat ihn in jo jcharfer Formu— 
lierung vertreten wie der eriliihe Prophet. Neben Jahve find ihm die 
Heidengdtter nicht Mächte untergeordneter Art, fondern weſenloſe Nichtſe, 
bloße Erzeugnifje der Phantafie ohne Leben und Wirklichkeit. Vernichtender 
Spott ergießt ſich über die klägliche Ohnmacht diefer Götzen, die von 
Handmwerföleuten gemacht, auf der Achjel an ihren Ort gefchleppt und mit 
Nägeln befeftigt werden, damit fie nicht wadeln, die nicht hören und nicht 
antworten können, gejchweige denn daß fie die Zukunft zu durchſchauen 
und zu verfindigen vermöchten. Iſraels Gott ift die einzige göttliche 
Realität in der Welt, der Ewige, der Erfte und Letzte und außer ihm 
_ Keiner. E83 wird nicht Zufall fein, daß die furchtbarite Krife, die Iſrael 
je durchmachte, feinem Gottesglauben zu folcher Läuterung dienen mußte. 
Die Religion Babels mit ihren grotesfen Göttergeftalten und phantaftifchen 
Mythen ſchärfte das Auge für die Klare einfache Hoheit des Jahvebildes. 
Sept, da die herfömmliche Verbindung Jahves mit feinem Land und Volt 
zerriffen war, gab e3 fiir die ifraelitiiche Frömmigkeit doch nur zwei Wege: 
Srrewerden am Gott der Väter oder Vorwärtsdringen zu einem Öottes- 
gedanfen, der alle partifulariftiiche Beichränfung überwunden hatte und 
in Jahve den einzigen Herrn der Welt, den allmächtigen Lenker der Völker— 
geſchicke erkannte. Diejes Vorwärts wurde dem gottverlangenden Volksteil 
geſchenkt, nicht durch reflektierende Spekulation, ſondern im üiberwältigenden 
Sotteserlebnis feines Propheten. 

Gerne verweilt Deuterojefaja beim Lobpreis der Schöpferherrlichkeit 
dieſes allmächtigen Gottes. Die Frage nad) dem Anfang aller Dinge war 
nicht neu, Jahve war längft feinem Volke befannt als der Herr der Natur, 
der Spender von Regen und Fruchtbarkeit; daß er es ift, der in miühelojer 
Schöpfertätigfeit die Erde und das Heer der Himmel gejchaffen hat, das 
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wurde doch erft jegt eine wichtige Glaubenswahrheit. Frither hatte Jahves 
Macht ihr fichtbares Korrelat an Iſraels Macht und Wohlergehen; beim 
Verſtummen diefer Zeugen wurde das Auge geöffnet fiir das ewige Gottes- 
zeugnis der Schöpfung. Nicht minder mächtig läßt Deuterojefaja den Preis 
der geſchichtslenkenden Weisheit und Macht Sahves ertünen. Mit Vorliebe 
führt er den Gottesheweis aus der Weisfagung: Jahve iſt der einzige, der 
die Zukunft im voraus verfündigt; der Gott der Weisfagung ift der Lenker 
der Geſchichte. Unbeirrt durch ſcheinbare Unmöglichkeiten und menschliche 
Kritik führt er feine Abfichten zum Ziel, himmelhoch überfliegt fein Tun 
alle Menſchengedanken. Die Weltgefchichte iiberhaupt ift eine dem gott: 
gejegten Endziele ficher zuftrebende Entwicklung. Much die bevorſtehende 
Gottestat der Befreiung ordnet fich diefem großen Ganzen planvoll ein. 
In der twiedergewonnenen Heimat wird für Iſrael eine hohe Glückszeit 
anbreden, an der in fteigendem Maße auch die andern Völker Anteil be- 
fommen werden. Die Wahrheit Jahves wird fi die Welt erobern, allen 
wird geholfen werden und fein Heil bis ans Ende der Erde reichen. Die 
glanzvollen Zukunftsbilder, in denen diefe Grwartungen ausgeftaltet find, 
verlieren zuteilen beinahe den irdifchen Boden unter den Füßen, fie zeigen 
jene der altteftamentlichen Hoffnung eigene Verkürzung, die zeitlich Nahes 
und Fernftes faft in einer Fläche zufammenfchaut; nichtsdeftoweniger ift 
diefer religtöfen Gefchichtsphilofophie tiefe Wahrheit und grandiofer Weit- 
blick eigen. 

Aufs engite verknüpft mit der Darlegung des weltumfaffenden gött- 
lichen Heilsrats ift das Miyfterium von Deuterojeſajas Schrift: die Geftalt 
des leidenden Gottesfnechts. Verwirrend und widerſpruchsvoll erfcheint 
auf den eriten Anblick feine Schilderung: er ift blind, taub umd abgeftumpft 
(42, 19) und dennoch Jahves Erwählter und Gefalbter. Verſtändlich wird 
das Rätſel durch die Erkenntnis (fiehe die ſpätere Cinzelauslegung), daß 
mit dem Knecht Jahves nicht irgend eine Einzelperfon, jondern Iſrael 
ſelbſt gemeint ift, die Volksgeſamtheit in ihrer tötlichen, durch eigene Schuld 
erlebten Erniedrigung, und in ihrer Mitte das wahre, feiner Idee ent⸗ 
ſprechende Iſrael, deſſen Exiſtenz dem Glauben gewiß und unter den 
Scharen der Verbannten tatſächlich erkennbar war. Durch das Mittel der 
Perſonifikation, dem Hebräer ebenſo natürlich wie uns zunächſt fremdartig, 
wird die Volksgemeinſchaft poetiſch veranſchaulicht. Der Knecht verkbrpert 
in ſich den Gottesbund mit Iſrael, aber ſeine Miſſion reicht weiter: er 
wird Gottes Licht und Recht auch der Heidenwelt bringen, die ſich un— 
bewußt nach ſeiner Belehrung ausſtreckt. Nun fällt Licht in die ihm be— 
ſchiedenen rätſelhaften Leidenswege. Der Träger von Gottes Sache in der 
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Welt fteht in der Ausübung feines hohen Berufs, wenn er die Anfeindungen 
der Welt iiber fich ergehen läßt, wenn er in der Martergeftalt des Grils 
die ihm anvertraute Wahrheit unter die Weltmächte Hinausträgt. Aber 
es wird offenbar werden, daß er nicht eigne fondern fremde Schuld ſühnend 
trug, und auf die tieffte Schmach wird eine glorreiche Erhebung folgen, 
die ihn zum fiegreichen Vollführer der Pläne Jahres, zum Licht der Heiden 
und zum Heil der Welt werden läßt. Wenn das Wunder der Neubelebung 
und Verherrlihung an ihm gejchehen ift, dann werden alle Völker be- 
fennen: Nur bei dir ift Gott, und fonft gibt e8 feinen! 

„Die im Deuterojefaja erreichte Stufe bedeutet mithin einen dreifachen 
Fortſchritt. Jahve ift der Gott, vor dem alle andern Götter in weſen— 
Iofem Schein verfinfen; er ift der allmächtige Schöpfer und Crhalter des 
Himmels und der Erde und der Bildner einer Gejchichte, die alle Völker 
umfaßt; und er hat Sfrael den Beruf gegeben, durch prophetifches Wirken 
und Leiden fie zur Anerkennung feiner alleinigen Gottheit zu führen“ 
(Geſchichte Iſraels ©. 492). 

Während Kap. 40-55 zweifellos derjelben Feder entſtammen, ift 
die Autorſchaft der legten 11 Kapitel zum Teil fraglid. Dffenbar jegen 
einige bon diefen Schlußreden nicht mehr die Verhältniffe des Erils, 
fondern die der heimgefehrten Keftaurationsgemeinde voran. Ob nun 
Reden des exiliſchen Propheten mit jpätern Zufäßen vermengt hier vor— 
liegen, oder ob das ganze legte Drittel des Troſtbuchs als das Wert 
eines andern nacherilifchen Schriftitellers, den man Tritofefafa („dritter 
Jeſaja“) genannt hat, anzufehen ift, das find Fragen, die fi) mit voller 
Gewißheit nicht beantworten Yaffen. Die Grinde fir eriliiche oder nad) 
exiliſche Datierung der einzelnen Nedeftiide werden bei der Auslegung 
erörtert werden. 

Bom Standpunkt der in Chriftus angebrochenen Heilözeit aus it 
leicht zu erfennen, wie zahlreiche Fäden von der erilifchen Prophetenſchrift 
zur neuteftamentlichen Erfüllung hinüberreihen. Mefftanifche Weisſagung 
im engern Sinne enthält fie wenig, und doch hat fie mächtig wie kaum 
eine andere dem Verftändnis defjen, das kommen fol, porgearbeitet. Hier 
zum erftenmal ift das im rituellen Opferwefen nur angedeutete Geſetz des 
ftellvertretenden Leidens in feiner Tiefe erfannt worden. In der Geftalt 
des Knechts Jahves ift der Reichsgottestypus geichaffen, der erſt in Jeſus 
feine vollkommene Verwirklichung gefunden hat. Das empfanden die bibel- 
fundigen Zeugen feiner Heilandstätigkeit Schon frühe (42, 1—4 vgl. Matth. 
12,17— 21) und er felbft hat fie darauf geführt (61,1.2 vgl. Zuf. 4,18. 19). 
Rückſchauend auf fein Kreuz erfannten fie unter der Anleitung des Auf- 


14 Einleitung. 


erftandenen in ihm den Sohn Iſraels, der den Knechtsberuf feines Volks 
auf fi) genommen und durch ftellvertretendes Todesleiden zu Sieg und 
Segen für die Menjchheit Hinausgeführt hat (Luk. 24, 26; Apoftelgefchichte 
8, 32 ff. vgl. Jeſ. 53,7. 8). Erwägen wir weiter, wie der exiliſche Pro— 
phet evangeliih zu tröften und eine Buße zu predigen verfteht, die fein 
eigenes Verdienft übrig läßt, wie machtvoll er die ſchrankenloſe Allmacht 
Gottes und zugleich feine jiindentilgende Gnade bezeugt, wie heilig groß 
ihm der Miſſionsberuf des Volkes Gottes und wie ımerjchütterlich gewiß 
jein Vorblid auf den endlichen Sieg der Sache Gottes ift, jo erfennen 
wir, daß in ihm der Chriftenheit aller Zeiten ein Schag anvertraut ift, 
der e3 wohl verdient, immer neu gehoben zu werden. 


Sions Troft und Klage. 
Kap. 40. 


A) Tröftet, tröftet mein Dolf! fpricht euer Gott. 
(2) BRedet freundlich mit Jeruſalem und ruft ihr zu, 
Daß ihr Srondienft vollendet, daß ihre Schuld bezahlt ift, 
Daß fie Doppeltes aus Jahves Hand empfangen um all ihre 
Sünden. — 
(3) Horch, man ruft: in der Wüfte bahnet den Weg Jahves, 
Machet eben in der Steppe eine Straße für unfern Gott! 
(4) Jedes Tal werde erhöht und jeder Berg und Hügel erniedrigt, 
Und das Hödcdrige werde zur Ebene und die Selsblöfe zum 
Blacfeld; 
5) So wird Jahves Herrlichkeit fich enthüllen und alles Sleifch ge- 
jamt fie ſchauen; 
Denn der Mund Jahves hat es geredet! — 
(6) Horch, man fagt: rufe! Da frug ich: was foll ich rufen ? 
„Alles Sleijch it Gras und wie des Feldes Blume all feine 
Kieblichkeit ; 





3ions Troſt und Klage. 


Zu teöften, nicht zu ftrafen (wie 58,1; Mich. 3, 8) fordert jekt 
Jahve die Propheten feines zertretenen Volkes im babyloniihen Exil auf; 
denn auch in der Verſtoßung bleibt es noch jein Volf, Gegenstand jeiner 
Erwählung und Liebe: das ift der Boden, auf dem fein Glaube noch 
Wurzel fafjen kann. Zwar liegt Serufalem ſchon lange unter dem gött- 
lihen Gericht in trauriger Verwüſtung darnieder (Klagel. 1,1.2; 2,1), aber 
nun fol es die zum Herzen dringende Troftbotichaft vernehmen, daß der 
Strafzuftand fein Ziel erreicht hat, weil die Schulden der Vergangenheit 
reichlich abgebüßt find; nicht als hätte es ungerechterweiſe zuviel erlitten, 
aber ſo urteilt Jahves jetzt vom Zorn zum Mitleid umgewandte Gnade. 

Nun lauſcht der Prophet, der dieſen Auftrag empfangen hat, auf 
weitere göttliche Weiſungen und vernimmt himmliſche Stimmen mit der 
gegenſeitigen Aufforderung, in der Wüſte, zwiſchen dem Lande der Ver— 
bannung und Kanaan, eine königliche Straße fiir Jahve herzurichten, der 
ſelber ſein Volk heimzuführen ſich anſchickt. Iſt dies geſchehen und jedes 
Hindernis aus dem Wege geräumt, d. h. innerlich und äußerlich alles zur 
Rettung vorbereitet, ſo wird der Lichtglanz ſeiner Herrlichkeit vor aller 
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(7) „Es welt das Gras, verdorrt die Blume, denn Jahves Odem 
weht fie an. 

(8) „Es welft das Gras, verdorrt die Blume, doch das Wort unfers 
Gottes bleibt ewiglich !” 


(9) Auf einen hohen Berg fteig’ empor, du Sreudenbotin Zion, 
Erhebe mit Macht deine Stimme, du Sreudenbotin Jerufalem, 
Erhebe fie ohne Surcht, jprich zu den Städten Judas: 

Siehe da, euer Gott! 
(10) Siehe der Herr Jahve kommt gewaltig, und fein Arm fchaltet 
für ihn, 
Siehe fein £ohn ift bei ihm und feine Dergeltung vor ihm her, 
(11) Wie ein Birt wird er feine Herde weiden, mit feinem Arm fie 
fammeln, 
Die £ämmer an feinem Bufen tragen, die Schafmütter linde 
führen. 


(12) Wer maß mit feiner hohlen Hand die Waffer und beftimmte mit 
der Spanne die Himmel 
Und faßte im Dreiling den Staub der Erde 
Und wog mit der Schnellwage die Berge und die Hügel mit 
Wagfchalen? 
(13) Wer beftimmte den Geift Jahves und als fein Ratgeber unter: 
richtete ihn ? 





Welt erfcheinen; denn die Heimfehr des verbannten Sirael wird ein Schau— 
ſpiel werden, das allen Völkern Jahres Macht und Gottheit offenbart; 
und daß dies ſchier Unglaubliche gejchehen wird, dafiir hat er fein ums 
wandelbares Wort zum PVfande eingejekt. 

Wiederum heißt eine geheimnisvolle Stimme den Propheten das 
Wort zu einer Verkündigung ergreifen, und wie er über ihren Inhalt finnt, 
ift es ihm, als vernähme er deutlich das Thema feiner Rede: alle Menjchen- 
herrlichkeit und =Lieblichfeit gleicht der bald umter dem Gluthauch Jahves 
verdorrenden Blumenpradt. Nur eines bleibt feſt und jest fih unfehlbar 
in der Welt duch: das Verheißungswort Jahves, das er in den Mund 
jeiner Zeugen legt. Die Tröftung beginnt alſo damit, daß fie alles Fleiſch 
in jeiner Ohnmacht und Vergänglichfeit vor Gott in den Staub legt und 
alle Hoffnung auf Hilfe in das felfenfefte Wort Gottes gründet. In fi 
jelbit zunichte geworden, aber auf Jahves Zufage bauend fommt die Ge— 
meinde in die rettungsfähige Verfaſſung, die Jahves Heilsoffenbarung 
herabzieht. 

Und Schon fieht jich der Prophet mitten in den Zug der Heim- 
fehrenden verjegt, an deſſen Spite der Herr jelbft fchreitet, mit feinem 
machtvollen Arm Vergeltung an den ihm treu gebliebenen Duldern und 
an den Feinden übend und wie ein milder Hirte um die Schwachen und 


40, 7—20. 17 


(49 Mit wen doch beriet er fich, daß der ihm Einficht verlieh, 
Ihn Belehrte über den richtigen Pfad und den Weg voller Ein- 
ficht ihm Fundtat? 
(15) Sieh, die Dölfer find wie ein Tröpflein vom Eimer, und wie 
ein Stäublein auf der Wage geachtet, 
Siehe, Inſeln hebt er auf wie ein Sandforn. 
(16) Und der Libanon reicht nicht zur Seuerung und fein Wild nicht 
zum Brandopfer. 
(17) Alle Dölfer find wie nichts vor ihm, für nichts und aber nichts 
von ihm geachtet. 
(18) Wem wollt ihr denn Gott vergleichen und welches Ebenbild 
neben ihn ftellen ? 
(19) Das Bild hat ein Künftler gegofjen, und der Schmelzer befchlug 
es mit Goldblech 
And lötete Silberfettchen daran; 
(41,6) Einer hilftdem andern dabei und fagt zu feinem Benofjen: frifchauf! 
(7) Der Künftler fpricht dem Schmelzer Mut zu und, der mit dem 
Hammer glättet, dem Ambosflopfer, 
Sagt von der Lötung, fie fei fchön, macht’s feft mit Nägeln, 
daß es nicht wackle. 
(20) Wer zu arm für folche Babe, wählt Hol, das nicht fault, 
Sucht einen geſchickten Künftler fich aus, ein Bild herzuftellen, 
das nicht wadelt. 





Kleinen treulich beforgt. Man darf jchon jetzt der bisher trauernden 
Witwe Zion zurufen, fie möge vielmehr zur Freudenbotin werden, die von 
den DBergeshöhen herab ihren Töchtern, den Städten Judas, die nahe 
Ankunft ihres Gottes laut und furchtlos verkündigt. 

Wer iſt der Gott, der ſolches nicht nur verheißt, fondern auch ver— 
mag, jeine Berheißung zur Wirklichkeit zu machen? Kein anderer, als der 
große herrlihe Schöpfergott, deſſen unbegreiflich hohe Werfe von Anz 
beginn jeine Allmacht und Weisheit bezeugen; er bedarf feines Ratgebers 
und alle Länder und Völker der Erde ſchwinden vor ihm wie in ein Nichts 
zuſammen, geſchweige, daß fie — alfo auch die babyloniſche Weltmacht 
mit ihren Verbiindeten — ihm Widerftand leiſten könnten. Seine unend— 
lihe Größe läßt fich mit feinem Opfer genugjfam ehren und mit feinem 
feiner witrdigen Bilde darjtellen. — Hier macht der Verfaffer nicht einmal 
einen deutlichen Unterfchied mehr zwiichen Jahve, dem Gotte Iſraels, und 
den Heidengdttern, weil es fiir ihn nur einen gibt, der den Namen „Gott: 
heit“ verdient; was von Göttlichem fonft auf Erden genannt und verehrt 
werden mag, das ijt alles zujammengefaßt in dem Einen, unausfprehlich 
Erhabenen, der eben fein andrer ift, als Jahve, aber num nicht mehr ein 
in nationale Schranken gebannter, fondern der unendlihe Weltgott. Das 
ilt ein bemerfenswerter Fortichritt itber eine friihere Stufe des Gottes- 
glaubens in Iſrael hinaus. Auch dort Schon war ein religidfes Band 

Dettli, Sefaja II. (Erl. 3. X. T. 4.) 2 
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(21) Seht ihr’s denn nicht ein und höret ihr’s nicht, ift’s euch nicht 
von Anbeginn Fundgetan P? 
Habt ihr’s nicht verftanden von der Gründung der Erde her? — 
(22) Er, der über dem Erdfreis thront, und wie Heufchreden find 
deſſen Bewohner, 
Der wie Slortuch die Himmel ausbreitet und fie ausfpannt wie 
ein Selt zum Wohnen; 
(23) Der Gewalthaber in nichts verwandelt und zunichte macht Erden: 
regenten. 
(24) Noch find fie nicht eingepflanzt, find noch nicht gefäet, noch wurzelt 
nicht im Boden ihr Stamm — 
So bläft er fie fchon an, daß fie verdorren, und ein Sturm rafft 
fie wie Stoppeln davon. 


(25) Wem wollt ihr mich alfo vergleichen, dem ich ähnlich feiP fpricht 
der Beilige. 
(26) Hebt eure Augen zur Höhe empor und feht, wer hat die dort 
geichaffen P 
Er, der ihr Heer nach der Hahl ausführt, fie alle ruft mit Namen, 
Dor dem Allmachtvollen, Gewaltigjtarfen bleibt nicht ein einziger 
zurück. 





zwiſchen Iſrael und anderen Gottheiten nicht anerkannt, jedoch ihre bloße 
Exiſtenz mit beſchränktem Machtgebiet nicht beſtritten. Jetzt, wo man vom 
Bereich ihrer vermeintlichen Herrſchaft ganz umſchloſſen war, erſcheinen ſie 
dem erleuchteten Sinn dieſes Zeugen als pure Schemen ohne Gehalt und 
Gewalt. Die Verehrung, die ihnen erwieſen wird, gebührt und gilt 
eigentlich nur dem Einen — und dieſen vermißt man ſich in einem menſch— 
lichen Machwerk abzubilden? ſei's aus unedlem Metall und dann kunſtreich 
mit ſchön geglättetem und an den Nähten zufammengelötetem Goldblech 
befchlagen, ſei's bloß aus dauerhaften Holz geſchnitzt und dann feftgenagelt, 
damit der Gott nicht etwa ins Wadeln geratel (In dieſe Verbindung ge— 
hören die Verfe 41,6.7, die an der fpätern Stelle den Zufammenhang 
ftörend unterbrechen). Müßte denn nicht eine aufmerkſame Betrachtung 
der Welt und das Horchen auf die uralten Überlieferungen von ihrer Ent: 
ftehung vor der Torheit ſolchen Bilderdienftes ſchützen? 

Noch einmal ertönt der Lobpreis dieſes hocherhabenen Himmels- 
gottes, der auch die Hohen und Höchſten auf Erden, ehe fie ſich's verjehen, 
zu verderben die Macht hat. Damit (8. 23) ift der Übergang aus dem 
Naturgebiet in das der Geſchichte gemacht, und auch hier ift Er der all- 
gebietende Herr — nicht die babyloniſchen Sterngdtter, in denen die Um— 
gebung der Exulanten das Göttliche verkörpert jah, und denen man das 
Weltregiment zutraute. Nein, auch die Sterne find nichts als Jahves 
Geſchöpfe und mwillige Diener, die er wie ein fiegreicher Yeldherr feine 
Heere machtooll befehligt — ein deutlicher Widerfpruch gegen die Grund- 
lagen der in Babel herrichenden Aftralreligion. 


40, 21—41, 1. 19 


(27) Warum fprichit du denn, Jakob, und redeft du, Jirael: 
Derborgen ift vor Jahve mein Weg, und mein Recht entgeht- 
meinem Gotte ? 
(28) Weißt du denn nicht, oder haft’s nicht gehört: 
Ein ewiger Gott ift Jahve, der Schöpfer der Enden der Erde; 
Er wird nicht müde und nicht matt, feine Einficht ift unausforfchlich! 
(29) Er verleiht dem Müden Kraft und den Ohnmächtigen reichlich 
Stärfe. 
(80) Mögen Knaben müde werden und matt und Jünglinge fommen 
zu Salle — 
(31) Die auf Zahve harren, erneuern ihre Kraft, heben hoch ihre 
Schwingen wie Adler; 
Sie laufen und werden doch nicht matt, fie wandeln und werden 
nicht müde. 


dahves Goffesbeweis und Iſraels Retter. 
Kap. 4. 
(1) Schweiget mir zugewandt, ihr Geſtade, und ihr Dölfer, fchöpfet 
neue Kraft! 


Bon dieſem wunderherrlichen Gott, an deſſen Größe fein Bildnis 
heranreicht, darf die arme Grulantengemeinde jagen: er ift mein Gott. Wie 
fann fie denn in ihrer Verzagtheit wähnen, er wiſſe nichts von ihrem 
Leidensweg im Exil, und ihr Recht in der Welt, das die babylonifchen 
Zwingherren mit Füßen traten, kümmere ihn nicht? Das (9. 27) find 
freilich nicht, twie wenn Gottlofe jo reden, Gedanken Läfternder Verzweiflung, 
jondern Seufzer des gepreßten Glaubens, allerdings des Kleinglaubens, 
den der Vorwurf trifft: es geziemte fih, auf die frühern Gotteszeugniffe 
zu hören, aus denen man gelernt hätte, daß diefer Gott nicht nur felbft 
feinem Wandel der Zeiten unterworfen, feinem Grmatten ausgejekt, und 
bon unbegrenzter Macht und Weisheit ift, jondern auch die unerjchöpfte 
Kraftquelle für alle Miüden; und das Mittel, fih aus ihr zu erquicen, 
heißt: auf feine Offenbarung in vertrauensvoller Dienftbereitihaft harren. 
Sp gewinnt man immer nene Kraft zum Lauf und Kampf, ja, wenn es 
not tut, zu hochaufſtrebendem Adlersflug, während die auf dem bloß 
menſchlich⸗natürlichen Boden gewonnene Stärke fehr bald verfagt und ver: 
ſiegt. Es erfchrede alfo niemand im Gefühl feiner eigenen Schwachheit; 
nicht diefe, jondern die vermeintliche menſchliche Kraft hindert die Offen: 
barung der göttlichen Macht und Gnade (2 Kor. 12, 9). 

Unter diefem Zuſpruch möge die Gemeinde nun warten, bi® die 
Stunde der Freiheit Schlagen wird. Der Prophet hat begonnen, den ihn 
gewordenen Auftrag auszurichten: tröftet, tröftet mein Volk! 

Zahves Gottesbeweis und Ifraels Retter. 

Wie einſt beim Gottesgericht auf dem Karmel (1 Kön. 18), fo ſoll 

es jest zwiichen Jahve und den Heidengdttern zur Entſcheidung kommen, 
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Sie mögen herzutreten, dann reden, zuſammen laßt uns zum 
Rechtsftreit nahen! 
(2) Wer hat erwect den vom Aufgang her, dem Sieg begegnet auf 
jedem Schritt, 
Gibt Dölfer vor ihm hin und ftürzt Könige nieder, 
Macht wie zu Staub ihr Schwert und wie verfprengte Spreu 
ihren Bogen? 
(3) Er verfolgt fie, zieht ficher dahin, einen Pfad betritt er mit 
feinen Süßen nicht. 
(4) Wer hat es gefügt und getan? Der die Gefchlechter rief von 
Anbeginn, 
Sch Jahve als Erfter und bei den Letzten derfelbe ch! 
Es fchauten’s die Geftade und fcheuten zurück, die Enden der 
Erde erbebten, 
Sie nahten fih und famen herzu ..... 
Doch du, Ifrael, mein Knecht, du, Jakob, den ich erwählte, 
Same Abrahams, meines $reundes, 
(9) Du, den ich erariff von den Enden der Erde und von ihren 
Säumen her berief, 
Und fprach zu dir: du bift mein Knecht, ich habe dich erwählt 
und dich nicht verjchmäht: 
(10) Sürchte dich nicht, denn ich bin mit dir, blicke nicht jcheu, denn 
ich bin dein Gott; 
Ich ftärfe dich, ich helfe dir auch, ich ftüge dich auch mit meiner 
heilvollen Rechten. 


wer der wahre Gott fei. Daher fordert der Prophet die Heiden mitſamt 
ihren himmlischen Patronen auf, frifchen Mutes fih zum Nechtsftreit zu 
ftellen, und zwar ift e8 das große Zeitereignis, das erſte fiegreiche Auf— 
tretert des Cyrus, aus welchem das Urteil geſchöpft werden joll. Cyrus U. 
(Roreich, perſ. Kurufch), König von Verfien, hatte dem König der Mebier, 
Aftyages, die Oberherrichaft entriffen und fich gleichzeitig ganz Mediens 
bemächtigt. Nun ſchickte er ſich an, auch das babylonifche Reich zu unters 
werfen; indes ehe er fich gegen Nabunaid, den König bon Babel, wandte, 
z0g er weftwärts gegen Kröſus von Lhdien, der fi umſonſt vor dem 
Sroberer durch ein Bündnis mit den Babyloniern und mit dem Pharan 
Amaſis zu ſchützen ſuchte und in mehreren Schlachten gegen Cyrus unter: 
lag (546). Diefe erfolgreichen Feldzüge des Perſers gegen Kleinaften hat 
der Prophet im Auge, indem er den unaufhaltfamen Siegeslauf des von 
Jahve felbft auf den Schauplaß gerufenen Helden jchildert, por welchem 
die Macht von Königen und Völkern haltlos zerftäubt. Wer vermag dies 
große Zeichen der Zeit zu deuten? 

Darauf bleiben die Gößen jede Antwort ſchuldig. Kein andrer kann 
es, als Jahve, der im MWechfel der Generationen, vom Strom der Zeiten 
unberührt, immer derfelbe bleibt. Und daß dem jo ift, daS beweiſt gerade 
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(11) Siehe, fich ſchämen und zufchanden werden müfjen alle, die wider 
dich entbrennen, 
Sunichte werden und zugrunde gehen müffen, die mit dir hadern; 
(12) Du wirft fie fuchen und fie nicht finden, die mit dir zanfen; 
Su nichts und aber nichts müffen werden, die mit dir Friegen, 
(13) Denn ich, Jahve, dein Bott, halte feft deine Rechte, 
Der ich zu dir ſpreche: Sürchte dich nicht, Ich helfe dir! 
(14) Sürchte dich nicht, du Würmlein Jafob, du Made Tirael, 
Ich helfe dir, fpricht Jahve, und dein Erlöfer ift der Heilige 
Iſraels. 
(15) Siehe, ich mache dich zum Dreſchſchlitten, einem ſcharfen, neuen, 
mit Schneiden bewehrt; 
Du wirft Berge zerdrefchen und zermalmen und Hügel der Spreu 
gleich machen; 
(16) Du wirft fie worfeln, und ein Wind trägt fie weg, und ein Sturm 
verjprengt fie; 
Aber du wirft frohloden ob Jahve, des Heiligen fraels dich 
rühmen. — 
(17) Die Dulder und Armen, die Waſſer fuchen und ift Feins da, 
deren Zunge vor Durft verfchmachtet, 
Ich Jahve will fie erhören, ich, der Bott jraels, fie nicht ver: 
lafjen. 
(18) Auf Kahlhöhen öffne ich Ströme und Brunnen inmitten von Tälern, 
Mache die Wüfte zum Teiche mit Wafjer und das dürre Land 
zum Quellort von Waſſern. 





der Schreden, welcher vor jener Grideinung die Heidenvölfer befält, 
während Sirael, das Geſchlecht des gottgeliebten Abraham, in der Vorzeit 
bon Jahve aus Ägypten gerufen, und, jo unbedeutend und hilflos es da— 
mals war (Hef. 16, 5. 6), dennoch nicht von ihm verfchmäht, fondern zu 
feinem Knechte erwählt, nicht die geringfte Urſache zum Grfchreden hat; 
jteht doc) fein Gott als ftarfer Helfer ihm zur Seite und wird noch alle 
feine Feinde und Bedrüder (die Babylonier) zuſchanden und zunichte machen. 
Er hält jeinen Knecht an der Hand, ſpricht ihn, dem jegt freilich von der 
Sremdherrichaft zertretenen Wurm, immer wieder Mut zu und verleiht 
ihm zuletzt Macht, alle feine Feinde zu zermalmen, wie man mit den 
ſcharfen Schneiden des Dreihichlittens das auf die Tenne gelegte Getreide 
ausdriſcht und zerhadt und danı die Spreu vom Winde forttragen läßt — 
eine jtarf national gefärbte Hoffnung, deren Nerv aber doch der feite 
Glaube an Jahves vergeltende Gerechtigkeit und meltlenfende Macht ift. 

Der Brophet, der hier zum Dichter wird, verjenft fih nun (®. 17 f.) 
in die frohe Ausficht auf die Heimkehr ins Vaterland. Der Weg durch 
die ſyriſche Wüſte, der nach Kanaan führt, wird von Jahve auf das lieb- 
lihfte zu waſſer- und jchattenreichen Hainen umgeftaltet — ein Bild, zu 
dem Erlebniſſe des erften Wüſtenzugs (Er. 17 und Num. 20) die Farben 
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(19) Ich gebe in der Wüfte Zeder, Afazie und Myrte und Ölbaum; 
Ich fege in der Steppe Syprefje, Ulme und Sichte zumal, 
(20) Damit fie fehen und merfen und darauf achten und verjtehen 
zumal, 
Daß die Hand Jahves dies getan und der Heilige Iſraels es 


gefchaffen hat. 


(21) Bringt euern Nechtsftreit herbei, |pricht Jahve (unfer Gott); 
Tragt eure ftarfen Gründe vor! fpricht der König Jafobs. 
(22) Sie mögen herzutreten und uns Fundtun, was fich ereignen wird; 

Das Srühere, was es war, machet Fund, daß wir darauf achten; 
Oder das Künftige laßt uns hören, daß wir auf feinen Aus- 
gang merken; 
(23) Tut Fund, was in der Solge fommt, auf dag wir merfen, daß 
ihr Götter jeid! 
Schafft nur irgend Gutes oder Böfes, daß wir erftaunen und 
es jehen zumal! — 
(24) Sieh, ihr feid nichtig und euer Tun ganz eitel; ein Greuel, wer 
euch erwählt! 


(25) Jch habe erwect vom Norden her, der da Fommt, vom Auf: 
gang der Sonne, der meinen Namen anruft, 
And er zertritt Sürften wie Kot, gleich dem Töpfer, der Lehm 
zerftampft. 


liehen. Trifft dies Wunder ein, jo fann niemand mehr bezweifeln, daß 
Sahve, und nicht die Götzen, ſolch felige Wendung herbeigeführt hat. 
Übrigens jchließt das Bild, wie 44, 3 beweift, einen tiefen Sinn in 
fih: den Leidvollen und Gebeugten, die nach göttlicher Labung begehren, 
it Stillung ihres Durftes und reiche Erquickung verheißen. 

Noch einmal (B. 21.) ergeht die Aufforderung an die Götter, ihre 
Sache vorzubringen und mit unmwiderleglichen Gründen ihre Gottheit zu 
beweifen, und das Merkmal derfelben ſoll auch jest wieder die Weis— 
fagung jein. Dabei wird ihnen gleichſam die Wahl der Waffen über- 
lafjen; fie mögen entweder dartun, daß früher von ihnen gelieferte Weis— 
ſagungen jest in Erfüllung gegangen find, oder fie mögen jeßt zum voraus 
die Zukunft anfagen, ſei's die nähere, jo daß man in Bälde die Erfüllung 
ihrer Orakel fonftatieren kann, ſei's die fernere, bei der das Vorauswiſſen 
noch als ftärferer Gottesbeweis erſchiene. Können fie auch das nicht, nun 
jo mögen fie nur irgend ein Lebenszeichen, jei eS zum Guten, jei es zum 
Böſen, von fich geben, dad Aufmerkſamkeit beanfpruchen darf. Aber da 
ift weder Nede, noch Antwort. Die Aufgeforderten bleiben dumm und 
ftumm und empfangen daher billig das Urteil ihrer wejenlofen Nichtigkeit, 
da3 diejenigen mitbrandmarft, welche fich in Verehrung ihnen hingeben. 

In ſcharfem Gegenjag zu diefen Ungöttern leiftet Jahve den Tat- 
beweis fir feine alleinige Gottheit (V. 25f.). Er ift es, der den Helden 





41, 19—42, 1. 23 


(26) Wer hat es Fundgemacht von Anbeginn, daß wir’s merken, und 
zum voraus, daß wir fagen: richtig? — — 
Ja, einer tat fund, ja Feiner lieg hören, ja Feiner vernahm 
eure Worte! 
(27) Als Erſter: da find fiel melde Jch Sion und gebe Jerufalem 
Sreudenboten. 
(28) Doch fchau ich, fo ift niemand da — unter jenen, da ift Fein Berater, 
Daß ich fie fragte und fie Antwort gäben; (29) fieh da, fie find 
alle eitel, 
Nichtje find ihre Gemächte, Wind und Schemen ihre Bilder. 


Des Knechtes Jahves Beruf, Herrlichkeit und Niedrigkeit. 
Kap. 42. 
(1) Siehe da mein Knecht, den ich aufrecht halte, mein Auserwählter, 
an dem meine Seele Wohlgefallen hat; 
ch lege meinen Seift auf ihn, das Recht wird er den Dölfern 
hinausbringen; 





Cyrus von Nordoften her berufen und zum untiderftehlichen Befieger von 
Königen gemacht, ja ſich an ihm jo machtvoll erwieſen hat, daß er, ob- 
wohl jest noch mit Jahve unbekannt (45, 5), dereinft feinen Namen 
anrufen wird. Zunächſt Werkzeug in Jahves Hand, wird er jchließlich 
zu feiner Erkenntnis gelangen, was bei einem Anhänger der verhältnis- 
mäßig reinen Zarathuftriichen Religion nicht außer aller Möglichkeit lag und 
ja im Edikt des Cyrus (Esra 1,2F.) fich einigermaßen bewährte Wer 
hat nun diefen aufgehenden Stern zum voraus verfündigt? Niemand als 
Sahve, der zuerit, lange vor den Ereigniſſen ſelbſt, die meltgejchichtliche 
Rolle des Eyrus erjchaute, weil jelbit beftimmte, und die Freudenbotichaft 
von den infolge feiner Erlaubnis heimfehrenden Grulanten Jeruſalem 
porausmelden läßt. Das Hat er durch unjern Propheten jelbit und ſchon 
Sahrzehnte vor ihm durch die Troftweisfagungen Jeremjas getan (vgl. aud) 
Heſ. 36 und 37). Welcher Götze kann fich mit diefem allwifjenden und all- 
waltenden Gotte meſſen? Und find die Götter ſelbſt weſenloſe Nichtje, jo 
find vollends ihre Bilder, die man in Babylonien mit hohen Ehren um— 
gab, bloße Schatten von Schatten. 

So fehrt der Schluß diefer Nede zu ihrem Anfang zurüd. Das 
dort aufgeitellte Thema ift erfüllt: das Auftreten des Cyrus bekundet 
Jahves alleinige Gottheit, weil Er es ebenjo vorausverfündigte, wie her: 
beiführte, den Heiden zur Beſchämung und zum Schreden, ihren Göttern 
zur völligen Widerlegung des Anſpruchs auf Gottheit, feinem Iſrael zum 
Troft und Triumph. 


Des Knechtes Jahves Beruf, Herrlichkeit und Niedrigkeit. 
Wer ift der Knecht, den Jahve hier der Welt vorftellt? Das ift 
die wichtigite Frage dieſes prophetifchen Buches, die jehr verjchiedene Ant- 
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(2) Er wird nicht fchreien noch rufen, und feine Stimme läßt er 
draußen nicht hören. 
(3) Geknicktes Rohr zerbricht er nicht und glimmenden Docht, den 
löfcht er nicht aus; 
Setreulich trägt er das Hecht hinaus, (4) wird nicht ermatten 
und nicht zufammenbrechen, 
Bis er das Recht auf Erden gründe — und auf feine Lehre 
harren die Geſtade. 


tworten gefunden hat. Da er an diejer Stelle und ebenjo 49, 1—6; 
50, 4—9; 52, 13—53, 12 die Züge einer Einzelperfon an fich zu tragen 
und zugleich der Gegenwart oder fogar der Vergangenheit anzugehören 
icheint, jo hat man auf gejchichtlihe Männer, befannte oder unbekannte, 
geraten, oder in ihm eine Zufunftzgeftalt (und dann gewöhnlich den Meſſias) 
zu erbliden geglaubt. Welches Recht dieſe letzte, in der Kirche überlieferte 
Auffaffung beanfpruchen darf, wird im Verlaufe diefer Auslegung deutlich) 
werden. Zunächſt aber fteht feit, daß der Prophet Iſrael, das Volk, 
den Knecht Jahves nennt (41, 8; 42,19; 43,10; 44, 1.2), und wenn es 
möglich ift, auch die vier obengenannten Abſchnitte auf Iſrael zu deuten, 
fo entgehen wir der Schwierigkeit, unter dem Knechte Jahves dag eine 
Mal das Volk, das andere Mal eine einzelne Perſon verftehen zu müſſen 
— ein Übelftand, der dann faft mit Notwendigkeit zu der irrigen Annahme 
führt, daß die indipiduell gemeinten Bilder von einem andern Verfaſſer 
als die übrigen Teile des Buchs, ſei's einem frühern oder einem fpätern, 
heritammen, während fie doc fo tief in größere Zuſammenhänge ver- 
flochten find, daß man diefen durch ihre Ausſcheidung das Herz heraus- 
ſchnitte. Wenn die Gelehrten auf ganz verjchiedene Männer gegriffen 
haben, um das Rätſel diefer Geftalt aufzuhellen, Jeremja, Serubbabel, 
Jojachin, einen unbekannten Gejegezlehrer des 5. Jahrhunderts ufw., jo 
liegt jchon darin der Beweis, daß es fich hier nicht um eine beftimmt 
harafterifierte Gejtalt aus der Gegenwart oder der Vergangenheit des 
Propheten, einem gejchärften Auge erfennbar, handeln kann; zumal feiner 
der vorgejchlagenen Namen auch nur entfernt imftande ift, die Wucht des 
dem Knechte Jahves zugeteilten Berufes zu tragen, ohne von ihr fürmlic) 
zermalmt zu werden. Man erwäge ſchon die Ausfagen diefer Stelle, die 
auf fein Haupt gehäuft find. Jahve erflärt ihn für feinen auserwählten 
Schützling und Liebling, der in Kraft einer außerordentlichen Geiftes- 
augrüftung fein Necht, d. h. die feinem Gotteswillen entfprehenden Normen 
des Lebens in die Völferwelt hinaustragen fol und wird. Diefe Auf- 
gabe löſt er frei von allem geräufchoollen marftjchreierifchen Wefen; man 
hört von ihm feine geiftlichen Paukenſchläge und Pofaunenftöße, denn dies 
ilt nicht die Tonart der von Gott gefandten und gejalbten Heilsboten; 
jondern der erhabenen Cinfalt feiner Sendung entjpricht ein anſpruchs— 
lojes Auftreten und eine barmherzige Behandlung der jonft ſchon Schwachen 


49, 25, 95 


(5) So fpricht der Bott Jahpe, der den Himmel fchuf und ſpannte 
ihn aus, 
Der die Erde Hinbreitete mit ihrem Geſproß, der Kebenshauch 
gibt dem Volk auf ihr 
Und Odem den auf ihr Wandelnden : 





und Gebeugten. Fir diefe hat er nicht miederfchmetterndes Gericht, jondern 
nur milde Tröftung und Aufrihtung. Die Arbeit, die auf die Pflanzung 
des Gottesrechts nad feinem vollen Begriff und Umfang in den Boden 
der Völkerwelt zielt, ift aber fein Spiel, fondern erheiiht den Einjak 
der entjchloffenften Willensenergie und unbeugſamer Kraft — und bie 
wird er beweisen bis zur Vollendung des großen Werks, dem die Sehn- 
ſucht der Heiden nah einer Offenbarung de heiligen Gotteswillens ent- 
gegenitrebt. 

Wenn der Knecht Jahves mit einer Weltmiffion an den Völkern 
der Erde betraut wird, jo ift von vornherein bei ihm wahrſcheinlicher an 
ein Volk, als an einen einzelnen Mann zu denfen. Man darf fi an 
diefem Eindruck nicht durch das poetifche Veranſchaulichungsmittel der 
Berjonififation irre machen laſſen, das wir auch jonft in diefem Buch 
angewendet finden. Gewiß kann von einem Wolf nicht buchjtäblich gelten, 
es lafje feine Stimme auf den Gaffen hören; allein jobald ihm einmal 
prophetifcher Beruf zugejchrieben wird, jo konnte dem Schriftfteller jehr 
wohl, um die richtige Art feiner Ausübung zu harakterifieren, als Gegenſtück 
dazu das Gebahren der enthuſiaſtiſchen Irrpropheten ſich aufdrängen, das 
er ſelbſt mitunter beobachtet haben mag. Das gebrauchte Bild hat ſeine 
Wahrheit darin, daß Iſrael wirklich Gegenſtand göttlicher Wahl und gött, 
lichen Wohlgefallens (Hof. 9, 10a; 11,1), von Jahve vor andern Völkern 
begnadigt und begabt und zu feinem Zeugen in der Welt beitellt war 
(43, 10.21; 44, 5. 21). Das Elend und die Verfonmenheit der Exu— 
(antengemeinde machten dieſen hohen Beruf für den nicht hinfällig, ber 
nicht auf das, was dor Augen lag, fondern auf Gottes Gedanken über 
Sirael ſchaute und ein Glaubens, nicht ein Erfahrungsurteil über es aus— 
ſprach. Dem Propheten bleibt e& gewiß, daß das deal Iſraels, von 
dem die Gegenwart erft einzelne Züge andeutungsweiſe erkennen ließ, 
noch einmal Wirklichkeit werden wird; er ſchaut und zeichnet dies Lichtbild 
aus ftarfen Glauben an das Wort der Verheißung heraus, jo wenig der 
gegenwärtige Zuftand feines Volks ihm ein Necht dazu zu geben jchien. 
Wir freilich wiffen nun, welder Sohn Iſraels deſſen Beruf auf fid) ge— 
nommen und zum Heil der Welt erfüllt hat (Matth. 12, 17—2]1). 

Diefen feinen Knecht redet V. 5f. der Gott an, welcher der große 
Schöpfer der Welt und der reiche Lebensfpender ift, aljo ihm zur Aus— 
richtung feiner Aufgabe wohl ausrüften kann. Sie zeigt zwei Seiten: der 
Knecht joll, von Jahve in die Welt gerufen, beſchützt und geleitet, erftens 
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(6) Ich Jahve, habe dich heilvoll berufen und dich bei der Hand 
gefaßt 

Und dich bewahrt und dich gemacht zum Dolfsbund, zum Licht 
der Dölfer, 

Aufzutun blinde Augen, zu führen Gefangene aus der Haft, 

Aus dem Kerfer, die im Dunkel figen. (8) Ich Jahve, das ift 
mein Xame, 

Und meine Ehre gebe ich feinem andern, noch meinen Ruhm 
den Götzen. 

(9) Das Srühere, fiehe es ift gefommen, und Neues mache ich Fund, 
Bevor es auffproßt, lafje ich es euch hören! 


— 
— 


(10) Singet Jahve ein neues Lied, feinen Kobpreis, ihr vom Ende 
der Erde, 
Es braufe das Meer und was darinnen, die Beftade und ihre 
Bewohner! 
(11) Laut fchalle die Wüſte mit ihren Städten, die Dörfer, wo Kedar 
wohnet; 
Jubeln follen Selas Bewohner, vom Gipfel der Berge her 
jauchzen! 
(12) Ehre mögen fie Jahve geben und feinen Ruhm an den Geftaden 
verfünden! 





zu einem „Bund von einem Volk“ werden, d. h. zu einem foldhen Volk, 
das den Gedanken des Bundes zwischen Wolf und Gott vollkommen ver- 
wirklicht, im feinem Dafein die innige Gemeinschaft mit Gott herauglebt 
und darftellt; man ſoll aus ihm das herrliche Weſen Jahves herauzftrahlen 
jehen. Eben dadurch aber wird es zweitens zum „Licht der Völker“, 
indem ſich unwillkürlich die von Dunkel bededten Augen der Heiden ihm 
zumenden, weil erleuchtende und erlöfende Kräfte von ihm ausgehen; fein 
bloßes Dafein als leuchtendes Gotteszeugnis in der Welt wird wie eine 
prophetifche Belehrung wirken. Dafür, daß dies gejchehe, ſetzt Jahve feinen 
Namen ein, den von Alterd in feiner alleinigen Gottesfraft bewährten, 
vor welchen Name und Ruhm der Gögen verfinfen müſſen. Den Ermweis 
jeiner Gottheit Hat er ja dadurch geleitet, daß, was er jchon friiher in 
betreff der Schiejale feines Volks weisfagen ließ, mit dem Auftreten des 
Cyrus auf der Weltbiihne eingetroffen ift, und leiftet er weiter, indem er 
die künftige Herrlichkeit Iſraels, während fie erft als triebfräftiger Keim 
in feinem Nate vorhanden, aber keineswegs ſchon irgendwie in den Ge- 
ſchichtsverlauf hineingewachfen ift, eben jeßt zum voraus verkündigen läßt. 

Der Blick auf dies Neue begeiftert den Propheten ®. 10 f. zu einem 
neuen Lobpreis Jahves, in den er alle Welt einzuftimmen auffordert, in- 
jonderheit die Gegenden, welche das heimfehrende Iſrael durchziehen wird, das 
Nomadenvolk der Kedarener in der ſyriſch-arabiſchen Steppe (21, 16. 17), 
die Bewohner der felfigen Hauptftadt Edoms und der moabitifchen Berge 
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(13) Jahve wird wie ein Held ausziehn, wie ein Krieger fact er 
den Eifer an, 
Schreit laut und ftimmt den Schlachtruf an, zeigt an feinen Seinden 
fich als Held. 
(14) Geſchwiegen hab’ ich fchon lange her, blieb ſtumm, habe an mich 
gehalten; 
Yun fchreie ich wie die Gebärende auf, will fchmaufen und 
fchnappen zumal. 
(15) Ich dörre Berge und Hügel aus und vertrocdne all ihr Kraut, 
Und werde die Ströme zu Infeln machen und lege die Teiche 
troden. 
(16) Ich führe Blinde auf unbefanntem Wege, lafje fie wandeln auf 
Pfaden, die fie nicht kannten, 
Mache Sinfternis vor ihnen her zu Licht und hödriges Kand zur 
Ebene. 
Das find die Dinge, die ich verrichte und werde fie nicht unter- 
lajjen. 
(17) Zurück müſſen weichen in tiefer Scham, die dem Götzen vertrauten, 
Die zu Gußbildern jprechen: ihr feid unſer Gott! 


(18) Ihr Tauben, hört, und ihre Blinden, blict auf, daß ihr ſehet! 
(19) Wer ift blind, wenn nicht mein Knecht, und jo taub, wie mein 
Bote, den ich jende? 
Mer ift fo blind, wie der Gottvertraute, und jo taub wie der 
Knecht Jahves ? 


im Often des Toten Meers. Ihrer wartet ein gewaltiges Schaufpiel; Jahve 
wird wie ein prächtiger Held mit lautem Kriegsruf gegen feine Feinde 
ausziehen, hat er doch, wie es feinem Volk im Exil vorkommen mußte, 
fange genug geſchwiegen und ſich ruhig verhalten, fo daß es ſich jegt nach 
einer Offenbarung feiner Macht fehnt. Nun aber wird er mit gewaltiger 
Anftrengung fich feines Vorhabens, zu richten und zu retten, zu entledigen 
ſuchen, gleichſam (mit kühnem Bilde) eine neue Zeit aus ſich heraus ge— 
bären, und mit Verwüſtung des Feindeslandes und Austrocknung ſeiner 
zahlreichen Waſſerarme einen ebenen und lichten Weg fir feine Grlöften 
bahnen — und dies fein Werk kann niemand hindern. Vor diefer maje- 
ftätiichen Machterweifung müſſen alle, die Gögenbilder verehren, ſeien es 
Heiden oder verführte Sfraeliten, gänzlich zuſchanden werden. 

Daher wäre e8 endlich an der Zeit (V. 18F.), daß die, welchen die 
geiftliche Sehfraft und das Vermögen, Gottes Stimme zu hören, dur) 
die Verzagtheit ihres Unglaubens abhanden gekommen ist, aufblicten und 
aufhorchten. Der Knecht Jahves, Iirael, dem noch eben fein Beruf, Gottes 
Bote in der Welt und ein Licht der Heiden zu werden, vorgehalten wurde, 
ift ja tatfächlich noch blind und taub, hat von den pielen &ottesbezeugungen 
in feiner Gejhichte nicht? gelernt und nichts behalten. Wiewohl es im 
Befig einer herrlichen Kundgebung des göttlichen Willens war (Deut. 4, 5 
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(20) Diel haft du gefehen — und behielteft es nicht; fchloß man die 
Ohren auf — du hörteft doch nicht ! 
(21) Jahve geftel es um feiner Gerechtigfeit willen, große und herr- 
liche £ehre zu geben; 
(22) Dennoch ift’s ein Dolf, geplündert und beraubt, verftrickt in Löchern 
fie allzumal 
Und in Kerferhäufern verfrochen; 
Sum Raube geworden rettungslos, zur Beute, und niemand jagt: 
gib heraus! 
(23) Wer unter euch leiht dem fein Ohr, horcht auf und hört in der Folge? 
(24) Wer gab zur Beute Jakob dahin und Jfrael den Räubern P 
ft es nicht Jahve, gegen den wir gejündigt hatten, 
Und wollten nicht wandeln auf feinen Wegen und hörten auf 
feine Weifung nicht? 
(25) Sogoß er denn auf ihn feine Sornglut aus und des Krieges Gewalt; 
Der umloderte ihn rings — doch er merfte es nicht; er brannte 
ihn an, doch er gab nicht darauf acht. 


Ifraels gnadenreicher Erlöfer. 
Kap. 45. 
(1) Aber nun, jo fpricht Jahve, dein Schöpfer, Jakob, und dein 
Bildner, frael: 
Sürchte dich nicht, denn ich erlöfe dich, rufe dich mit Namen, 
mein bift du. 





bis 7. 32—36), die es vor aller andern Völkern auszeichnete, und wenn 
es auf fie geachtet hätte, ihm eine unendliche Segensfülle verbirgte 
(48, 18), jo iſt e8 dennoch jet auögeraubt und rettung3los gefangen, 
wie ihm fir den Fall des Ungehorſams ſchon Deut. 28, 29 angedroht war. 
Aber noch durchſchaut es nicht den Zufammenhang zwifchen feiner Schuld 
und feinem Elend und merkt nicht, daß das Gril die gerechte Strafe 
Jahves für die fortwährende Abtriinnigfeit war, womit es den Warnungen 
der Propheten widerftand. Daher rührt der ganze Erguß des göttlichen 
Born? im Zuſammenbruch Judas, der feuergleich nah ihm fraß und nicht 
einmal jo feinen Stumpffinn überwand. 

Sp ſinkt die Nede, die mit dem idealen Berufe Iſraels anhob, in 
das tiefe Dunkel feiner gegenwärtigen Sammergeftalt herab. Aber gerade 
die Spannung, die durch dieſes Doppelgeficht in den Gedanken des Gottes— 
fnecht3 hineingetragen wird, drängt jeine Entwicklung einem Ausgleich 
entgegen, der auch die Leidensziige des Bildes in das Licht einer hohen 
Beltimmung hineinrüct. 


Iſraels gnadenreicher Erlöfer. 


Die Gerichtszeit geht jetzt ihrem Ende entgegen, und die Gnaden— 
zeit bricht an. Der Gott, der Iſraels Schöpfer und Erlbſer iſt, ſpricht 
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(2) Wenn du durch Waffer fchreiteft, bin Ich mit dir, und durch 
Ströme, die überfluten dich nicht; 
Wenn du durch Feuer gehft, wirft du nicht verfengt, und die 
Slamme brennt dich nicht an. 
(3) Denn ich, Jahve, dein Gott, der Heilige Iſraels, dein Erretter, 
Ich gebe als dein Löfegeld Agypten, Kufch und Seba an deiner 
Statt; 
(4) Dieweil du teuer in meinen Augen, geehrt bift und ich dich liebe, 
So gebe ich Länder an deiner Statt und Nationen ftatt deiner 
Seele. 
(5) Sürchte dich nicht, denn Ich bin mit dir! 
Dom Aufgang her bring’ ich deinen Samen und jammle dich 
vom Niedergang; 
(6) Jch fage zum Norden: gib her! und zum Süden: halte nicht 
zurüc | 
Bringe meine Söhne von fernher und meine Töchter vom Ende 
der Erde, 
(7) Jeden, der nach meinem Namen fich nennt, und den mir zur 
Ehre ich gefchaffen, ja gebildet. 


(8) Sühre heraus das blinde Dolf, das doch Augen hat, und die 
Tauben, die doch Ohren haben! 
(9) Alle Dölfer mögen fich verfammeln zumal und die Nationen fich 
fcharen! 
Mer unter ihnen tut dies Fund und läßt uns Srüheres hören ? 
Mögen fie ihre Zeugen ftellen und Necht behalten, die mögen 
hören und jagen: Wahr ift’s! 


feinem armen Volfe Mut zu; denn er will es nicht nur durch alle Ge— 
fahren der benorftehenden Völferbewegungen ficher hindurchgeleiten, jondern 
ſogar dem Befieger Babels, Cyrus, in deſſen Gewalt da gefangene Sirael 
geraten wird, als Losfaufspreis fir dasjelbe die Völkerſchaften des Nil: 
landes außsliefern, Unterägypten, Nubien und Athiopien, fo hoch geliebt 
und geachtet ift es in feinen Augen! In der Tat hat zwar noch nicht 
Cyrus, aber doch fein Sohn Kambyſes Agypten bis nad) Meroe hinauf 
erobert (525). In der nahen Nettungszeit werden iiberhaupt die in alle 
Himmelsgegenden zerftreuten Glieder des Volks gefammelt werden (vgl. 
11, 11. 12); dafür birgt ihnen bie Vaterſchaft Jahves und fein feiter 
Wille, an den Geſchicken des Volks, das jeinen Namen trägt, der Welt 
feine Herrlichkeit zu offenbaren. 

Nun folgt (V. 8 f.) ein neuer Rechtsſtreit zwiſchen Jahve und den 
Sögen, dev in derjelben Weiſe geführt und entichieden wird, wie Al, 
21-29. Auf den Richtplatz werden die Parteien gerufen: Sirael, da 
nach) allem, was es von Jahve her erfahren hat, wohl jehen und Hören 
fonnte, aber immer noch blind und taub ift (vgl. 42, 18—20), und die 
Heidenvölfer insgeſamt. An ihre Götter ergeht die Aufforderung, entweder 
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(10) Meine Seugen ſeid ihr, und der Knecht, den ich erwählt habe, 
Damit ihr erfennet und mir glaubet und einfehet, daß Jch es bin: 
Dor mir ift Fein Gott gebildet, und nach mir wird Feiner fein! 

(11) Ich, Jch bin Jahve, und außer mir gibt’s Feinen Netter, 

(12) Ich habe Fundgemacht und habe gerettet und habe mich hören 

lafjen 
And — euch iſt kein Fremder, und ihr ſeid meine Zeugen, 
ſpricht Jahve, und ch bin Gott! 

(13) Auch von heut an bin ich derſelbe, und niemand kann aus meiner 

Hand reifen; 
Ich wirfe — und wer will es wenden? 

(14) So fpricht Jahve, euer Erlöfer, der Heilige Jfraels: 

Um euretwillen fende ich nach Babel und treibe fie alle fliehend 
inab 
nn (verwandle) der Ehaldäer Jubel in Beftöhne, 
(15) Ich Jahve, euer Heiliger, Jfraels Schöpfer, euer König. 





die eben jetzt im Rollen begriffenen Greigniffe vorauszufagen oder frühere 
Prophezeiungen vorzubringen, deren Grfüllung jeßt zu Tage läge; fobald 
fie dafür Zeugen ftellen, welche die Nichtigkeit des Sachverhalts beftätigen, 
mögen fie mit ihrem Anfpruch auf Gottheit Necht behalten. Allein fie 
bleiben die Antwort auf diefe Herausforderung ſchuldig. Dagegen Sirael, 
der Knecht Jahves, wäre fehr wohl in der Lage, fir den Gott der Weis— 
fagung Zeugnis abzulegen und follte daraus, daß Jahve, und zwar er 
allein, beides gejchenft hat, die Weisfagung und die fie verwirklichenden 
Rettungstaten, den Schluß ziehen, daß er der im Strom der Zeiten ewig 
gleiche, ja der einzige Gott und Retter ſei — nicht nur in der Vergangen⸗ 
heit, ſondern auch in der Gegenwart und Zukunft, ohne daß irgend eine 
Macht ſein Heilswerk an Iſrael hindern könnte, auch nicht Babels Welt— 
macht, die ſo lange für unüberwindlich galt. 

Der Prophet wird hier zu einer vor ihm noch nicht erreichten Stufe 
der Gotteserkenntnis emporgehoben. Die großen Gbtter Babels, um viele 
Jahrhunderte älter, wie es ſchien, als Jahve, deſſen Namen erſt nach der 
Mitte des zweiten Jahrtauſends Moſe ſeinem Volke verkündigt hatte, und 
mit einem unvergleichlich größeren Machtbereich, als der Heine Gott des 
Landes Kanaan, — hatten fie fich doch im Untergang Judas ihm über⸗ 
legen erwieſen — find dennoch nur twefentliche Schatten ohne Willen und 
Macht. Jahve iſt die einzige göttliche Nealität in der Welt, aller Zeiten 
und aller Völker Herr. 

Er iſt der Schöpfer und König Iſraels, der, um fein Volt zu ers 
löjen, die perſiſchen Heere gegen Babel entjendet und die Verteidiger der 
Stadt oder wer fich fonft in ihren Mauern zu bergen jucht, in jäher 
Flucht ſtromabwärts, gegen den perfifchen Meerbufen treiben läßt (8. 14 f.), 
jo daß das bisherige Freudenleben der üppigen Stadt fih in eitel Jammer- 
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(16) So fpricht Jahve, der im leere Weg jchafft und Pfad in ftarfen 
Waſſern, 

(17) Der ausziehen ließ Wagen und Roß, Heer und Streitmacht zumal — 
Sie liegen, ftanden nimmer auf, erlofchen, wie ein Docht ver- 

glommen: 

(18) Gedenket des Srüheren nicht und achtet auf das nicht, was einft war; 
Siehe, ich fchaffe Neues, jet ſproßt es, wollt ihr’s nicht merfen? 
Ja, in der Wüfte mache ich Weg und in der Einöde Ströme, 

(20) Mich wird das Wild des Gefildes preifen, Schafale und Straußen- 

finder; 
Denn ich gebe in der Wüſte Wafjer, Ströme in der Einöde, 
Mein Dolf, mein erwähltes, zu tränfen. 
(21) Das Dolf, das ich mir gebildet, — mein Lob follen fie erzählen! 


(22) Doch nicht mich haft du angerufen, Jakob, daß du dich um mich 
gemüht hätteft, Iſrael; 


geſchrei verwandelt (wenn diefe Auffafjung des jehr unfichern Textes 
richtig iſt). Schon einmal, in der Geburtözeit Iſraels, hat er ja durch 
den Untergang der ägyptiſchen Verfolger im Schilfmeer (Er. 14) jein Volk 
erlöft und ſicher durch tiefe Waffer gefiihrt; dieſe große Rettungserfahrung, 
von der es durch feine ganze Gefchichte zehrte, fol noch in den Schatten 
geftellt werden durch die nahe beporftehende Befreiung aus der Gefangen- 
Schaft, fiir die Jahve den Heimfehrenden einen lieblichen Weg durch die 
Wüſte Schafft, auf dem es an Erquickung durch friiche Quellen nicht Fehlen 
foll, jo daß fogar die wilden Tiere der Steppe frohen Anteil an der Gr- 
löfung des Volkes nehmen, defjen Griftenzgrund in der Welt nur die Ver: 
herrlichung Jahves ift. 

Damit iſt ſchon angedeutet, daß Iſrael ſeinen hohen Beruf, der 
Herold Jahves in der Welt zu ſein, nicht irgend welchen eigenen Ver— 
dienſten oder Leiſtungen, ſondern allein ſeinem Gnadenwillen zu verdanken 
hat (V. 22 f.). Weit entfernt, ſich eifrig um die Gunſt Jahves zu be— 
mühen, hat es ihn nicht einmal ernſtlich angerufen (andere Gottheiten 
vielleicht wohll), auch ihm nicht einen beſchwerlichen und koſtſpieligen Opfer— 
dienſt geweiht, denn dieſer war weder von ihm gefordert, noch überhaupt im 
Exil möglich; vielmehr feine Sünden hat es dem Herzen Jahves tie 
eine ſchmerzlich drückende Laft und Bemühung auferlegt. Kommt es den- 
noch zur Erlbſung, jo kann fie nur auf Grund der freien, Sünden ver- 
gebenden Gnade Jahves gefchehen, und zwar muß die völlige Wegichaffung 
der Schuld, die innergdttliche Rechtfertigung Iſraels aus Onaden, nicht 
um feiner Werfe willen, der Nettungstat vorausgehen und wird hier den 
Gnade Verlangenden feierlich zugejagt. Es ift ein evangeliſch troftreicher 
Ton, der hier laut wird, der aber freilich auch jeden Selbſtruhm abjchneidet. 
Denn nicht nur in der füngften Vergangenheit hat Iſrael Jahves Wohl: 
gefallen in feiner Weiſe fich erworben, jondern feine Geſchichte von dem 
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(23) Haft mir nicht dargebracht das Kamm deiner Brandopfer, noch 
mit deinen Schlachtopfern mich geehrt; 
Ich habe dir Feine Laſt mit Speisopfer auferlegt und feine Mühe 
dir mit Weihrauc. 
(24) Du haft mir nicht Würzrohr um Geld gefauft, noch mit dem Sett 
deiner Schlachtopfer mich gelabt. 
Dielmehr mit deinen Sünden haft du mich beladen und mich 
bemüht mit deinen Schulden! 
(25) Ich, Ich bin’s, der tilgt deine Miffetaten, und um meinetwillen 
gedenfe ich deiner Sünden nicht mehr. 
(26) Erinnere mich, laß uns rechten zufammen, zähle du auf, daß du 
Recht behalteft: 
(27) Dein erfter Dater hat jchon gefündigt, und deine Dolmetfcher 
fielen von mir ab. 
(28) So entweihte ich denn Heiligfürften und gab Jakob dem Banne 
hin und Jfrael den Schmähungen. 


Der Gott der Weisfagung und die Götzen. 
Kap. 44, 1—23. 
(1) Nun aber höre, Jakob, mein Knecht, und Tirael, das ich erwählte, 
(2) So |pricht Jahve, der dich gemacht hat, dein Bildner, der vom 
Mutterleib an dir geholfen: 
Sürchte dich nicht, mein Knecht Jakob, und Jefchurun, den ich 
erwählte; 





Stammpater Jafob an, dem liftigen Betrüger feines Vaters und Bruders, 
war eine lange Kette von Verſchuldungen, und fogar diejenigen, die in 
ihrer Umgebung den Willen Gottes zur Geltung bringen follten, Priefter 
und Propheten, gaben nur zu oft daS Beiſpiel des Abfall. Kann man 
fi) da wundern, daß Jahres Gericht nicht nur die oberften Priefter traf 
(3er. 52, 24. 27), fondern jein ganzes Volk vogelfrei und zum Spott der 
Heiden machte? 

Der Rhythmus diejer Nede bewegt fich ähnlich wie in den voraus— 
gehenden von der Höhe einer glänzenden Nettungsausficht hinab zur Ein— 
Ihärfung der tiefen Verſchuldung Iſraels vor feinem Gott, die nur-fein 
Ichranfenlofer Vergebungswille wegräumen kann und wird. Gingeflochten 
it V. 8—13 eine Variation iiber das Lieblingsthema unferes Propheten: 
der Gott der Weisfagung ift der Lenker der Gejchichte, alfo der einzig 
wahre Gott. Hier knüpft auch die folgende Rede an. 


Der Gott der Weisfagung und die Hößen. 

Mag auch ein Todesgericht iiber die Häupter des Volkes hinge— 
gangen und die ganze Gemeinde in eine Flut von Schande verjenkt fein, 
dennoch bleibt Iſrael Jahves erwählter Knecht und Er fein Schöpfer und 
Helfer von der Urzeit an. Damit ift alles furchtſame Verzagen aus— 
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(3) Denn ich werde Wafjer auf das Durftige gießen und Riefelbäche 
auf das trodene Land; 
Ich will meinen Geift auf deinen Samen gießen und meinen 
Segen auf deine Sprojjen. 
(4) Da werden fie fprofjen, wie zwijchen Wafjern Gras, wie Weiden ' 
an Waſſerbächen. 
(5) Der wird fagen: ich gehöre Jahve an, und der fich nennen nach 
Jakobs Namen 
Und der auf feine Hand fchreiben: Jahves Eigentum, und der 
fich zubenennen nach Iſraels Namen. 





geichlofjen; eine freundlihe Ermutigung liegt jchon in dem Koſenamen 
Jeſchurun, wahricheinlich „frommes Völklein“ bedeutend, den der Pro— 
phet aus Moſes Lied und Segen (Deut. 32, 15; 33, 5. 26) entlehnt hat 
und hier gleichen Sinnes wie „Knecht Jahves“ braucht. Jetzt freilich ift 
fein Zuftand noch einem dirren und durftigen Lande vergleichbar; aber 
bald wird es von einem milden Negen erquict werden: Jahve wird feinen 
Geiſt und damit zugleich eine Segensfülle iiber es audgießen, d. h. er wird 
das, was jetzt fterben und verderben zu müſſen jcheint, durch feinen Anhauch 
wunderbar neu beleben und zu frohem Wachstum und Gedeihen bringen, 
vgl. Heſ. 37, 1—14; und während die Geiftesmitteilung friiher als fonder- 
lihe Gnadengabe nur einzelnen Auserwählten zuteil wurde, jo it fie hier 
wie Joel 8, 1. 2 allen Gliedern des heiligen Volks verheißen. Welch herrliche 
Wirkungen wird diefe Lebenserneuerung Iſraels in der umgebenden Heiden- 
welt erzielen! Die Heiden werden nicht nur erfennen, daß die Söhne 
Iſraels ein von Jahve gejegnetes Geſchlecht find (61, 9), jondern ihr 
höchſter Ehrgeiz wird darauf gerichtet fein, jelbft dem in der Gegenwart 
noch) jo tief verhöhnten Wolfe Jahves (43, 28) eingegliedert zu werden, 
ganz wie nah) Sad. 8, 23 in der Endzeit „zehn Männer aus allerlei 
Spraden der Heiden einen jüdiihen Mann beim NRodzipfel fallen und 
jagen werden: laßt ung mit eich gehen, denn wir haben gehört, Gott jei 
mit euch.” Der Prophet fieht fie Schon, wie der Dichter von Pſalm 837, 
in Haufen herzuftrömen und hört fie jeden auf feine Weife fich zu Jahve 
und Sirael befennen, indem etwa einer den Jahvenamen auf feinen Arm 
tätowiert und damit fich ihm zu eigen gibt, oder es fich zur höchſten Ehre 
anrechnet, wenn man ihn Freund und Klient Iſraels nennt und dem 
Samen Abraham zuzählt. 

Das iſt die gewöhnliche Form des Miſſionsgedankens im Alten 
Bunde. Der verherrlihte Zuftand des Gottesvolfs wird die Augen der 
Welt auf fich ziehen, jo wie jeder unmwillfiirlih nach einem am Dunkeln 
Ort angezündeten Lichte Schaut; die Völker werden Anteil an diefem Heil 
zu erlangen begehren, indem fie fich an ein jo hochbegnadigtes Volk an- 
Ichließen und Huldigend feinem Gotte zuwenden. Das ift die gradlinige 
Fortbildung der Patriarchenverheißung Gen. 12, 3 — aber auch ein Finger: 

Dettli, Sefaja I. (Erl. 3. U. T. 4.) 3 
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(6) So fpricht Jahve, der König Ifraels, und fein Erlöfer Jahve 
der Beere: 
Ich bin der Erfte und Ich der Letzte, und außer mir gibt es 
feinen Gott! 
Und wer ift mir gleih? Er trete auf und rufe und tue es fund 
und lege es mir vor! 
Wer ließ von der Dorzeit her das Künftige hören und tat, was 
fommen foll, uns fund P 
Erbebet nicht und ängftet euch nicht! Hab’ ich nicht längft es 
dich hören lafjen und Fundgetan? 
hr feid ja meine Zeugen, ob ein Bott außer mir oder ein Fels — 
ich weiß gar feinen. 
Die Götzenbildner find allefamt nichtig, und ihre Lieblinge nügen 
nichts, 
Und ihre Zeugen, die jehen ja nichts und verftehen ja nichts, 
Damit fie zu Schanden werden. 
(10) Wer formte einen Bott und goß einen Götzen — daß es nichts 
nüge?! 
(11) Sieh, all feine Benofjen werden zu Schanden, und feine Derfertiger 
find felber Menſchen; 
Mögen fie alle fich verfammeln, auftreten — fie müfjen erbeben, 
zu Schanden werden gejamt! 


— 


(8) 


(9 


— 





zeig dafür, wie ganz andere Erfolge die Heidenmilfton zeitigen müßte, 
wenn die Lebensgeftalt der Chriftenheit jelbit die rechte Anziehung übte, 

Der Fortgang der Rede (8. 6 f.) ftellt Jahre, den König und Er- 
löfer Iſraels, den Beherrſcher aller himmliſchen Gewalten, den überzeit— 
lichen und einzigen Gott, nod einmal in ſcharfen Gegenſatz zu den Heiden- 
göttern und leitet damit auf die ironiſche Schilderung der Gögenfabrifation 
über. Wenn fein Gott außer ihm von jeher Kinftiges weisfagen zu laffen 
vermochte, und wenn allein er auch die jegt hereinbrechenden Völkerſtürme 
anfündigt, nun, jo möge fein Wolf frei von aller Furcht feine alleinige 
Gottheit und Schutzmacht entſchloſſen bekennen; denn dadurch mwird es 
gegen die Torheit des Bilderdienftes gefeit. Das Endurteil iiber dieſe 
wird gleich vorweggenommen: die Verehrer der Bilder find ebenjo der 
Nichtigkeit hingegeben, wie die von ihnen jo inbrünftig geliebten Mach— 
werfe gänzlich nußlos find. Wären die Heiden, die ihnen dienen umd fie 
ehren, alfo ihre Zeugen fein mißten, jo wie Iſrael Jahves Zeuge in der 
Melt ift, nicht aller verninftigen Einfiht bar, jo müßten fie ja merken, 
daß dag Vertrauen zu den von Menfchenhand geichaffenen Ungöttern ihnen 
nur zur Beſchämung ausfchlagen kann. Sie heißen V. 11 „Senofjen des 
Gößen“, wie Hofea 4, 17 Ephraim „gößenverbündet” und Paulus 1 Kor. 
10, 20 die, welche den Gögen opfern „Genoſſen der Dämonen“ nennt, 
weil ihr Kultus fie in innere Beziehung zu dem Ungott bringt und unter 
dasjelbe Urteil der Nichtigkeit ftellt, das dieſen jelbit trifft. 


44,6 —16. 35 


(12) Der Eifenfchmied jchärft den Meißel und arbeitet in der Kohlenglut, 

Und mit Hämmern formt er es und arbeitet dran mit feinem 
ftarfen Arm; 
Auch hungert er und wird fraftlos, trinkt Fein Waſſer und wird matt. 

(13) Der Meifter in Holz ſpannt eine Schnur, umzeichnet es mit dem Stift, 
Beftaltet es mit dem Schnigmefjer, umfchreibt es mit dem Sirkel; 
Und geftaltet es wie eines Mannes Bild, wie einen fchmuden 

Menschen, ein Haus zu bewohnen. 

(14) Er fällte fih Sedern und nahm eine Steineiche oder Eiche, 
Er lieg fie für fich erftarfen unter des Waldes Bäumen, 
Pflanzte eine Fichte, und der Regen zog fie groß. 

(15) Die follte dem Menfchen zur Seuerung dienen, und er nahm 

davon und heizte fich ein, 

Auch zündete er’s an und buf damit Brot — — 

Auch machte er einen Gott und warf fich nieder, fchuf es zum 
Götzen und huldigte ihm. 

(16) Die Hälfte davon hat er im feuer verbrannt, und auf der Glut 

davon brät er Sleifch; 

et einen Braten und wird fatt davon, wird dazu warm und 
jpricht: Ba, 


Warm hab’ ich befommen und fpüre das feuer! 





Wie geht e8 nur bei der Herftellung der Götterbilder zu? (8. 12 f.) 
Mit einem gewifjen Behagen, aber auch mit beißendem Spotte wird dies 
Werk beichrieben (vgl. 40, 18—20; 41,6.7). Der Schmied läßt fich die 
Schaffung eines metallenen Gottesbildes recht jauer werden, und der Holz- 
fünftler wendet alle Sorgfalt an, um einen vecht ftattlihen Gott zuftande 
zu bringen, merft aber nicht einmal, wie unfäglich töricht es ift, den 
gleichen Holzklotz zur Hälfte göttlich zu verehren und zur anderen Hälfte 
ala Heizftoff zu verwenden. Solder Unfinn erklärt fih nur aus einer 
Art Verzauberung und Blendung des Herzens, auf welche die ſprichwört— 
lihe Nedensart paßt „Aiche weiden“, d.h. jein Gefallen an wert- und 
haltlos zerftäubenden Dingen juchen; ſonſt müßte man doc) wohl einjehen, 
daß feine eigene Seele gefährdet, wer fein Vertrauen auf eine Schugmacht 
jest, die vor jeder Gefahr verfagt, alfo ihre Verehrer ſchmählich täufcht. 

Daß tiefer denkende Geifter in Babylonien, wie auch fonft überall 
wo das religiöfe Bedürfnis fih Symbole ſchafft, zwiſchen dem unfichtbaren 
göttlichen Weſen und feiner Verfichtbarung im Bilde wohl zu unterſcheiden 
wußten, und daß fie diefem höchitens eine gewiſſe Abſchattung göttlicher 
Kräfte und Wirkungen zutrauten, unterliegt feinem Zweifel, und ein baby- 
lonifher Weifer wiirde vermutlich) den Spott unſers Propheten als unbe: 
rechtigt zurückgewieſen haben. Allein diefer hat die Religion feiner Umgebung 
in ihrer volfstiimlihen Ausprägung im Auge, und für fie tft ebenfo ſicher, daß 
der gemeine Mann den Gott mit feinem Bilde fchlechtweg identifizierte, 
womit dasjelbe eine fetifchartige Geltung und Würde gewann. Hiefür find 
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(17) Und den Reſt davon hat er zum Botte gemacht, zu feinem Gößen, 
dem er huldigt, 
MWirft fich nieder und betet zu ihm und fpricht: Nette mich, denn 
du bift mein Bott! 
(18) Sie merfen nichts und verftehen nichts, denn verklebt, daß fie 
nicht jehen, find ihre Augen, 
Und ihre Herzen, daß fie Feine Dernunft annehmen. 
(19) Und man überlegt es fich nicht und hat nicht Derftand noch Ein- 
ficht, zu fagen: 
Die Hälfte davon hab’ ich im Feuer verbrannt und auch Brot 
auf der Blut gebaden, 
Briet Sleifch und aß — und den Reft davon follt’ ich zum Greuel 
machen und huldigen einem Holzfloß ? 
(20) Wer Afche weidet, ein Herz, das betört ward, hat ihn verleitet, 
Daß er feine Seele nicht rettet und nicht fpricht: Iſt nicht Trug 
in meiner Kechten ? 


(21) Defjen gedenfe, o Jakob, und jrael, denn du bift mein Knecht! 
Ich habe dich gebildet, mein Knecht zu fein, Ifrael, du bift mir 
unvergejjen! 
(22) Ich tilge wie eine Wolfe deine Übertretungen und deine Sünden 
wie ein Gewölk; 
Kehre dich zu mir, denn ich erlöfe dich! 
(23) Jubelt, ihr Himmel, denn Jahve hat’s vollbracht; jauchzet, ihr 
Gründe der Erde! 
Brechet aus, ihr Berge, in Jubel, du Wald und alle Bäume 
darinnen! 
Denn Jahve erlöfet Jafob und erzeigt fich an Iſrael herrlich. 





die Analogien jogar im Bereich hriftlicher Kirchen unſchwer zu entdeden. 
Übrigens ift es um nichts vernünftiger, wenn ein „Oottesbegriff“ ſpekulativ 
fonftruiert und dann beftimmt wird, was diejer Gott reden und tum könne 
und dürfe; im Gegenteil hat Eiſen und Holz im Vergleich mit Iuftigent 
Gedankennaterial den Vorzug einer wackern Solidität fiir fi. Jeder 
Gottesgedante, der nicht aus Gottesoffenbarung hergeleitet wird, ift 
„Trug“ und leiftet jeinen Erfindern nicht. 

Wie anders fteht Iſrael da, als die blinden Bilderdiener! (B. 21 f.) 
Möge e3 denn, feiner hohen Vorzüge als Jahves Geſchöpf und Knecht 
(B. 8) eingedenf, auch in feiner gegenwärtigen Grniedrigung fi) nie von 
feinem Gotte vergeifen glauben (49, 14)! Gnadenvolle Vergebung ift 
ihm zugejagt (43, 25), darum kann und fol es ſich vertrauensvoll 
Jahve zumenden, deſſen zuborfonmende Liebe Befehrung ermöglicht und 
bewirkt, mehr als das ſchärfſte Strafgericht e8 vermöchte. Von ihrer Größe 
ganz hingenommen fordert der Prophet die Natur in allen ihren Höhen 
und Tiefen auf, in den Erlöfungsjubel Iſraels einzuftimmen, weil in dieſer 
großen Wendung Sahves Herrlichkeit fich offenbart. 


44, 17—27. 37 


Jahve, der Lenker der Gefchichte, fendet den Cyrus. 
Kap. 44, 24—45, 25. 
(44,24) So jpricht Jahve, dein Erlöfer, und dein Bildner vom Mutter: 
ſchoße an: 
Ich bin Jahve, der Schöpfer des Alls, der die Himmel aus: 
fpannte, ich allein, 
Der die Erde hinbreitete, wer war mit mir? 
(25) Der da vereitelt die Zeichen der Schwäßer und die Wahr: 
fager zu Narren macht, 
Der die Weifen rücwärts treibt und ihr Wifjen zu Dummheit 
wandelt, 
(26) Der das Wort feiner Knechte erfüllt und den Batſchluß jeiner 
Boten ausführt, 
Der von Jerufalem fpricht: fie werde bewohnt! und von den 
Städten Judas: fie ſeien gebaut! 
Und ihre Trümmerftätten richte ich wieder auf; 
(27) Der zur Waffertiefe fpricht: verfiege! und all deine Ströme 
trocne ich aus. 


Sahve, der Lenker der Geſchichte, fendet den Eyrus. 

Der Gott, welcher durch Cyrus Iſraels Erlöjung aus der Gefangen 
ſchaft herbeiführt, Hat fich jeit dem erften Urſprüngen feines Volks als 
deſſen Erlöfer erwieſen und ift fein anderer, als der allmächtige Schöpfer 
Himmeld und der Erde; jollte ihm Wille und Macht zu helfen fehlen? 
Gr ift aber auch — und damit fommt der Prophet feinem eigentlichen 
Thema näher — der Gott der Weisfagung, der einerjeit3 die Glücksver— 
heißungen der babylonifchen Wahrjager und Aitrologen zu Schanden 
machen, andrerjeits das Verheißungswort der von ihm gejandten Knechte, 
jeiner Propheten (z. B. Jeremjas oder des hier Sprechenden) erfüllen wird. 
Der Inhalt desfelben ift nichts geringeres, als die Neubeftedelung Jeru— 
ſalems und der zerftörten Städte Judas (vgl. Ser. 32, 15. 44; 33, 12. 13). 
Hindernifje gibt es für diefen allmächtigen Herrn nicht; er kann auch das 
Wunder von Exod. 14 wiederholen, vgl. 43, 165 Babel wird an feinen 
Waffergräben und Kanälen feinen Schu gegen ihn haben. Der 
aber, welcher die Nettungsabfichten Jahves zu vollftreden den Auftrag 
empfängt, ift der Perſerkönig Cyrus, den Jahve zum Völferhirten beftellt 
und dazu beftimmt hat, Serufalem mit dem Tempel aus feinen Trümmern 
neu erftehen zu laffen. Sp geſchah es Esra 1, 2—4, ein nicht wegzu— 
ſchaffendes Beispiel der dem Greignis felbft weit vorauseilenden Weisfagung- 
Daß hingegen der Jeſaja des 8. Jahrhundert? den Namen eine fremd— 
ländifchen Herrichers, der 200 Jahre nad ihm auftrat, vorauswußte und 
porausfagte, ift noch weniger glaubhaft, als die Nennung Joſias 1Kön. 18,2. 

Cyrus hatte bei feinen erften Feldzügen in Kleinaſien ſchon glän— 
zende Erfolge gegen Könige erzielt, die vor ihm ganz wehrlos erjchienen; 





38 Sahve, der Lenker der Gefchichte, jendet ven Cyrus, 


(28) Der von Eyrus fagt: mein Dirt! und all mein Wohlgefallen 
wird er vollführen; 

Der von Ierufalem fpricht: fie werde gebaut! und vom Tempel: 
er werde gegründet! 


(45,1) 50 fpricht Jahve zu feinem Gejalbten, zu Cyrus, den ich 
bei feiner Rechten erfaßte, 
Niederzutreten vor ihm Dölfer und die Kenden von Königen 
zu entgürten, 
Aufzutun vor ihm Türen, und daß Tore nicht verfchloffen bleiben: 
(2) Ich gehe vor dir her und mache Bügeliges vor dir eben, 
Eherne Türen zerbreche ich, und eijerne Riegel zerfchmettre ich; 
(3) Und ich gebe dir die Dorräte des Dunfels und die Schäße 
geheimer Kammern, 
Damit du erfenneft, dag ich Jahve es bin, der dich beim 
Namen rief, Iſraels Gott. 
(4) Um meines Knechtes Jakob willen, und Iſraels, meines Aus» 
erwählten, 
So hab’ ich dich bei deinem Namen gerufen, dich freundlich 
zubenannt, als du mich nicht Fannteft. 





ganze Völker ütberwältigte er wie fpielend, und Feftungen leifteten ihm 
feinen Widerftand. Daß er dies alles erreichte, verdankt er, ohne es zu 
willen, Jahve, dem Gotte, der ihn zu feinem Werkzeug geweiht und bisher 
glücklich geleitet hat. Die ſog. Zylinderinjchrift laßt Cyrus von fich jelber 
lagen: „Marduf hielt in allen Ländern Umſchau, durchmuſterte fie und 
juchte einen gerechten Fürften nach feinem Herzen, um ihn bei feiner 
Hand zu faſſen (V. 1h. Kuruſch, den König von Anſchan, berief 
er mit Namen, zur Herrfchaft über die Gefamtheit des Alls tat er 
jeinen Namen fund.” Was der Eroberer hier dem Gott der feindlichen 
Stadt Babel zufchreibt, leitet unjer Prophet von Sahne her, der in feier: 
licher Anrede dem Berfer auch ferner Wegräumung aller Hinderniffe und 
Schenkung aller Schäße Babels verſpricht, mit dem Zweck und Erfolg, 
daß er, jo wunderbar von Sieg zu Sieg getragen, zulest Jahve erkennen 
lerne, weil fich herausftellen wird, daß der Grund feiner Berufung zur 
Herrihaft die Befreiung Iſraels, des Jahvevolkes, war (41, 25.) Gine 
Erfüllung diefer Hoffnung läßt fich ebenfalls im Edikt des Cyrus finden 
(Esra 1), wenn e8 Jahve den Gott des Himmels nennt, der iiber die 
Königreihe der Erde verfügt. Jedenfalls ift e& fir unfern Propheten 
ausgemacht, daß nicht (wie in der Zylinderinfchrift) Marduf, jondern 
Jahve dem Cyrus feinen hochberühmten Namen, und außerdem andere 
ehrende Bezeichnungen verlieh, wie: mein Hirt, mein Gejalbter — und das 
zu einer Zeit, ald er Jahve weder fannte, noch ehrte. Diefe ganze welt: 
geihichtlihe Bewegung ſoll (9. 6) die alleinige Gottheit Jahves vor aller 
Welt dartun; jobald die Völker gewahr werden, daß der von ihm beitellte 


44, 28—45, 9. 39 


(5) Ich bin Jahpe und feiner fonft, außer mir gibt es feinen Gott; 
(Ich gürtete dich, als du mich nicht Fannteft), 
(6) Damit man erfenne vom Aufgang der Sonne und von ihrem 
Niedergang, daß Feiner ift außer mir; 
Ich bin Jahve und Feiner fonft, (N) der das Licht bildet und 
die Sinfternis, 
Der Beil wirft und Unheil fchafft, Ich Jahve bin’s, der dies 
alles wirfet! 


(8) Träufelt, ihr Himmel, von oben, und die Wolfen mögen riejeln 
von Recht! 
Die Erde tue auf (ihren Schoß), daß Heil (und Wohlfahrt) er- 
blühen; 
Und Gerechtigkeit laſſe fie fproffen zugleih — Ich Jahve habe 
es geichaffen. 
(9) Weh dem, der hadert mit feinem Bildner, eine Scherbe bei irdenen 
Scherben! 
Sagt denn der Lehm zu feinem Bildner: was machſt du da? 
und fein Werk: Du haft feine Hände!? 





Held viele Reiche befiegt, jo werden fie daraus ſchließen, daß neben Jahve 
feine andere Gottheit Raum hat. Der Fall Babels wird den Anjtoß zu 
einer großen Grleuhtung der Völker geben; man wird dann überhaupt 
alles Weltgeichehen, ſei es heilvoll oder unheilvoll, auf Jahve allein zus 
rücführen (V. 7), alfo nichts mehr von anderer Götter Gunft erwarten 
oder von ihrer Ungunft befürchten. Jahve wird der einzige, allbeftimmende 
Faktor fein, mit dem man noch rechnet. Zu folder Erkenntnis hatte Schon 
Amos (3, 6) den Weg gewieſen: „Geſchieht auch ein Unglück in der 
Stadt, das Jahve nicht verurfacht hätte?" Dagegen eine Polemik gegen 
den (erit jpäter nachweisbaren) Dualismus der Barathuftra- Religion hat 
man in diefer Stelle nicht zu juchen. 

Diefe erhabene Ausficht erfüllt den Propheten mit jo hoher Freude, 
daß er (V. 8) wie 44, 23 Himmel und Erde zur Mitfeier und zur 
Mitwirkung an der Herbeiführung eines jo jegensreihen Zuftandes auf- 
fordert. Wenn vom Himmel her das Gottesrecht wie ein befruchtender 
Negen auf die Erde herabftrömt, jo wird fie ala Antwort auf dieſen 
Himmlihen Gruß eine herrliche Blüte innern und äußern Wohlſtands au 
ihrem Schoße erzeugen (vgl. Pſalm 85, 11. 12). 

Daß aber Iſrael nicht durch „einen Grlauchten aus feiner Mitte” 
(3er. 30, 21), jondern durch einen heidniſchen König gerettet werden 
follte, war eine jeltfam £lingende Botſchaft, die nicht nur auf Zweifel, 
fondern auf Widerſpruch ftieß; darauf bezieht jic) die ſprichwörtliche Re— 
densart 45, 9. 10 (vgl. 29, 16). In ſeines Gottes Händen iſt Sirael 
wie Ton in der Hand des Töpfer (Ser. 18,6), aljo Jahve gegeniiber 
rechtlos und gänzlich darauf angewieſen, ſich feiner Fügung willenlo® zu 


40 Jahve, der Lenker der Gefchichte, fendet den Cyrus. 


(10) Weh dem, der zum Dater fpricht: was zeugft du? und zum Weibe: 

was liegft du in Wehen? 

(11) So fpricht Jahve, der Beilige Iſraels und fein Bildner: 

Das Künftige fraget mich für meine Söhne und über das Werk 
meiner Hände entbietet mich! 

(12) Jch habe die Erde gemacht und die Menfchen auf ihr gefchaffen; 
Heine Hände haben den Himmel ausgefpannt, und all ihr 

Deer habe ich entboten, 

(13) Ich habe ihn heilvoll erwedt und mache all feine Wege eben; 
Er wird meine Stadt aufbauen, und meine Befangenen läßt er frei, 
Nicht um Kaufpreis und nicht um Geſchenk, fpricht Jahn der 

DHeerfcharen. 

(14) So fpricht Jahpe: 

Der Erwerb Ägyptens und der Bewinn von Kuſch und die Sabäer, 
von hohem Wuchfe, 

Werden zu dir übergehen und dir gehören, hinter dir drein ziehen, 
in Ketten dienen 

Und gegen dich hin niederfallen, zu dir hin beten: 

„Nur in die ift Bott und Feiner fonft, feinen Bott gibt’s (außer dir)“, 


ergeben. Ihn über feine Veranftaltungen zur Rede ftellen zu wollen, wäre 
bare Unvernunft und Impietät, befonders dann, wenn er mit väterlichen 
Abfichten umgeht und (in kühnem Bilde wie 42, 14) aus den Wehen 
der Zeit ein neues Iſrael herausgebären will. Nicht zweifeln und murren, 
fondern ein ganz andere DVerhalten wäre am Plate: will man etwas 
über die Zukunft Iſraels erfahren, fo erforſche man durch den Mund der 
Vrophetie den Willen deijen, der fein Volk erfhaffen hat und ihm als 
jein herrlicher Gott angehört; und ftatt eigenen Gedanken und Machen: 
Ihaften nachzuhangen, überlaffe man vertrauensvoll Iſrael, das Werk der 
göttlichen Hände, diefem jeinem Schöpfer. Hat er etwa nicht die Macht, 
feinen Rettungswillen hinauszuführen, er, der große Schöpfergott Himmels 
und der Erde? (8.12). Er ift e fa, der feinem gnädigen Willen gemäß 
den Cyrus auf die Weltbühne gerufen und bisher richtig geführt hat 
(41, 25; 44, 28), damit er Jeruſalem wieder aufbaue und die Exu— 
lanten freilaffe, und zwar umfonft, ohne das in folchen Fällen fonft er- 
forderlihe Löjegeld; denn anftatt Iſraels wird ja laut 23, 3. 4 Jahve 
dem Perſer die Nilländer übergeben. 

Die Völkerſchaften Agyptens, heißt es in einem neuen Anfag der 
Rede (V. 14 f.), die zu immer höheren Verheißungen emporfteigt, werden 
mitfamt ihren aus Handel, Land- und Bergbau gewonnenen Schäten und 
ihrer ungebrochenen Volkskraft zu Hörigen Untertanen Iſraels werden. 
Wie der Prophet fich dies gedacht hat, ift zweifelhaft; vielleicht fo, daß 
Cyrus SKriegögefangene, die er aus Ägypten nad Aſien zuriidbringen 
würde, den Ifraeliten zum Geſchenk machen werde, worauf der Zufaß „in 
Ketten“ zu deuten ſcheint. Allein der ganze Zufammenhang zielt doch 





45, 10—19. 4] 


(15) Sürwahr, du bift ein geheimnisvoller Gott, Gott Iſraels, Netter! 
(16) In Scham, ja in Schimpf geraten fie alle zumal, gehen hin in 
Befchimpfung, die Bilderverfertiger. 

(17) Iſrael wird durch Jahve errettet mit ewiger Nettung, 

Ihr werdet nicht beſchämt und nicht befchimpft werden in alle 
Ewigfeit. 

(18) Denn fo fpricht Jahve, der Schöpfer des Himmels — Er ift Bott! 
Der Bildner der Erde und ihr Bereiter — Er hat fie befeftigt! 
Nicht zum Chaos hat er fie gefchaffen, zum Bemwohnen hat er 

fie gebildet: 
Ich Bin Jahve und Feiner fonft! 
(19) Nicht im Geheimen hab’ ich geredet, an der Stätte eines finftern 
Sandes; 
Babe nicht zum Samen jafobs gejprochen: ins Leere hinaus 
fuchet mich ! 
Ich Jahve rede NRechtes, verfündige Wahrhaftiges. 





wohl noch höher und ftreift an den Gedanken von 18, 7; 19, 16—25; 
Pſalm 68, 32; 72, 10. 11; denn mit dem Huldigenden Anfhluß an Iſrael 
ift hier au) die Zuwendung diefer Völker zu dem Gotte Iſraels als dem 
einzig verehrungstoirdigen verbunden. Sie befennen mit Iſrael zugefehr- 
tem Angeficht, daß der Gott aller Welt nur in diefem Volke jeine Offen- 
barımgaftätte habe (Sad). 8, 20-23); denn fie haben aus den gejchicht- 
lichen Führungen gemerkt, daß, während die bisher von ihnen verehrten 
Volksgötter fie nicht vor der perfiichen Groberung zu ſchützen vermochten, 
Cyrus als der Befreier der Erulanten im Auftrage Jahves gehandelt 
haben mußte. Das Bolt des wahren Gottes wird im Stande jeiner Ver: 
herrlihung die anderen Völker von ſelbſt zur Anerkennung Jahves an— 
locken (vgl. 44, 5). Umgekehrt ſchlägt der Zuftand elender Knechtung, 
in dem Sfrael darniederliegt, dazu aus, daß Jahves Name in der Welt 
geläftert wird (52, 5). 

Hier (V. 15) unterbricht die weisfagende Rede ein Ausruf anbetender 
Bewunderung iiber das geheimnisvolle, aber in Herrlichkeit auslaufende 
Walten Sahves; ganz wie Paulus da, two er die Gedanken Gottes über 
das Heil Iſrael und der Heidenwelt überjchaut hat, bewundernd befennt: 
O Tiefe des Reichtums und der Weisheit und der Erfenntnis Gottes, wie 
unerforfhlih find feine Gerichte und wie unergründlich feine Wege! 
(Röm. 11,33). Vgl. auch Ief.55,8.9. Während aber Jirael dieſen wunder: 
baren Gott auf ewig als Netter erfahren wird, müſſen die Götzendiener 
jämmerlich zu Schanden werden, weil ihre Idole fich ganz unfähig zu ihrer 
Rettung erweiſen werden. 

Indem der Prophet nun (9. 18 f.) auf den Endzweck iiberleitet, den 
Jahve, der alleinige Gott und Schöpfer, im Auge hat, betont er zunächſt, 
daß die Erde nicht zu einem chaotifhen Trümmerhaufen, jondern zur 
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(20) Derjammelt euch und fommet, tretet heran gefamt, ihr Ent- 
ronnenen der Völker! 
Dernunftlos find, die da tragen das Holz ihres Höfen 
Und beten zu einem Gott, der nicht rettet. 
(21) Machet Fund und bringet vor, ja, man berate fich zufammen; 
Wer ließ dies hören fchon vordem und tat es fchon vorlängft 
fund ? 
Etwa nicht Ich, Jahve, und ift fonft Fein Bott außer mir? 
Ein gerechter und hilfreicher Bott ift Feiner ohne mich! 
(22) Wendet euch zu mir und laßt euch retten, alle Enden der Erde, 
Denn Ich bin Gott und Feiner fonft! (23) Bei mir fchwöre ich, 
Es geht aus meinem Munde Wahrheit, ein Wort, das nicht 
zurückweicht: 
Daß mir ſich beugen wird jedes Knie, ſchwören wird jede Zunge! 


Wohnftätte lebendiger Menfchen gejchaffen fei, und daß Gott jeinem Wolfe 
nie lichtoolle Aufſchlüſſe über feine Pläne, wofern es nur folche begehrte, 
verfagt habe. Jahve ift nicht ein ftummer Gedanfen- und PWhantaftegott; 
er gibt auf die Fragen des menjchlichen Herzen® Antwort. Ließ er doch 
öffentlich und in vollſter Klarheit, nicht wie die heidnifchen Wahrjager 
myſteriös, vieldeutig und rätjelhaft, etwa auf dem Wege der Totenbeſchwörung, 
HZufünftiges vorausverkündigen; vgl. Deut. 18, 14. 15. Die Heiden felber 
müſſen ihm das bezeugen (41,1. 21—23; 43, 9—12); und zwar ruft er 
hier (V. 20) „die Entronnenen der Völfer”, diejenigen, welche, von den 
bevorftehenden Gerichten itbriggelafien (vgl. Soel 3, 5), in der Lage fein 
werden, richtig Über Jahve und ihren bisherigen Göttertrug zu urteilen, 
zu dem Befenntnis auf, daß fte ihre Götterbilder ganz vergeblich in feier- 
lichen Prozeſſionen umhergetragen oder in den Kampf gegen Cyrus ale 
vermeintliche Schugpalladien mitgenommen haben. Selbft wenn fie gez 
meinjam alle ihre Gründe hervorſuchen, e8 bleibt doch dabei: Jahve ift 
der einzige Gott, der die großen Zeitereigniffe Schon längſt, 3. 8. in den 
Weisfagungen Jeremjas iiber Judas Untergang und Rettung, angefiindigt 
und fi) damit als den einzigen Nettergott ausgewieſen hat. Die richtige 
Folgerung aus diefer Tatfahe wäre, daß alle Welt ſich heilverlangend 
ihm zumendete, um bei ihm Nettung zu finden; und ganz gewiß, dafiir 
birgt ein unverrückbarer Gottesſchwur, wird es noch dazu fommen, daß 
alle Menſchen mit Mund und Knie ihm Huldigen (Num. 14,21) und be— 
fennen, daß nirgends außer bei ihm machtvolle Heilserweifungen zu finden 
jeien. Dies Geftändnis wird jogar denen abgendtigt werden, die fich bisher 
feindjelig zu Jahve ftellten; Iſrael dagegen, fein Erbvolk, wird mit feinem 
Glauben an Jahve gerechtfertigt in der Welt daftehen und hohes Glück 
erlangen. 

Man würde auf den Boden des Heidentums umfonft eine jo helle 
Ausficht auf ein großes Weltziel fuchen. Das Auge der Prophetie jchaut 


45, 20—46, 3. 43 


(24) Nur in Jahve, wird man fagen, habe ich Heilstaten und Macht; 
Su Jhm hin müffen fommen und fich jchämen alle, die wider 
Ihn entbrannten. 
(5) In Jahve werden Heil finden und fich rühmen alle von Iſraels 
Samen. 


Die nichtigen Götzen und Jahve der Rettergott. 
Kap. 46. 
(1) Es duckt fich Bel, es krümmt ſich Nebo, verfallen find ihre Bilder 
dem Tier und dem Dieh; 
Was ihr herumtrugt, wird aufgeladen, eine Laft für das Müde. 
(2) Sie Frümmen, fie ducen fich insgejamt, vermögen nicht zu retten 
die Laſt, 
Müffen felbft in Gefangenfchaft wandern. 
(3) Höret auf mich, Haus Jakob, und alles was übrig bleibt vom 
Haufe irael, 
Die ihr (mir) aufgeladen vom Mutterjchoße, getragen vom Mutter: 
leibe an, 





die Vollendung in der Zukunft, nicht in einem goldenen Zeitalter der grauen 
Vergangenheit. Daher ift ihr die Weltgejchichte nicht ein wirrer Knäuel von 
blinden Zufäligfeiten, jondern eine planvoll angelegte, dem vorbedachten Ziele 
zuftrebende Entwicklung. Die Herrlichkeit Jahves, des Gottes, der ſich 
freilich zur Zeit noch oft verhüllt, wird dem ganzen Erdkreis offenbar und 
bon ihm gepriefen werden. Worin die Erreichung dieſes Zieles ſich voll 
ziehen wird, lehrt uns der Apoſtel Paulus Phil. 2, 10. 11. 


Die nidtigen Götzen und Jahve der Rettergott. 


Wann Cyrus Babel erobern wird, dann zeigt es ſich, daß die dort 
in ihren Bildſäulen hochverehrten Gottheiten, 3. B. die oberfte, Bel (bilu), 
in Babel als Stadtgott Marduf genannt, und fein Sohn Nebo (nabu) 
nicht nur die Stadt nicht ſchützen können, fondern bon den fliehenden 
Babyloniern mit ihren unter diefer Laft ermattenden Kamelen und Glefanten 
weggejchleppt werden müſſen. Wurden dieje bisher in feftlihen Prozeſſionen 
umbergeführt, jo vermögen jest die Götter jelbft dieſe ihre Symbole nicht 
zu retten, jondern müſſen, da ihr Schidjal an das der Bilder gefettet 
iheint, mit ihnen in die Gefangenjchaft wandern, wenn die Berjer fie als 
Trophäen in ihr Land mitnehmen. Der Prophet unterscheidet Somit ironiſch 
die Gottheit von dem fie darftellenden Bilde, hebt aber jofort dieſen Unter- 
ſchied wieder auf, weil fir ihn die Gottheit eben doch mit dem Bilde 
identifch und außer demfelben nichts ift (ogl. 44,9 f). Cyrus hat dieje 
Erwartung nicht erfüllt, vielmehr die von Nabunaid aus dem ganzen Lande 
zufammengejchleppten Götterbilder wieder in ihre Tempel zurüdichaffen 
laſſen; das Wort des Propheten behält aber doch jeine Wahrheit darin, 


44 Die nichligen Götzen und Sahve der Nettergott. 


Und bis ins Alter bin Ich derjelbe, und bis zum Grauhaar 
werde ich tragen; 

Ich tat es und ch werde heben und Ich werde tragen und 
erretten. 


(5) Wem wollt ihr mich vergleichen und ähnlich machen und mich 
gleichjtellen, dag wir einander glichen? 
(6) O die da Gold aus dem Beutel fchütten und Silber mit der 
Dage darwägen, 
Einen Schmelzer fich Dingen, daß er einen Bott daraus mache, 
huldigen, ja fich niederwerfen! 
(7) Sie heben ihn auf die Schulter, tragen ihn und ftellen ihn an 
feinen Platz, 
Daß er ftehe, von feinem Orte nicht weiche. 
Schreit man ihn auch an, fo antwortet er nicht, aus feiner Not 
errettet er feinen. 
(8) Gedenfet defjen und befinnet euch wohl; nehmt es, ihr Abtrün- 
nigen, zu Berzen! 
Gedenft an das Frühere von Ur an, 
Daß Ich Gott bin und Feiner fonft, Sottheit, und nichts mir 
vergleichbar; 
(10) Der ich Eundtue vom Anfang an den Ausgang, und zum voraus, 
was noch nicht gefchehen, 
Der ich jpreche: mein Rat fommt zuftande, und all mein Wohl: 
gefallen vollführe ich. 


daß die babylonifchen Gottheiten nicht nur feinen Schuß gewährten, ſondern 
ſelbſt ohnmächtig in die Hand des Siegers fielen. 

Wie jo viel herrlicher ift das Verhältnis Iſraels zu feinem Gottel 
Dies Bolf in jeiner Gejamtheit, auch was von den Bürgern des längſt 
untergegangenen Nordreich® noch vorhanden war, muß feinen Gott nicht, 
wie die Heiden ihre Gögen, mühſam umherſchleppen, jondern ift vielmehr 
jelbft von feiner Geburt an als teure Bürde von Jahve aufgeladen und 
getragen, jo wie ein Water jein liebes Kind auf dem Arme trägt (Exod. 
19, 4; Deut. 1, 31; 32, 11). 63 wird darum auch nicht, wie jene mitfamt 
ihren Göttern, untergehen, ſondern jelbit beim Verfiegen der natürlichen 
Volkskraft, im Greijenalter, alſo für alle Zufunft, von Jahve getragen 
und gerettet werden. 

Kann man jolch einen großen Helfergott würdig abbilden? (2.5 f.). 
Hier wendet ſich die Rede wieder an folche Juden, die für den Zauber 
des Bilderdienftes nicht unempfänglich waren, nimmt alfo das Thema von 
40,18 f.; 44,9 f. nochmals auf, wie maßlos töricht es fei, mit großen 
Aufwand ein Gottesbild zu verfertigen und es forgfältig zu inftallieren, 
dag doch weder hören, noch helfen kann. Möchten doch diefe Abtriinnigen 
ih einmal nüchtern befinnen und fi) namentlich deffen erinnern, daß 
Jahve ſich als der Gott der Weisfagung, der Zukunft fundig und mächtig, 


( 


(9) 
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(11) Der ich rufe vom Aufgang einen Adler, aus fernem Lande den 
Mann meines Rates; 
So wie ich’s geredet, fo bring’ ich's auch herbei, ich hab’ es 
entworfen und führe es auch aus. 
(12) Böret auf mich, ihr Starrfinnigen, die ihr ferne feid vom Heil: 
(13) ah habe ich mein Heil herangebracht, es ift nicht fern, und 
meine Rettung wird nicht ſäumen; 
Ich werde in Zion eine Rettung fchenfen, für Iſrael meine Herr- 


lichfeit. 
Babels Sturz. 
Kap. 47, 
1) Herunter — und fiß’ in den Staub, du Jungfrau Tochter Babel! 
Seß’ dich zur Erde ohne Thron, du Ehaldäertochter! 
Denn nicht wird man dich forthin nennen: zarte und üppige. 
2) Nimm die Mühle und mahle Mehl, enthülle deinen Schleier, 
Dede auf die Schleppe, entblöße den Schenfel, durchwate Ströme! 
(3) Entblößt werde deine Scham, ja gejchaut deine Schande! 
Rache werde ich nehmen, und niemand tritt mir in den Weg! 
(4) Spricht unfer Exlöfer — Jahve der Heerjcharen ift fein Name, 
der Heilige iraels. 





erwieſen hat, 3. B. gerade jeßt, wo er den Cyrus aus feiner fernen perſiſchen 
Heimat wie einen ſchnell dahinfliegenden Sturmvogel beruft, um ſeinen 
fängft vorausverfndigten Willen zu vollftreden. (Zum Gottesbeweis aus 
der Weisſagung vgl. 41, 26; 48, 9—13; 44,7; 45, 21.) 

Auf jene heidniſch Angeſteckten machten diefe eindringlichen Mahnungen 
feinen tieferen Eindruck; fie verichloffen ihr Herz den Warnungen wie den 
Verheißungen und ftanden der bevorftehenden Offenbarung des Gottesrechts 
innerlich fremd und gleichgiltig gegenüber. Und doch, ruft ihnen der 
Prophet (3.12 f.) zu, ift die Nettung umd Verherrlihung Zions ganz 
nahe; fie befteht nicht nur in der Herftellung äußerlich glänzender Ver— 
hältniffe, jondern wie Ser. 31, 31-34; 33, 8 in der Entfaltung göttlicher 
Herrlichkeit durch Herzenzerneuerung Iſraels. Man rüſte ſich alfo durch 
rechte gläubige Empfänglichkeit fiir dieſes Heil zu! 


Babels Sturz. 


Jahve befiehlt durch den Mund des Propheten Babel, der ftolzen 
und üppigen Herrin, fich tief gedemütigt in den Staub zu jegen. Anſtatt 
ihres weichlihen Schlemmerlebens fol fie nunmehr die niedrigften Dienite 
einer Sklavin verrihten, 3. B. die Mehlbereitung mit der Handmühle 
(Exod. 11,5); hiefür muß fie den Schleier ablegen, der ihre Ehre vor 
frechen Blicken ſchützt und, in die Gefangenjchaft geführt, mit unanftändig 
entblößten Schenfeln durd Ströme waten, ja, wird der allerſchimpflichſten 
Entehrung preisgegeben. Der Sinn des Bildes iſt deutlich: Babel, die 
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(5) Sete dich ftill Hin und tritt in die Sinfternis, du Ehaldäertochter ! 

Denn nicht wird man dich forthin nennen: Beherrfcherin der 
Reiche. 

(6) Ich zürnte über mein Dolf, ich entweihte mein Erbteil 

Und gab fie hin in deine Hand, du erwiefeft ihnen Fein Erbarmen, 

Auf dem Greife machteft du dein Joch fchwer gar fehr. 

Und du fprachft: auf ewig werd’ ich beftehen — Berrfcherin auf 
immer! 

Nahmft dies nicht zu Herzen dir, gedachteft deines Ausgangs nicht. 

Und nun höre dies, du Wollüftige, die fo ficher thronet, 

Die in ihrem Berzen fpricht: Ich, und fonft Feine mehr, 

Ich werde nicht als Witwe figen und nicht Derwaifung erfahren: 

So werden über dich kommen diefe zwei, plößlich, auf einen Tag, 

Derwailung und Witwenfchaft, in ihrem Dollmaß Fommen fie 
über dich, 

Troß der Menge deiner Zauber, troß der großen Kraft deiner 
Bannfprüche. 

(10) Du verließeft dich auf deine Bosheit, meinteft: niemand fieht mich, 

Deine Weisheit und deine Wiffenfchaft, die hat dich verführt, 

Daß du in deinem Herzen fprachft: Sch, und fonft feine mehr! 


ſtolze Königsſtadt, mit allen Neichtiimern geſchmückt, aber auch der Sit 
des üppigſten Sinnendienftes, wird die Beute des perfiichen Eroberer 
werden; und zwar trifft fie dieſes Schreckensſchickſal als Strafgericht von 
Jahve her, und feine menjchliche Internention — Babel war mit Agypten 
und den Sleinafiaten verbiindet — kann jeine Vollftredung verhindern. 
— Noch einmal ergeht an Babel die Aufforderung, ſich ganz til ins 
Dunkel zu verkriechen, fie, die bisher vom Glanz ihres Throne aus Macht- 
befehle in alle Welt audgehen ließ. Sie hat diefe Strafe verdient, weil 
fie, als Jahves Zorn ihr fein Volk zur Zichtigung übergab, wie einft 
Aſſur (10, 5—7) ihren Auftrag graufanı überfchritt und nicht einmal die 
Schwachheit der Greiſe ſchonte, fie 3.8. zu harten Fronden zwingend 
(vgl. 13, 3—6; Sad). 1,15). Ihre Tyrannei floß aus dem Größenwahn, 
der fie vergeſſen ließ, daß einmal auch fir fie ein verhängnispoller Um— 
ſchwung der Dinge eintreten könnte; gerade den foll die jo ftolz und ficher 
Thronende erfahren, die, wie einft Ninive (Zef. 2, 15) fich in ihrer gott- 
gleichen Erhabenheit vermißt, niemals als einfame, finderlofe Witwe, ihrer 
Bewohnerſchaft beraubt, trauern zu müſſen: eben dies Geſchick wird fie, 
und zwar plößlich und unverſehens, ereilen, und davor wird ihre ruchloje 
Gewaltherriehaft fie nicht ſchützen. Sie wähnte, fein Gott ſehe und räche 
ſolche Bosheit; aber fie wird erfahren, daß auch alle die mantiſchen und 
aſtrologiſchen Künfte, wie fte von alters her in Babel blühten, Fraftlos 
bleiben; das Unheil wird nicht abgewendet werden durch die Aftrologen, 
die auf jeden Monat dem Staate das Horofkop ftellten und aus der Kon— 
jtellation der Sterne die Glücks- und die Unglückstage erichloffen; oder 
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(11) So kommt denn über dich Unglück, das du nicht verftehit weg- 
zuzaubern, 

Und ftürzt auf dich Derderben, das du nicht zu ſühnen vermagft, 

Und kommt über dich Ruin, plößlich, und du verfiehft dich’s nicht. 


(12) Tritt doch hin mit deinen Bannfprüchen und mit deinen vielen 
Sauberfünften, 
Womit du dich abgemüht von deiner Jugend an, vielleicht Fannft 
du Nutzen Schaffen, 
Dielleicht flößeſt du Schrecken ein! (13) Du haft dich ermüdet 
mit der Menge deiner Pläne; 
Es mögen doch auftreten und dir helfen die Himmelsteiler, die 
nach den Sternen jchauen, 
Die Monat für Monat Fundtun, was über dich Fommen foll! 
(14) Siehe, fie wurden wie Stoppeln, die das Feuer verbrannt hat; 
Sie retten ihr eignes Keben nicht aus der Gewalt der Slamme; 
Das ift Feine Kohle, fich dran zu wärmen, Fein Herd, davor zu 
figen ! 
(15) So find dir geworden, um die du dich mühteft, deine Zauberer, 
von deiner Jugend an; 
Jeder nach feiner Seite hin ftoben fie, Feiner kommt dir zu Hilfe. 





durch die Magier und Priefter, die mit ihren Beſchwörungen, Zauberformeln 
und Sihnopfern den Zorn der Götter zu beſchwichtigen unternahmen. 
(Bgl. die Augurien des Königs von Babel Heſ. 21,26 f.) Der Prophet 
fordert Babel ironiſch auf, jest, nachdem ihre kluge Weltpolitif Schiffbrud) 
gelitten, es doch einmal ernftlich mit all diefen Zaubereien und Bannungen 
zu verfuchen, ob fie wohl damit der nahenden SKataftrophe, die ala böjer 
Damon gedacht ift, Schreden einjagen, ihn gleichham in die Flucht ſchlagen 
fönne? Nein, vielmehr werden die, durch deren vermeintliche Weigheit und 
geheimnispolle Macht es ſich in falfche Sicherheit einwiegen ließ, die Aftro- 
logen und Zauberer, ſelbſt zuerſt vom Gerichtsfener Jahves — und welch' 
ein Feuer ganz bejonderer Art wird das fein! — meggerafft werden und 
por Entjegen wegtaumelnd die Hilflofe im Stiche laſſen. 

Dies Triumphlied über Babel erinnert an das gegen einen Fremd— 
herrſcher gerichtete Spottlied von K. 14 und ift wie jenes im Versmaß 
der Totenflage verfaßt, bei dem auf eine Langzeile ein kurzer Nachſchlag 
folgt und zuweilen je fieben Zeilen zu einer Strophe zufammengeordnet 
find. Hier wie dort paart ſich Strafernft mit Ironie; daß der Prophet 
den Untergang der Weltftadt mit ſolcher Sicherheit vorausſagt, das tft nicht 
aus politiſchem Scharfblid, jondern aus Vertrautheit mit dem Rate Jahves 
gefchöpft. „Der Herr Jahve tut nichts, er habe denn jein Geheimnis 
feinen Rnechten, den Propheten, geoffenbart” (Amos 3,7). Nicht umfonft 
ift in diefer Schrift jo oft das die ganze Zukunft durchleuchtende Willen 
Jahves geprieſen. 


48 Ruf zur Buße, begründet mit der nahen Rettung durch Cyrus. 


Ruf zur Buße, begründet mit der nahen Rettung 


durch Cyrus. 
Kap. 48. 
(1) Höret dies, Haus Jakob, 
Die fih nennen mit Iſraels Namen und aus Judas Wafjern 
ftammen, 
Die da ſchwören bei Jahves Namen und den Bott Jfraels rühmen, 
Nicht in Wahrheit und nicht mit Recht; (2) denn nach der heiligen 
Stadt nennen fie fich, 
Und auf den Gott Iſraels fügen fie ſich, Jahve der Heere ift 
jein Name: 
(3) Das Srühere habe ich vorlängft Fundgetan, und aus meinem 
Munde Fam’s, und ich ließ es hören; 
plöglich führte ich's aus, und es traf ein; (4) weil ich wußte, 
daß du verhärtet bift, 
Und eine Eifenfehne dein Nacken und deine Stirne ehern. 
Und ich tat es dir vorlängft fund; bevor es eintraf, ließ ich’s dich hören, 
Damit du nicht fageft: mein Göße hat es verrichtet, und mein 
Schnig: oder Bußbild hat es herbefohlen! 


— 
— 





Auf zur Buße, begründet mit der nahen Rettung durch Cyrus. 

Die neue Rede hebt mit Erwähnung der Ehren und Vorzüge an, 
welche die Juden für fich in Anfpruch nehmen. Sie legen fi) den Ehren- 
namen „Iſrael“ bei, jollten alfo wie der Stammvater Jahres Segen 
durch gläubiges Feithalten an ihm erringen (Gen. 32, 29). Sie ftammen 
aus dem Duell Judas (vgl. Deut. 33, 28 Duell Jakobs), ſchwören nad) 
der Vorſchrift von Deut. 6, 13 nicht bei einem fremden Gotte, jondern bei 
Sahne und rühmen laut feinen Namen in ihren Gebeten und Gefängen, 
jollten ſich alſo au) mit der Tat als jeine Diener beweifen — aber diejes 
äußerlihe Rühmen ift ohne immere Wahrheit. Tadel verdient auch ihre 
(hier vielleicht von fpäterer Hand hinzugefügte) Selbftbezeichnung nad) der 
heiligen Stadt Jerufalem und die fede Berufung auf ihren Gott Jahve, 
den fie doch nicht durch gläubiges Vertrauen ehren. Was dieje heuchler- 
iſchen und felbitgerechten Leute zu Ohren nehmen follten, fiihrt der Prophet 
V. 3 f. aus; nicht? anderes, als was er ſchon mehrfach zum Erweis der 
Gottheit Jahves vorgetragen hatte: er ließ früher ſchon eingetretene Er— 
eigiffe zuvor weisſagen, ehe er fie herbeifiihrte und tat das deswegen, 
weil er wohl wußte, daß jonft dies verhärtete Volk fie anftatt ihm, dem 
allein die Gejhichte lenfenden Gott, feinen Götzen zugefchrieben hätte. 
Überdies jollte es den bittern Gerichternft Jahves durchkoſten, bevor 
ihm die Rettungsverheißung zuteil würde; wäre diefe ihm zu friih gegeben 
worden, jo hätte das Gericht feinen Zwed an einem treulofen Geflecht 
verfehlt. Wenn es einmal ruhig überlegte, was alles ihm ſchon von feinem 
Gotte vorausverfiimdigt und dann auch erfitllt wurde, jo müßte es jelbft 
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(6) Du haft es gehört, fo fchau es nun alles — und du, willft 
du es nicht gejtehen? 
Ich lafje dich Neues von jet an hören und Aufgefpartes, das 
du nicht wußteft; 
(7) Jeßt eben ift es gefchaffen und nicht vordem, und vor feinem 
Tage haft du es nicht gehört, 
Daß du nicht etwa fageft: ich wußte es ja fchon! 
(8) Weder haft du es gehört, noch haft du es gewußt, noch war 
vordem dein Ohr aufgetan; 
Denn ich Fannte dich als durchaus treulos und abtrünnig vom 
Mutterfchoge an geheißen. 
(9) Um meines Namens willen halte ich hin meinen Zorn, und um 
meines £obes willen bezähm’ ich ihn dir, 
Daß ich dich nicht vernichte. 
(10) Siehe ich läuterte dich, aber nicht als Silber, ich prüfte dich im 
Ofen des Elends, 
(11) Um meinet-, um meinetwillen tu ich es, denn wie wird doch (mein 
Name) entweiht, 
Und meine Ehre gebe ich feinem andern! 





bezeugen, daß Sahne der wahre und einzige Gott ift. Und von jebt an 
läßt er (eben durch diefen Propheten) Neues, bisher noch Unerhörtes, ver- 
fündigen, Dinge, die erjt im Werden begriffen find, von denen man nod) 
feine Ahnung haben konnte, nämlich die Sendung des Cyrus und was 
mit ihr zufammenhängt — jo daß mithin die törichte Behauptung ganz 
ausgejchlojjen bleibt, man habe das etwa auf dem Wege politifher Kom— 
bination ſchon jelbit erraten. 

Der Weisfagungsbeweis ift alfo hier auf doppelte Weiſe gefiihrt: 
früher Gejchehenes war Erfüllung vorauslaufender Weisfagung, und jegt 
laut werdende Weisjagung gejtaltet die Greigniffe der nächſten Zukunft, 
ja weiſt der Gefchichte ihren Weg an, denn fie ift nicht nur Licht, fondern 
Macht iiber die Zukunft. Solhe Mühe aber wendet Jahve auf, um feinem 
Volk zur rechten Gotteserfenntni3 zu verhelfen, fennt er es doch als ver— 
zweifelt harthörig und ungläubig von feinen Urfprüngen an (Deut. 32, 5. 
6.15 f.). Eigentlich hätte deshalb jein Zorn fi an ihm bis zur Ver— 
nichtung auswirken müſſen; wenn er ftatt deffen Geduld übt, jo möge 
man darin ja nicht Schwäche erbliden, denn das gefchieht nur aus Rückſicht 
auf feinen eigenen großen Namen, damit fein Lob auf Erden nicht ver: 
ftumme (vgl. 42, 85 43, 25 und beſonders Deut. 32, 26. 27). Es foll und 
wird trog alledem fein Ratſchluß zuftande kommen: ein gerettetes und 
geheiligte8 Volk ala jein Zeuge und Spiegel feiner Herrlichkeit mitten in 
der Völkerwelt. Freilich Hat auch der Schmelzofen des Exils bisher fein 
edle8 Metall zum Vorſchein gebracht (42, 18—20. 25; 34, 24; 45, 9. 10; 
46, 8), da die Stimmung der Gemeinde ja immer nur zwifchen Troß und 

Oettli, Jeſaja IT. (Erl. 3. A. T. 4.) 4 
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(12) Höre auf mich, Jafob, und Iſrael, den ich berufen. 
ch bin es, Ich der Erfte, Ich auch der Keßte. 
(13) Auch hat meine Hand die Erde gegründet und meine Rechte die 
Himmel ausgejpannt, 
Ich rufe ihnen zu, fo ftehn fie allzumal da. 
(14) Derfammelt euch ihr alle und höret, wer unter ihnen hat dies 
kundgemacht? 
Der, den Jahve liebt, richtet ſeinen Willen aus an Babel und 
feinen Arm an den Chaldäern. 
(15) Ich, Ich habe geredet, ihn auch berufen, ihn herbeigebracht und 
lieg feinen Weg ihm gelingen. 
(16) Wahet euch zu mir, höret dies: 
Yücht im Geheimen hab’ ich von Anfang geredet; jeitdem es 
gefchieht, bin Ich dabei. 
Und nun hat der Herr Jahve mich gejandt mit feinem Beifte. 
(17) So fpricht Jahve, dein Erlöfer, der Heilige Iſraels: 
Ich bin Jahve, dein Gott, der dich lehrt, was frommt, 
Dich leitet auf dem Weg, den du gehen ſollſt. 
(18) © hätteft du auf meine Gebote gehorcht, 
So wäre wie ein Strom dein Glück und dein Heil wie Meereswellen; 


Verzagtheit hin und her ſchwankte; alſo noch einmal fei es gejagt: fommt 
die Rettung, jo kommt fie nur, damit nicht der Name Jahves, alg wäre 
ev ein ohmmächtiger Gott, fortwährend verläftert werde (52, 5; Heſ. 36, 
1923), während die Heidengdtter zu triumphieren ſcheinen. 

Sn V. 12-19 wird der Inhalt der unerhört neuen Botſchaft von 
V. 66—84 entfaltet: die Sendung des Cyrus zur Befreiung Iirael2. Der, 
welcher fie ergehen läßt, ift der ewige, fich immer gleich bleibende Gott, 
unberührt vom Strom der Zeiten, der allmächtige Schöpfer von Himmel 
und Erde, alfo jehr wohl im Stande, feine Abfichten auszuführen (44, 6); 
ihm darf, ihm muß das Volf vertrauen, dag er zu feinem Eigentum er- 
wählt hat. Sie mögen prüfen, wer unter den Heidengöttern die Zeitereig- 
niffe geweisfagt habe, nämlich, daß Jahves Liebling, Cyrus, den göttlichen 
Willen an Babel vollftreden werde. Das hat nur Jahve ſowohl geredet, 
als auch ins Werk geſetzt, wie man jhon aus den bisherigen Erfolgen 
de Eroberers in Kleinaſien merken kann; Jahve allein fann ſich darauf 
berufen, daß er jeit dem Beginn der neuen durch Cyrus heraufgeführten 
Zeit ganz offen geredet hat (43, 1—7; 44, 28; 45,1) und daß er in allen 
ihren Phasen bejtimmend mit auf dem Plan war. Daher darf auch der 
Prophet ſelbſt, der bier wie 61, 1 f. perjönlich hervortritt, den göttlichen 
Sharakter feiner Sendung und feine Begabung mit dem Geifte Jahres bezeugen. 

2. 17—19 ſchließen diefe Nede mit einem ernften Tadel gegen das 
bisherige Verhalten Iſraels. Es hat ihm nie an göftlicher Unterweifung 
gefehlt, und hätte es nur ihr willig gehorcht, jo wären auch alle Segens- 
verheißungen an ihm in Grfilllung gegangen; es hätte Glüd und Wohl- 
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(19) Und es wäre wie der Sand dein Same und deines Leibes Sproſſen 
wie feine Körnlein; 
immer würde ausgerottet und nimmer vernichtet fein Name 
vor meinem Angeficht! 
(20) Sieht aus von Babel, flieht von den Chaldäern! 
Mit Jubelfchall tut es Fund, laßt hören dies, 
Bringt es aus bis ans Ende der Erde, 
Sprechet: Erlöft hat Jahve feinen Knecht Jakob! 
(21) Und fie dürfteten nicht, durch Wüſten leitete er fie, 
Wafjer aus dem Seljen lieg er ihnen riefeln, 
Und fpaltete den Seljen, da rannen Waſſer. 


(22) Keinen Srieden, fpricht Jahve, haben die Srevler, 


Des Gottesknechts hoher Beruf. 

Kap. 49, 1—15. 
(1) Höret auf mich, ihr Beftade, und horcht auf, ihr Nationen, von ferne! 
Jahve hat mich berufen von Mutterleib an, vom Schoß meiner 

Mutter an meinen Namen gerühmt. 
(2) Er machte meinen Mund einem jcharfen Schwerte gleich, barg 

mich im Schatten feiner Hand, 

Machte mich zu einem glatten Pfeil, verfteckte in feinem Köcher mich 





fahrt in Fülle genofjen und fich zahlreicher Nachkommenſchaft und uner— 
jehütterten Beitandes unter den gnädigen Augen Jahves zu erfreuen 
gehabt. 

Schon 43, 5—7. 19. 20 war verheißungsweije der nahe Auszug aus 
Babel dur die Wüſte in die Heimat angefiindigt worden; hier (V. 20.) 
befiehlt ihn der Prophet geradezu, indem er fich lebendig mitten in die 
nahe Heilözeit verjegt. Und zwar ſoll das feine ängſtliche Flucht werden 
(52, 12), jondern der Lobpreis Jahves, des Erlöfers, wird erfchallen und 
das Wunder der Wafjerfpendung (nad) Exod. 17, 65 Num. 20, 11) fi 
wiederholen. Uber freilich, von ſolchem Heil find die Gottlofen die V. If. 8; 
46, 8 gejchilderten) ausgeſchloſſen. V. 22 gilt manden als Schlußwort 
eines erſten Teils dieſes Buchs; es kommt in ähnlicher Faſſung 57, 21, 
und dort einleuchtender an V. 20 angereiht, vor und mag durch jpätere 
Hand aus jener Stelle hieher verſetzt fein. 


Des Gottesknedts hoher Beruf. 

Hier wird der Knecht Jahres, von welchem 42, 1—6 ſchon fo 
Großes ausgeſagt war, jelbit redend eingeführt; er fordert alle Völker des 
Erdkreiſes auf, feine Botjchaft zu hören. Gr weiß, daß Jahve ihn nicht 
nur von Mutterleibe an erwählt und ihm einen Chrennamen, nämlich 
„Knecht Jahves“ oder „Iſrael“ (der Gottesfümpfer Gen. 32, 29), beigelegt, 
fondern ihn auch für feine prophetiiche Miffion mit einer Redegewalt aus— 


52 Des Gottesfnehts hoher Beruf. 
(3) Und fprach zu mir: du bift mein Knecht, Jfrael, an dem ich mich 
verherrliche. 
(4) Ich aber dachte: umfonft habe ich mich gemüht, für nichts und 
aber nichts meine Kraft verzehrt; 
Jedoch mein Recht ift bei Jahve und mein Lohn bei meinem Gotte. 


gewaltfam, aber heilfam verwundet. Lange hielt Jahve diejen jeinen 
Knecht verborgen, ſparte ihn auf, bis die Stunde, feine Weltmiffton in 
Angriff zu nehmen, ſchlug. 

Wer diefer Knecht fei, das ſpricht aufs deutlichite ®. 3 aus: es ift 
Sirael, fein Mutterſchoß alſo die moſaiſche Zeit (44, 2. 24; 48, 8) und 
feine Beſtimmung von feinen gejhichtlichen Anfängen an, Zeuge Jahoes 
in der Welt zu fein und ihr feinen Nuhm zu verfiindigen (43, 21). Allein 
auch hier ift es nicht ſchlechtweg das Jirael, daS der Prophet vor Augen 
hat, und aus deifen Mund man die Klage vernahm: mein Weg ift vor 
Jahve verborgen, und mein Recht entgeht meinem Gotte (40, 27), daß teil- 
weife der Verführung zum Bilder» und Gögendienfte erlag, und das der 
Prophet als blind und taub ſchalt (42, 18 f.); das mitten im Strafgericht 
noch ftumpf und empfindungslos blieb (42, 25) und gegen die Erlöfung 
dureh Cyrus murrte (45, 9 f.), dabei noch fich heuchlerifch feiner Vorzüge 
rühmend (48,1 f.); das in hartnädigem Unglauben gegen Jahves Heils- 
verheißungen verharrte (48, 4 f.) und nicht einmal im Dfen des Elends 
fi) als edles Metall erwies (48, 10) — alfo nicht das jchlechte Jirael 
der gegenwärtigen und unmittelbaren Wahrnehmung, fondern das Iſrael 
der göttlichen Heilsgedanfen, hier auf dem Wege der Perfonififation in 
eine Geftalt zufammengefchaut, die aber feineswegs bloß der Zukunft 
angehört, jondern das jeßt ſchon in der verfommenen Volksgeſtalt der 
Gegenwart twirffam geglaubte Ideal, das fie zur Höhe des prophetiichen 
Beruf? emporbilden wird, den Jahves unverriicbarer Nat feinem Ifrael 
zugedacht hat. Dies Ideal war zunächft in dem Propheten ſelbſt lebendig 
geworden; es lebte aber auch in feinen Gefinnungsgenofjen, und fie waren 
ſich bewußt, daß es fie zu einer heiligen Arbeit an ihrem Volk verpflichte. 
So wie der Gejamtzuftand der Erulantengemeinde gejchildert wird, war 
das Wirken an ihr mit ſchweren Kämpfen und Enttäufhungen verbunden; 
dabei fonnte eS dem „Knechte Jahves“, dem der Prophet den Mund leiht, 
vorkommen, als jei der mühevollen Aufreibung feiner Kraft die rechte 
Frucht verfagt, eine Erfahrung, wie fie auch Jeremjad und Heſekiels 
treuem Wirken nicht erjpart geblieben war: fein Aufraffen, feine Be— 
geifterung fir Gottes Ziele war in diefem bald trogigen, bald verzagten 
Haufen zu merfen. Aber jofort bricht die höhere Erkenntnis durch: den- 
noch fteht jein Recht, die göttliche Vollmacht zur Ausrichtung feines Beruf, 
und fein Lohn, die Erreihung des Ziels feiner prophetifchen Arbeit, feit 
bei Sahve, und jest ift die Zeit nahe, wo Recht und Lohn an den Tag 
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(5) Und nun fpricht Jahve, der mich gebildet vom WMutterleibe an 
ihm zum Knechte, 
Um Jakob zu ihm zurüczubringen, und dag Iſrael nicht weg- 
gerafft werde — 
Ich Bin ja geehrt in Jahves Augen und mein Gott ward meine 
Stärfe — 
(6) Er ſprach: Zu gering ift’s für deinen Knechtesberuf, dag du die 
Stämme Iſraels heritellen 
Und die Bewahrten Iſraels zurüdbringen wirft — jo mache ich 
dich zum Kicht der Dölfer, 
Damit mein Beil reiche bis ans Ende der Erde. 


fommen werden. Nämlich da Werk des SKnechtes vollendet fi darin, 
daß Iſrael vor dem Untergang bewahrt und wieder mit feinem Gotte 
Jahve, von dem es abgefallen, innig verbunden werde, und zwar in der 
Vollzahl feiner Stämme, foweit feine Bürger in den bevorſtehenden Stürmen 
verſchont bleiben. 

Man hat Anftoß daran genommen, daß hier dem Knechte Jahves, 
der B. 3 Iſrael heißt, ein Beruf an den Stämmen Jakob-Iſraels zu: 
gewiefen wird. Allein der Prophet fieht, wie auch jonft, zwei Iſrael vor 
ſich: das eine, das vor feinen natürlichen Augen ftand, das andere mit 
den Augen des Geiftes und Glaubens. Diejed hatte eine Aufgabe an 
jenem zu erfüllen, die ebenſo jehr eine hohe Ehre bedeutet, wie fie die 
ganze Kraft Gottes zum Beiftand erfordert und empfängt. Aus diefer 
Stelle zu ſchließen, daß der Knecht Jahves eine Einzelperjon, ſei's der 
Vergangenheit oder der Zukunft, und Iſrael ſchlechthin gegenübergeſtellt 
fei, da® twideripricht dem V. 3, aus dem das Wort „Sirael“ nur willkür— 
lich getilgt werden kann, und fchiebt dem Propheten einen phantaftiichen 
Srrtum unter, da eine ſolche Perſon nicht aufzutreiben ift, die alle Stämme 
Iſraels ſammelte und twiederherftellte; das tat auch der nicht, in welchem 
das Ideal Iſraels Perjon ward, weil er den Beruf Iſraels als jeinen 
eignen Lebenslauf auf fih nahm und durchführte; auch würde im den 
Mund des Meſſias die Klage V. Aa ſchlecht paſſen. Dagegen läßt fich 
jehr wohl jagen, daß die Wiederherftellung und Befeftigung der Gemeinde 
nad) dem Exil zu einer die Jahrhunderte überdauernden Griftenz die 
Frucht der Arbeit des Knechtes Jahves, des heiligen und unverwüſtlichen 
Kerns in Sfrael war (vgl. 65, 8). 

Allein noch weit höher als feine Sendung an Gejamtijrael zielt 
der zweite Auftrag: der Knecht Jahves wird auch das Licht der 
Völker, indem er als prophetiſcher Zeuge Jahves die Erkenntnis des wahren 
Gottes unter ihnen pflanzt (42, 6) und damit feine ganze Gnadenfülle 
und Nettungsmacht, die fonft nur Iſrael genoß, aller Welt zugänglich 
macht. Hier fallen die Schranken zwifchen Iſrael und den Heiden, und 
wird es offenbar, daß Iſrael nicht zur Selbftverherrlihung, jondern zum 
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(7) So fpricht Jahve, der Erlöfer Iſraels, jein Heiliger, 
Zu dem Seelenverachteten, dem Abjcheu von einem Dolfe, dem 
Tyrannenfnect: 
Könige werden es fehen und aufftehen, Sürften, und werden fich 
niederwerfen 
Um Jahves willen, welcher treu ift, des Heiligen Iſraels, weil 
er dich erwählt hat. 
(8) So fpricht Jahpe: 
Zur Seit der Gunft erhöre ich dich, und am Tage des Heils 
helfe ich Dir 
(Und habe dich bewahrt und dich zum Volksbund gemacht) 
Um das Sand herzuftellen, zum Erbe verwüftete Erbteile zu geben, 
(9) Gefangenen zu fagen: Fommt heraus! denen im Dunfel: werdet 
licht! 
An den Wegen werden fie weiden, und auf allen Kahlhöhen wird 
ihre Weide fein. 
(10) Sie werden nicht hungern, noch dürften, noch wird fie treffen 
Hlutwind oder Sonne; 
Denn ihr Erbarmer wird fie leiten und an Waſſerſprudeln fie führen. 
(11) Ich werde all’ meine Berge zum Wege machen und meine Straßen 
werden hoch fein. 


Segen der Menfchheit da ift, und daß erſt darin jein gefchichtlicher Beruf 
gipfelt. 

Unfer Prophet liebt es, Scharfe Gegenfäge unvermittelt aneinander 
zu reihen (3. B. 42, 25 und 43, 1; 43, 28 und 44,1). So ſchaut er aud) 
hier (9. 7) den, auf deſſen Haupt er eben eine joldhe Herrlichkeit gelegt 
hat, fofort wieder in feiner fo gar nicht berufsmäßigen Befchaffenheit als 
das verächtliche Opfer der babyloniſchen Zwingherrſchaft. Aber das Blatt 
wird fich menden; der jest verabſcheute und verhöhnte Gottesfnecht wird 
Gegenftand tieffter Ehrfurcht fir Könige und Fürften werden, und gerade 
in diefem glorreichen Umſchwung bewährt fi) die Bundestreue Jahres, 
der an dem Sirael feiner Wahl fefthält, und dem im legten Grunde dieje 
Ehrenbezeugungen gelten. 

Wenn nun, wie e3 natirlich ift, einer jo großartigen Verheißung 
der fragende Blick ihrer Empfänger begegnet: wie jollte das möglich fein? 
jo verfichert der Prophet fie (V. 8 f.) aufs neue: der Gnadentag bricht 
an, und die göttliche Nettung ift nicht fern. Die oben eingeflammerten 
MWorte jcheinen aus 42, 6 hierher verichlagen zu fein; find fie an diejer 
Stelle abfichtlich wiederholt, jo entfaltet, was auf fie folgt, die Aufgabe 
des Knechtes Jahves in Übereinftimmung mit V. 6a; andernfalls ift das 
Folgende als unmittelbar Jahves Werk ſelbſt gemeint. In dem verlorenen 
und num bald wiedergewonnenen VBaterlande ſoll eine ſchöne Wohlordnung 
hergeftellt werden, wie einft bei der erſten Bejtedelung unter Joſua; und 
zubor wird nicht nur dem Elend des Exils mit feinem bis jegt hoffnungs- 
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(12) Siehe, diefe Fommen von ferne und fiehe, jene vom Norden und 
vom Meere her und jene aus dem Lande der Siniter. 
(13) Jubelt ihr Himmel, und frohlocke du Erde und brecht aus, ihr 
Berge, in Jubel; 
Denn Jahve hat fein Volk getröftet, und feiner Elenden erbarmt er ich. 


Die Rettung und Verherrlihung Bions. 
Kap. 49, 14—50, 3. 
(49,14) Doch Zion fpricht: Verlaſſen hat mich Jahve, und der Herr 
hat mein vergejjen. 
(15) Dergißt denn ein Weib ihres Kindleins, ohne Erbarmen für 
den Sohn ihres Leibes? 
Mögen diefe auch vergefjen, jo vergefje Ich doch deiner nicht. 
(16) Siehe auf meine Hände habe ich dich gezeichnet, deine Mauern 
find immerdar vor mir; 


lofen Dunkel ein Ende gemacht, jondern die befreite Gemeinde unter wunder: 
baren Hilfgerweifungen Jahves, ähnlich wie beim erften Wüftenzuge, in 
die Heimat geleitet werden (vgl. 40, 3.4; 41, 17—19). Dann werden vorn 
allen Seiten die verſprengten Glieder des Volkes herbeiftrömen (11, 11. 12; 
43,5.6); da der Norden und der Weiten (daS Meer) genannt find, jo 
müſſen mit der Bezeichnung: von ferne und Land Sinim noch Sid und 
Oft gemeint fein. Beim Süden läßt fi) an Ägypten denken, wohin viele 
Sudäer geflohen waren (Ser. 43 f); wo das Siniterland zu ſuchen, iſt 
ungewiß, wahrſcheinlich im fernen Oſten; die griechiſche Überſetzung findet 
darin Perſien, das Heimatland des Cyrus; an China iſt nicht zu denken. 
Bei dieſer herrlichen Ausſicht fordert der Prophet (wie 44, 28) Himmel 
und Erde zu fröhlicher Mitfeier der Begnadigung Iſraels auf. 


Die Rettung und Verherrlichung Zions. 

Allein Zion, die verwaiſte Stadt Jeruſalem, kann in dieſen Jubel 
noch nicht miteinſtimmen. Der Prophet hört im Geiſt (wie 40, 27) ihre 
Klage, ſie ſei von ihrem Gott verlaſſen und vergeſſen. Dies iſt aber nur 
ein aus ihrer Vereinſamung geborner Wahn; ganz im Gegenteil, wird 
ihr in mitleidiger Rührung zugerufen, eher als daß Jahve ſeines Zions, 
fönnte eine Mutter ihres Kindleins vergeſſen, während es ihres Erbarmens 
bedarf. Vielmehr kommt ihm Jeruſalem nie aus dem Sinne, ala wäre 
das Bild der Stadt mit ihren zerftörten Mauern auf feine Handflächen 
tätowiert, aljo ftetS vor feinen Augen gegenwärtig. Zion ſoll die Kunft 
und Kraft des Glaubens Yernen, darin beftehend, daß der Geprüfte, feinem 
Gefühle nach von Gott vergeffen und verlafjen, in Wahrheit Gegenstand 
feines unabläffigen Gedenkens und Crbarmens ift. Daraus geht dann 
aber auch die rettende Tat hervor: ſchon eilen "Die MWiedererbauer der 
Stadt, die heimfehrenden Iſraeliten, herbei, während ihre Verftörer, die 
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(17 Es eilen deine Erbauer, deine Serftörer und Dermüfter müfjen 
hinaus von dir. 
(18) Hebe deine Augen auf ringsum und fieh: fie alle kommen ver- 
fammelt zu dir; 
So wahr ich lebe, fpricht Jahve: 
Sie alle wirft du wie einen Schmucd anziehen und dich damit 
gürten wie eine Braut. 
(19) Denn deine Trümmer und deine Ruinen und dein verwüftetes Land — 
Ja nun wirft du zu eng für die Bewohnerfchaft, und weit fort 
find deine Derderber. 
(20) Noch werden fagen vor deinen Ohren die Kinder deiner Derwaifung: 
Su eng ift mir der Raum, rücde mir, daß ich wohnen Fann! 
(21) Und du wirft in deinem Herzen fprechen: wer hat mir diefe geboren? 
Ich war doch verwaift und unfruchtbar (verbannt und vertrieben) 
und dieje, wer 309 fie großP 
Siehe, ich war allein übrig geblieben, und diefe, wie ift es mit ihnen? 
(22) So fpricht der Herr Jahpe: 
Siehe, ich erhebe zu Heiden meine Hand und richte hoch auf zu 
Dölfern mein Signal; 
So werden fie deine Söhne am Bufen bringen, und deine Töchter 
werden auf der Schulter getragen; 





babyloniſchen Beamten und die bisherige Beſatzung, fie verlaffen müſſen. 
Die jest noch tief betriibte Witwe wird bald die zuftrömende neue Bürger: 
Ihaft, ihre Kinder, wie einen bräutlihen Schmud fich anlegen, und das 
jeßt ald traurige Trümmerſtätte darniederliegende Land wird fi) als zu 
eng für diefe Menſchenfülle erweifen, der dann feine Dezimierung durch 
feindliche Berderber mehr droht. Die während der Witwenſchaft Ziong, 
d.h. im Exil geborenen und nun heimgefehrten Söhne werden zum frohen 
Erſtaunen der Mutter fich gegenfeitig Platz zu machen auffordern, da fie 
faft feinen Raum mehr finden; fie wird fich verwundert fragen, wer ihr, 
der während der Verbannung Einderlofen und unfruchtbaren, alle diefe 
Kinder geboren und aufgezogen, oder was es doch nur für eine Bewandtnis 
mit diefem reichen Kinderfegen habe? — Der Gedanfe einer gewaltigen 
Bevölkerungszunahme Serufalems ift auch fonft mit der meſſianiſchen Er— 
wartung verbunden, vgl. 54, 1—3; Sad. 2, 8; Bj. 72, 16. Dieſe Hoffnung 
erwuchs wohl aus einer Zeit, wo man die Nachteile der Entvölferung 
Ichmerzlich zu ſpüren befam, 3.8. Neh. 11, 1.2, ift aber auch ſchon in der 
Periode der jhwierigen Neugründung der Gemeinde bei und nad) der 
Rückkehr aus dem Exil erflärlich. 

Noch einmal (V. 22.) malt die Nede diefe hocherfreuliche Auzficht, 
mit Farben, die und etwas grell erfcheinen mögen. Auf ein von Jahre 
den Heiden meithin fichtbar gegebenes Zeichen, ettva durch Errichtung einer 
hohen Signalſtange, die nach) Jerufalem meift (5, 26), geleiten fie auf das 
forgfältigfte und liebevolffte die Juden aus der Zerftreuung in die Heimat, 
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(23) Und Könige werden deine Pfleger und ihre Sürftinnen deine 
Ammen jein; 
Das Antlig zur Erde, werden fie vor dir niederfallen und den 
Staub deiner Süße leden, 
Und du wirft erfennen, daß Ich Jahve bin, an dem nicht zu 
Schanden werden, die auf ihn harren, 


(24) Wird einem Starfen der Raub abgenommen, oder Fönnen die 
Gefangenen eines Tyrannen entrinnen? 
(25) Denn fo fpricht Jahve: 
Ja wohl werden Gefangene dem Starfen abgenommen und kann 
der Raub des Tyrannen entrinnen — 
Und deine Beftreiter beftreite Ich, und deine Söhne rette Ich felbit. 
(26) Und deine Quäler fpeife ich mit ihrem Sleiich, und wie von Moft 
werden fie ihres Blutes trunfen. 
Und alles Sleifch wird erfahren, daß Ich Jahve bin, dein Retter, 
Und dein Erlöfer der Starfe Jakobs. 


(50,1) So fpricht Jahve: 
Wo ift doch der Scheidebrief eurer Mutter, womit ich fie ent- 
lafjen hätte? 
Oder wer ift ein Gläubiger von mir, dem ich euch verfauft hätte? 
Siehe, wegen eurer Schulden feid ihr verfauft, und wegen eurer 
Mifjetaten ift eure Mutter entlafjen. 


wie man £leine Rinder im Bauſch des Gewandes oder auf der Achſel trägt, 
und die Großen der Erde werden die Pfleger der twiederhergeftellten 
Gottesgemeinde fein — eine überſchwängliche Erwartung, die beträchtlich 
über die Wohltaten hinauzfliegt, welche die nicht unintereffterte Politik von 
Cyrus, Darius und Artaxerxes den Juden erwies. Wenn vollends die 
Heiden, wie in den Staub gelegte Kriegsfeinde jenen Huldigen follen, jo 
überfchreitet zwar diefer auffällige Zug die 45, 14 ausgeſprochene Hoff: 
nung, trifft aber immerhin im legten Ziel mit ihr zufammen: an dieſer 
gründlichen Wendung der Geſchicke wird (mie dort die Heiden) Iſrael 
Jahve als den fihern Hort jedes gläubigen Vertrauens fennen lernen. 
Einer fo hochfliegenden Hoffnung gegenüber regt fi) der Zweifel. 
St es denkbar (V. 24f.), daß der weltmächtige Chaldäer feinen Raub, das 
gefangene Sfrael, fahren laffen wird? Das wäre freilich nicht zu er— 
warten, wenn es dabei bloß mit natürlichen Dingen zuginge; aber das 
Unmögliche wird dennoch gejchehen, weil Jahve ſelbſt den gegenmwärtigen 
Bedränger ſeines Volks und alle, die ihm künftig feindlich begegnen 
werden, jo furchtbar befämpft, daß fie fich ſelbſtmörderiſch untereinander 
zerfleifchen werden (vgl. Heſ. 38, 21; Jeſ. 9, 19. 20). Auch darin wird aller 
Melt die zu Gunsten Iſraels eintretende Rettermacht Jahves offenbar werden. 
Ein weiteres Bedenken (50, 1f.) könnte aus der Bejorgnis erwachlen, 
Sahne habe zwar vielleicht den Willen, aber doch nicht das Recht und die 
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(2) Warum doch, wann ich fam, war niemand da, wann ich rief, gab 
niemand Antwort? 
Ward denn meine Hand zu furz für Erlöfung, oder hab’ ich Feine 
Kraft zum Erretten? 
Siehe, mit meinem Schelten trockne ich das Meer, mache Ströme 
zur Wüſte, 
Daß ihre Sifche verfaulen, weil Fein Waſſer da und fterben vor Durft. 
(3) Ich Fleide den Himmel in Schwärze und mache Trauertuch zu 
feiner Hülle. 


Der Knecht Jahves und die feindfelige Welt. 
Kap. 50, 4—11. 
(4) Der Herr Jahve hat mir gegeben eine Jüngerzunge, 
Daß ich Ermattete erquide mit Rede; Er weckt am Mlorgen, 
Am Morgen wect er mir das Ohr, daß ich höre wie die Jünger, 


Macht, fein Volk zu erlöfen. Iſt er etwa in der Lage eines Ehegatten, 
der fein Weib mit einem Scheidebrief entließ und nun nad Deut. 24, 4 
fie nicht wieder aufnehmen darf? Oder eines Schuldners, der aukerftanbe 
ift, die in der Not verkauften Kinder von feinem Gläubiger wieder einzus 
löfen (Exod. 21,7; 2 Kön. 4, 1)2 Nein, in einer jolhen Zwangslage be- 
findet er fich nicht; fein Necht auf fein Volk fteht unangetaſtet da, und 
nichts kann ihn hindern, fein Weib (Iſrael) wieder anzunehmen und jeine 
Kinder (die Sfraeliten) wieder aus ihrer Sklaverei zu erfaufen. Die Schuld 
an dem Strafzuftand der Mutter und der Kinder, der Gemeinde und ihrer 
einzelnen Glieder, tragen lediglich ihre eigenen Sünden, vor allem die 
Siinde de Unglanbens, womit fie die Gnadenerbietung Jahves in der 
Stimme der Brophetie abwiefen. Hätten fie das Herz feiner Heilsbotichaft 
erichloffen, jo bräche die Erlbſung bald herein; denn an Macht dazu fehlt 
es dem Gotte nicht, der als der allgewaltige Herricher die Feinde mit den 
furchtbarften Wirkungen im Bereich) der Natur jchreden Fan. 


Der Knecht Iahves und die feindfelige delt. 

B. 4-9 ergreift wieder der Knecht Jahres dad Wort. Schon in den 
frühern auf ihn bezüiglichen Stiiden (42, 4; 49, 2.4) war angedeutet, daß 
fein Beruf mit mühevoller Arbeit verbunden fei. Hier eröffnet er noch 
deutlicher, daß er ihn in Kampf und Feindichaft mit der Welt verwickle, 
äußert aber auch feine fefte Zuverficht, daß er mit der Hilfe Jahres ſieg— 
reich aus jeder Anfechtung hervorgehen werde. 

Da dem Knechte vor allem die prophetiſche Aufgabe obliegt, jo 
muß er mit der Gabe des Wortes audgerüftet werden und hat von 
Jahve eine zum Neden gefchiekte, geübte, weil dazu gelehrte Zunge erhalten, 
die er aber nicht zum Strafen und Niederdonnern, fondern gewiß 42, 3 
zu liebevoller Aufrichtung der Gebeugten verwendet. Indes, ehe er redet, 
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(5) Der Herr Jahve hat mir aufgetan das Ohr; 
ch aber, ich widerftrebte nicht, wich nicht zurüd. 
(6) Meinen Rücken hielt ich den Schlagenden dar und meine Wangen 
den Baufenden, 
Mein Antlit verbarg ich nicht vor Befchimpfungen und Speichel, 
(7) Doch der Herr Jahve hilft mir, darum ließ ich mich nicht beſchämen; 
Darum machte ich mein Antlig dem Kiefelftein gleich und weiß, 
daß ich nicht zu Schanden werde, 
(8) Wahe ift, der mich rechtfertigt, wer will mit mir hadern? laßt 
uns zufammentreten! 
Wer ift mein Widerpart? er trete vor gegen mich! 
(9) Siehe, der Herr Jahve hilft mir, wer doch will mich verdammen? 
Siehe, fie alle vermodern wie ein Kleid, Motten werden fie frefjen. 


(10) Wer unter euch fürchtet Jahve? der höre auf die Stimme feines 
Knedts! 
Wer durch Sinfterniffe wandelt, und wem fein Slanz fcheint, 
Der vertraue auf Jahves Namen und ftüge fich auf feinen Gott! 





hört er zuerft ſelbſt auf die göttliche Unterweifung, die ihm jeden Morgen, 
beim Beginn jeine® Tagewerks zuteil wird: der Knecht mit der Jünger: 
zunge muß zubor das hör- und lernbereite Ohr des Jüngers haben, 
dem dann auch die tägliche Zufprache und Weiſung Jahves für die je 
weiligen Pflichten feines Berufs nicht fehlt; aus diefer lernwilligen Jünger: 
ftellung tritt er nie heraus. Das ift aus tiefer Erfahrung heraus geredet: 
jo und nicht anders lernt man nicht bloß ſelbſt Gottes Wort verftehen, 
fondern es auch wirkfam an andere weitergeben, wogegen die Gefangen- 
ſchaft unter menfchliche Überlieferungen, Befenntnifje, Syiteme, vollends 
unter Gigendünfel nnd Menfchengefälligfeit den Weg zu verſtändnisvollem 
Wirken verjperren. 

Der Knecht wird fofort inne, daß die Treue im Gehorfam gegen 
die göttliche Belehrung ihn in die Schule des Leidens führt. Gr konnte 
davor zurückſcheuen und fich feinem Auftrag entziehen (Exod. 4, 10. 13; 
Ser. 1,6; Sona 1, 3); aber er itbernimmt ihn in freudiger Leidensbereit- 
ihaft und läßt willig die roheften Beihimpfungen in Wort und Tat über 
fich ergehen. Er kann das in der Gewißheit, daß er als mächtigen Helfer 
und gerechten Nichter den Herrn Jahve auf jeiner Seite hat und darf 
deshalb alle Feinde getroft in die Schranken fordern; Jahve wird fein 
Recht und ihr Unrecht ſchon an den Tag bringen, und anftatt daß fte ihn 
verderben könnten, werden fie ſelbſt widerftandslos einem unriühmlichen 
Untergang verfallen. 

Zu diefen Leidens und Siegesbild hat fiherlic) die Erfahrung des 
erilifhen Propheten ſelbſt und feiner prophetifchen Vorgänger mehr als 
einen Zug geliefert. Bet diefer Schilderung denkt man unwillkürlich an 
das Martyrium eines Jeremja (Ser. 1, ”—10; 11, 8—23; 18, 18—20; 
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(11) Siehe, ihr alle, die ihr Feuer anzündet, Brandpfeile anfteckt, 
Seht hin in die Glut eures Feuers und in die Brandpfeile, die 
ihr entzündet habt! 
Don meiner Hand ift euch folches geworden, in die Pein müßt 
ihr euch legen. 


Tröftliche Derheikung der nahen und der ewigen Rettung. 
Kapalı 52,12, 

(51,1) Höret auf mich, die ihr der Gerechtigkeit nachjagt, Jahve fuchet; 

Schaut auf den Selfen, woraus ihr gehauen, und die Brunnen= 
grube, woraus ihr gegraben ſeid; 

(2) Schaut auf Abraham, euern Dater, und auf Sara, die euch 

zur Welt gebracht! 
Denn als Einzelnen berief ich ihn und fegnete und mehrte ihn. 


20, 7—12; 8.37 und 38); vgl. aud Stellen wie Palm 22, 7. 14. 17; 
Hiob 30, 10 und den Leidengfatalog des Apoſtels Paulus 2 Kor. 11, 24—27. 
Wer in einer gottentfremdeten Welt den Willen Gottes ohne Rückſicht und 
ohne Abzug zur Geltung bringen will, der wird ihren Widerjprud und 
ihre Feindſchaft an fich erfahren. Gleichwohl redet der Verfaffer hier weder 
unmittelbar von feiner eignen Perſon, noch von einem andern einzelnen 
Gottesmann der Vergangenheit oder der Gegenwart, jondern er malt alle 
die Züge, die den prophetifchen Beruf Iſraels auszeichnen, in ein Ideal— 
bild zufammen, und hält es feiner Umgebung vor, damit e8 eine Arifis 
unter feinen Volksgenoſſen bewirfe (3. 10. 11): die einen, deren Sinn auf 
Gott gerichtet ift, werden den Eindruck diefer hohen und reinen Geftalt 
auf fich mwirfen laſſen und in ſchwerer Trübfal und Anfechtung wie der 
Knecht Jahves jelbit in umerjchüttertem Vertrauen an Jahve fefthalten; 
die andern, in denen das prophetifche Zeugnis ein Feuer des Haſſes ent- 
zündet, weil fie fi) vor feiner Wahrheit nicht beugen wollen, werden an 
einen Ort der Dual veriviefen und gehören als Verächter der prophetifchen 
Heilsbotichaft und Feinde ihrer Träger in das Zornfeuer Jahres. 

Auch hier (wie bei K. 42 und 49) hat derjenige, nach dem der pro= 
phetiſche Geiſt ahnungsvoll ausihaute, der Knecht Gottes, der Iſraels 
Beruf in feiner Perſon zu Stand und Wefen brachte, dies ergreifende Bild 
wahr und wirkſam gemacht. Er war der vollfommene Hörer und Sprecher 
bon Gottes Wort; er erfuhr an fich das Vollmaß der Weltfeindichaft und 
blieb dennoch in unmandelbarem Gehorfam und Vertrauen mit Gott ver: 
bunden und in Gott feines Nechtes und feines endlichen Sieges iiber die 
Welt gewiß. 


Tröſtliche Berheißung der nahen und der ewigen Rettung. 


Sahne fordert zu aufmerkſamem Hören diejenigen auf, die feine Ge- 
rechtigfeit, aljo jein rettendes Heil herbeifehnen und in ihrem Innern auf 


50, 11—5l, 6. 61 


(3) Denn Jahve tröftet Zion, tröftet all ihre Trümmer 
Und macht ihre Wüfte Eden gleich und ihre Steppe dem Garten 
Jahves; 


MWonne und Sreude wird in ihr gefunden, Lob und Mufifflänge. 


(4) Horchet auf mich, mein Dolf, und meine Nation, leiht mir das Ohr! 
Denn Lehre geht von mir aus und mein Recht zum Licht der Dölfer. 
(5) Schnell naht fich mein Beil, geht aus meine Nettung, und meine 
Arme richten die Völker. 
Auf mich harren die Geftade, und auf meinen Arm hoffen fie. 
(6) Hebet zum Himmel eure Augen empor und blicket auf die Erde unten; 
Denn die Himmel zergehen wie Rauch, und die Erde vermodert 
wie ein Kleid, 
Und ihre Bewohner fterben wie Mücden dahin; 
Doch meine Rettung bleibt auf ewig und mein Beil hört nimmer auf. 





feine Offenbarung Hindrängen, etwas von ihm her erleben möchten — ein 
wichtiges Merkmal der altteftamentlichen Frömmigkeit und der Gegenſatz 
zu 48, 1 und 50,2 — die aber bei der Not der Zeit in Gefahr ftehen, 
die Hoffnung auf eine befjere Zukunft fahren zu laffen. Die mögen ihren 
Bli richten auf das Stammelternpaar, dag einem Steinbruch vergleichbar 
ift, aus dem die einzelnen Glieder des Volks als Baufteine gebrochen find, 
oder einem Felfen, aus dem die Nachkommenſchaft wie ein reichlich fließender 
Brunnquell ſtammt. Hat die Berufung Jahves Abraham nicht erreicht, 
als er noch ganz allein in der Welt ftand, und dennoch ein großes Volk 
aus ihm gemacht? Eine ſolche Wundertat fann abermals gejchehen, wann 
Jahve jein in Verddung liegendes Zion wieder tröften, d. h. ihm zu neuer 
Blüte Helfen wird, jo herrlich wie einſt das Land Eden mit dem Gottes— 
garten darin war (Gen. 2,8f.; 13, 10), eine jelige Gottesftadt voll Freude 
und Lobgetöne. Aber nun mögen die Nachkommen auch den Verheißungs- 
glauben Abraham, des Stammvaterd, nahahmen, und dem Troftwort 
Jahves trauen da, wo noch nicht? don feiner Erfüllung zu fehen ift. 
Fir noch größere Dinge verlangt Jahre das Ohr feines Volks 
(B.4f). Was in 42, 1—4 als Beruf des Gottesfnechtes bezeichnet wurde, 
das ift hier als unmittelbare Wirkung Jahves ſelbſt dargeftellt. Für Die 
ganze noch dunkle Welt wird feine göttliche Weiſung als ein Dölfer- 
evangelium wie ein Sonnenaufgang Licht ſchaffen; jein Arm wird das 
Gottesrecht in ihr verwirklichen und alles in Ordnung bringen, zumal ihn 
die Sehnfucht der Völker herbeiruft — eine ebenio bemerkenswerte Aus— 
ſage über die Gmpfänglichfeit der Heiden für Jahves Offenbarung wie 
42,4. Zu diefem feinem unverrückbaren Weltziel bildet einen ſchroffen 
Gegenſatz die Vergänglichkeit der ganzen ſichtbaren Welt und die Hin— 
fälligkeit der Menſchengeſchlechter; mag dies alles fallen — ſein auf Rettung 
abzielendes Walten behält das letzte Wort in der Geſchichte, und die dar— 
auf ihre Zuverſicht grinden, werden aus dem großen Zuſammenbruch in 
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(7) Höret auf mich, die ihr Fennt das Recht, Dolf, in des Herzen 
meine Lehre, 
Sürchtet euch nicht vor der Sterblichen Schimpf, und erfchreckt 
vor ihren Schmähungen nicht; 
(3) Denn wie ein Kleid wird die Motte fie freſſen und wie Wollftoff 
die Schabe fie verzehren, 
Doch mein Heil bleibt auf ewig und meine Rettung von Gefchlecht 
zu Gejchlecht. 


(9) Wach auf, wach auf, zieh Macht an, du Arm Jahves, 
Wach auf wie in der Dorzeit Tagen, den uralten Gefchlechtern! 
Bift nicht Du es, der Rahab zerfchmetterte, den Meerdrachen 

durchbohrte ? 

(10) Bift nicht du es, der das Meer austrodnete, die Waſſer der 

großen Tiefe; 
Der die Meerestiefen zum Wege machte, daß Erlöfte hindurchzogen ? 

(11) (Und die Erfauften Jahves Fehren wieder und kommen nach Sion 

mit Jubel, 
Und ewige Sreude ift auf ihrem Haupt, Wonne und Sreude erreichen 
fie, es entfliehen Kummer und Seufzen), 

(12) Ich ich bin’s, der euch tröftet! Wer bift du doch, daß du dich fürchteft 
Dor Menfchen, die dahinfterben, und vor Menfchenfindern, die 

zu Gras gemacht werden ? 





die neue verherrlichte Weltordnnung hinibergetragen. Das find die, welche 
Jahves Willen in ihrem Herzen tragen und, mit feinen Nechte vertraut, 
ſich nicht im geringften vor den Feindfeligfeiten einer ſchon faſt zuſammen— 
brechenden Welt zu fürchten brauchen. 

Nun folgt ein dreifacher Anruf des Propheten: an den Arm Jahves 
51,9, an Serufalem V. 17 und an Zion 52,1. Der Arm Jahves möge 
fi auch jest wieder in einer herrlihen Machttat offenbaren, wie einft in 
der Urzeit, al® er das Meerungeheuer Nahab zerhieb und den Meerdrachen 
erlegte, d. h. aus der chaotiſchen Urwelt mit ihren feindlichen Gewalten 
einen Schönen Kosmos hervorgehen ließ. Hier wie Hiob 26, 12 liegt eine 
poetiche Verwendung des babylonischen Mythus von der Grlegung der 
Tiamat durch Marduk vor, und V. 10 klingt an Gen. 1,9. 10, das dritte 
Tagewerf der Schöpfung an: die gegentwärtige, bewohnbare Welt Fam 
zuftande, indem das Urmeer in fefte Grenzen gewieſen ward (Hiob 38, 
8s—11). Aber die Rede lenkt von diefen mythiſchen Anſpielungen zu den 
geichichtlichen Erinnerungen Iſraels iiber, dem wunderbaren Durchzug durch 
das Schilfmeer (Exod. 14), der ein Vorfpiel der fünftigen Heimführung 
werden foll (43, 16), wo dann (wie V. 11 vielleicht eine fpätere Hand bei- 
gefügt hat) ein troftreiche® Wort aus 35, 10 in Erfüllung gehen wird. 

Auf diefe Bitte, vom Propheten im Namen der Gemeinde aus— 
geſprochen, führt ihr Jahve mit freundlichem Vorwurf zu Gemiüte (3. 12 f.), 
wenn er, der Allmächtige, ihr Tröfter fei, jo habe fie ja nicht den ge— 
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(13) Und haft Jahves, deines Schöpfers, vergefjen, der den Himmel 
ausbreitet und die Erde gründet, 
Und erbebteft immerdar den ganzen Tag vor dem Grimm des 
Bedrängers, 
Denn er zielt um zu verderben — und wo bleibt der Grimm 
des Bedrängers? 
(14) Eilends wird, der Frumm liegt, entfefjelt werden 
Und nicht in die Grube hinab fterben und nicht jeines Brotes 
ermangeln; 
(15) So wahr Ich Jahve, dein Gott bin, der das Meer aufregt, daß 
feine Wellen braufen, Jahve der Heerfcharen geheißen. 
(16) Und ich legte meine Worte in deinen Mund und barg dich im 
Schatten meiner Hand, 
Um den Himmel zu pflanzen und die Erde zu gründen und zu 
Sion zu Sprechen: du bift mein Dolf! 
ringften Grumd, vor ſchnell dahinwelfenden Menſchen, wie den chaldäiſchen 
Bedrückern, fo ſchnell zu verzagen; das kann fie nur, wenn er, der Schöpfer 
Iſraels und der Herr Himmels und der Erde, aus ihrem Gedächtnis ent- 
ſchwand. Solche Verzagtheit des Unglaubens ftraft ſich aber jelbit mit 
der tötlichen Angft vor dem Tyrannen, der nad) der Empfindung der Ge— 
meinde immer jchon den Todespfeil auf den Bogen gelegt hat und auf 
fein Opfer zielt. Dagegen der Prophet kann ſchon jest triumphierend aus— 
rufen: two bleibt vor dem Trofttvort und der nahen Rettung Jahves dieſer 
ohnmächtige Zorn der Feinde? Der Glaube an den Gott der Erlöfung 
macht ftarf ımd froh, der Unglaube gegen fein Wort macht ſchwach und 
verzagt. Denn der Glaube ergreift die Nettung zum voraus: die zurzeit 
noch als Gefangene in Feſſeln oder im Bloc gekrümmt daliegen — ein 
Bild für den Zuftand der Grulantengemeinde — deren Bande werden bald 
(durch Cyrus) gelöft, jo daß fie nicht nur nicht, wie fie jegt meinen, im 
Elend verkommen, fondern vielmehr veichlich gefättigt werben. 

Das mag freilich jeßt, wo ext ein Schimmer von Hoffnung zu jehen 
ift, unglaublich ſcheinen; deshalb erinnert der Prophet (V. 15 f.) noch eins 
mal nachdrücklich an den Urheber und Bürgen der Troftverheißung, Jahve, 
den Gebieter ſelbſt des ungeftiimen Meeres (er. 31, 35), den Herrn aller 
himmlischen und irdifchen Gewalten, der feinen Willen unfehlbar aus— 
führen wird. Und was ift daS legte Ziel feines Waltens? Kein anderes 
ala das von Apok. 21,5: fiehe ich mache alles neu. Das meint der 
Prophet mit der Neupflanzung des Himmels und der Neugründung der 
Erde: eine völlige Verwandlung und Verklärung des gefamten Weltzuftandes, 
vor allem nach der fittlichen Seite hin; und die betrifft in erjter Linie 
Sfrael felber, das dann von Jahve mit der Tat als jein Erbvolk anerkannt 
wird (vgl. Hoſ. 2, 25). Dies Weltziel wird angebahnt durch die prophe- 
tische Sendung Iſraels in der Völferwelt. Jahre hat ihm jeine Worte 
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(17) Ermuntere dich, ermuntere dich, fteh auf Jeruſalem, 
Die du getrunfen haft aus Jahves Hand den Becher feines Grimms, 
Den Taumelfelch haft du getrunfen, gejchlürft! 
(18) Keiner leitete fie von all den Söhnen, die fie geboren, 
Und Feiner faßte fie an der Hand von all den Söhnen, die fie 
großgezogen. 
(19) Zwei Dinge find es, die dich trafen — wer bezeugt dir Beileid? — 
Der Ruin und die Zerftörung und der Hunger und das Schwert — 
wer kann dich tröſten? 


(20) Deine Söhne lagen umnachtet an allen Straßeneden, wie eine 
Antilope im Netz, 
Sie, die voll vom Grimme Jahves, vom Schelten deines Gottes 
waren, 
(21) Darum höre doch dies, du Elende und Trunfene, aber nicht von 
Dein: 
(22) So fpricht dein Herr, Jahve, und dein Gott, der für fein Dolf 
ftreitet: 


Siehe, ich nehme aus deiner Hand den Taumelbecher, 
Den Kelch meines Grimms follft du fürder nicht mehr trinken; 
(23) Und ich gebe ihn in die Hand deiner Quäler, 
Die zu deiner Seele fprachen: ducke dich, daß wir darüber hin 
ſchreiten! 
Da machteft du deinen Rüden dem Boden gleich und wie eine 
Gaſſe zum darüber Schreiten, 





in den Mund gelegt (Deut. 18, 18), damit es fie in die Welt hinaustrage, 
und hat es lange ſchützend geborgen, aber auch verborgen, nämlich bis zum 
gegenwärtigen Anbruch der VBollendungszeit. Daß hier von der Gemeinde 
dasfelbe ausgeſagt ift, wie 49, 2 vom Knechte Jahves, ift ein neuer Finger- 
zeig dafür, daß diejer eben der Träger und Vollender des Beruf? von 
Iſrael und mit diefem identifch ift, ſoweit es fein Ideal verwirklicht. 
Der zweite Anruf (8. 17) ergeht an Jeruſalem, das Weib, da 
betäubt und trunfen gemacht vom Zornbecher Jahres (Ser. 25, 15. 16), 
den fie bis auf die Hefen leeren mußte, am Boden liegt, während niemand 
von all ihren Kindern, den Bürgern, ihr aus diefem Strafzuftand auf- 
helfen fonnte. Gin Unglüd, an das fein Beileid und feine Tröftung heran- 
reichten, hat ja die Stadt betroffen, feindliche Eroberung mit allen Greueln 
des Kriegs und furchtbaren Jammerjzenen, wie fie Klagel. 2 und 4 ge 
fchildert find. Nun aber ift die Stunde gefommen, fich aus diefer ver— 
zweiflungsvollen Betäubung aufzuraffen, weil Jahve jelbft ihre Sache zu 
der jeinigen macht und den Becher feines Grimms anftatt ihr, vielmehr 
ihren Beinigern, den babylonifchen Tyrannen, fredenzen wird, die ihren 
ganzen Mbermut ſchonungslos an ihr außließen, indem fie der jchon Nieder: 
geworfenen trinnmphierend den Fuß auf den Naden ſetzten — ohne Bild: 


51, 17—52, 4. 65 


(52,1) Wah auf, wach auf, zieh deine Macht an, o Sion, 
Steh deine Prachtkleider an, Jerufalem, du heilige Stadt! 
Denn nicht foll fürder in dich kommen ein Unbefchnittener und 
Unreiner. 
(2) Schüttle den Staub von dir ab, ftehe auf, ſetze dich, Jeruſalem, 
Cöſe dir die Bande deines Halfes, du gefangene Tochter Sion! 
(3) Denn fo jpricht Jahve: 
Umſonſt feid ihr verfauft, und nicht um Silber werdet ihr eingelöft. 
(4) Denn fo fpricht der Herr Jahve: 
Nach Ägypten hinab zog mein Dolf im Anfang, dort zu weilen, 
und Aſſur hat es um nichts bedrückt. 





ſowohl die Exulanten Hart bedrückten (21, 10; 47,6), als auch die ber: 
ddete Stadt mißhandelten (Ser. 52, 12f.; Slagel. 5). 

Auch der dritte Anruf (52, 1) wendet fih an Zion, aber nun nicht 
mehr im Ton des Mitleids, jondern des Triumphes; denn jest ift fie 
ſchon durch die vorausgehenden Worte getröftet und richtet fih aus dem 
Staube, in dem fie lag, auf, und fol nicht nur die Feſſeln um ihren 
Hals auflöjen, jondern ſogar in wieder auflebendem Machtgefühl Pracht: 
gewänder anziehen, denn als heilige Stadt Jahres wird ſie fünftig für 
heidnifche Entweihung unantaftbar jein. Dieſen neuen Zuftand der Ber: 
herrlihung herbeizuführen hat Jahve das volle Recht, denn er hat von 
den Babyloniern feinen Kaufpreis erhalten, als er ihnen jein Volk ver- 
faufte, fann fie alfo auch ohne Löjegeld wieder frei machen (45, 135 50, 1). 
Wie in einem Selbftgeipräch vergegenwärtigt fih Jahve die frühern Schid- 
Sale feines Volkes; ſchon im Anfang feiner Gefhichte weilte es als recht- 
und heimatlojer Fremdling in Agypten, noch ärgere Vergemaltigung erlitt 
es Später durch Aſſur, der doch gar feinen Nechtstitel zu jolhem Ber: 
fahren hatte, vielmehr eben nur von Jahve ſelbſt als Strafwerkzeug ge— 
braucht wurde (10, 5. 6); aber am allerärgften trieben es die Babylonier, 
und wenn Sahve allemal Nettung aus den früheren Knechtungen ſchaffte, 
dann hat er noch viel mehr Urjache, hier in Babylonien nicht untätig zu— 
zufehen, wie fein Volf ohne Grund und ohne Necht wie ein Beuteftiid 
behandelt wird und feine Tyrannen ihre blinde Wut an ihm auslaſſen, 
wodurd ja fchließlich fein eigener großer Name mit Schmach bedeckt 
wird, als vermöchte er diefem unwürdigen Zuftand fein Ende zu maden. 
Ehen diefe Verunehrung feines Namens bewegt Jahve einzufchreiten. Und 
wenn nun bald die Grlöfung kommt, jo wird fein Volk die Macht und 
Größe diejes in der heidnifchen Umgebung jest verläfterten Namens und 
die volle Wahrheit der prophetifchen Eröffnung über fein Kommen inne 
werden. Sa, der Prophet verjeßt fich im Geift Schon in dieſe wonnevolle 
Zeit und fieht den Freudenboten über die Berge hin nach Jeruſalem eilen 
mit der guten Botjchaft, daß Jahve nun endlich nach der langen Anarchie 
des Exils ſeinen Thronſitz in der mwiederhergeftellten Stadt Aus 

Dettli, Sefaja II (Erl. 3. U. T. 4.) 
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(5) Und num, was habe ich hier zu fchaffen, fpricht Jahve, dag mein 
Dolf geraubt ift ohne Grund? 
Seine Tyrannen tun wie toll, fpricht Jahve, und immerdar wird 
mein Name den ganzen Tag verläftert! 
(6) Darum wird mein Volk meinen Namen erfennen an jenem Tage, 
daß Ich es bin, der da fagt: hier bin ich! 


Wie lieblich find auf den Bergen die Süße des Sreudenboten, 
Der Heil verfündigt, frohe Botfchaft meldet, Rettung verfündigt, 
Der zu Zion fpricht: dein Gott ward König! 
Bor, deine Späher erheben die Stimme, allefamt jubeln fie; 
Denn Auge in Auge fehn fie mit Luft, wie Jahve nach Sion 

zurückkehrt. 
(9) Brecht aus, jubelt alleſamt, ihr Trümmer Jeruſalems, 

Denn Jabve tröftet fein Dolf, erlöft Jeruſalem. 

(10) Entblößt hat Jahve feinen heiligen Arm vor den Augen aller Dölfer, 
Und alle Enden der Erde werden die Rettung unfers Gottes fchauen. 


— 
I 


& 


(11) Weichet, weichet, zieht aus von dort, rührt nichts Unreines an! 

Sieht fort aus ihrem Bezirk, reinigt euch, die ihr Jahves Geräte 
traget! 

(12) Denn nicht in Haft werdet ihr ausziehn und nicht fluchtartig weg— 
gehen, 

Denn Jahve geht vor euch her, und euren Zug fchliegt Iſraels Bott. 





gleichlam die Zügel wieder ergreifen werde (Nah. 2,1). Wie num bie 
Späher, die Zion aufgeftellt hat, um alles, was ſich der Stadt nähern 
mag, zu erfunden und zu melden, diefe frohe Botjchaft vernehmen, begrüßen 
fie jubelnd ihren Bringer und den Größern, deſſen Vorläufer er ift, und 
die Ruinen Serufalems ſollen in diefen Jubel einftimmen, weil Jahve 
jelbft feinen Arm, der fo lange untätig gewejen, zum Kampf und zum 
Sieg entblößt, den Armel zurückgeſchlagen hat. Zeuge feiner herrlichen 
Rettungstat wird die ganze Völferwelt fein (40, 5), mit der großartigen 
Wirkung, die 45, 22 f. verheißen ift. 

Wie Schon 48, 20 darf der Prophet zum Voraus die Grulanten 
auffordern, Babel zu verlaffen und wie in einer feftlichen heiligen Pro— 
zeffton fich auf den Heimweg zu begeben. Cine ſolche hat ſich vor jeder 
lepitiihen Verunreinigung zu hüten und die vorgefchriebenen Waſchungen 
und Weihen an fi vorzunehmen, ganz befonders diejenigen, welche die 
für den Kultus erforderlichen Gerätjchaften tragen; dabei denkt der Prophet 
pielleicht an die von Nebufadnezar fortgeichleppten und dann in der Tat 
bon Cyrus zuriicigegebenen Tempelgeräte (Ser. 52, 17 f., Esra 1, 7f.). Die 
Heimkehr braucht aber nicht wie einft der Auszug aus Ägypten in ängſt— 
licher Haft zu gefchehen (Er. 12, 11; Deut. 16, 3), weil Jahve felbit ihren 
Zug ſowohl anführen als ſchließen wird, wie vormals in der Wolfen und 
Feuerſäule (Er. 13, 21. 22; 14, 19). 
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Des Gottesknehts Wodesleiden und Verklärung. 
Kap. 52, 13—53, 12. 
(52,13) Siehe mein Knecht wird glüdlich fahren, emporfommen, echaben 
und jehr hoch fein. 
(14) Gleichwie viele fich über ihn entfegten — 
(15) So wird er viele Dölfer aufjpringen machen, über ihm werden 
Könige ihren Mund verfchließen; 
Denn was ihnen nicht erzählt war, fehen fie, und was fie 
nicht gehört hatten, werden fie gewahr. 





Des Gottesknechts Todesleiden und Verklärung. 

Dieſes geheimnisvolle Stück jtellt der Auslegung fo große Schwierig: 
feiten entgegen, daß über fein Verſtändnis bis zur Stunde entfernt feine 
Einigkeit erzielt ift; und zwar nicht nur deswegen, weil der Text teilweiſe 
bejchädigt überliefert it. In der Überjegung oben find nur da ein paar 
Änderungen in demfelben gewagt worden, wo fie fich aus beftimmten 
Gründen dem Lejer aufdrängen: 52, 14b ift von diefer Stelle, wo es 
ftörend wirkt, nach 53, 2 verjeßt, wo diejer Saß fich gut einfiigt; in 53, 2 
leſe ih „vor und“ ftatt „vor ihm” (nämlich vor Jahve). Die Worte am 
Schluß von B.7: „er tat feinen Mund nicht auf”, find, weil aus dem 
Anfang des Verſes wiederholt, weggelaſſen. Anftatt des unverftändlichen 
Schluſſes von 3.8: „ein Schlag für fie“ (nega lamo) ift überſetzt naguä 
lamavet. In 3.9 iſt ftatt des unbrauchbaren „Neichen” (äschir) Öse ra 
„Abeltäter” gejegt. Im übrigen find einige kleine Verbefferungen anges 
bradt. Drei Hauptfragen, die zu enticheiden wären, liegen hier im Streit: 
1. Wer find die redenden „Wir“ in 8.532 2. Wer ift der Gottesfnecht, 
bon dem fie reden? 3. Wo nehmen die Nedenden ihren Standpunkt an— 
geficht? des Leidens und der VBerherrlihung des Gottesfneht3? Die erfte 
Frage wird im Anſchluß an 52, 13—15 beantwortet: die Heiden; eben 
die führen nun K. 5 das aus, was fie bisher weder gejehen noch gehört, 
aber ſchon erfahren haben, nämlich die wunderbare Erhöhung des Knechtes 
Gottes nad) jeinem ſühnenden TodeSleiven. Dann ift zweitens der Knecht 
Jahves Iſrael, zuerit tief verachtet, ja gemordet, aber in Wahrheit das 
Siühnopfer für die Schulden der Völker darbringend, nun aber erhöht 
und verherrliht. Diefe Deutung kann ſich auf die Stellen des Buches 
berufen, in denen zweifellos der Knecht Gottes Iſrael bezeichnet, ferner 
darauf, daß der Gegenjtand de Staunens und der Bewunderung für 
Völker und Könige doch am wahricheinlichiten ein Kollektiv, nicht ein Ein- 
zelner ift und daß auch ſonſt unfer Brophet die Erlöjfung Iſraels zu einem 
heilfamen Zeichen für die Völkerwelt macht und diefen Knecht ein Licht 
der Heiden nennt. Dagegen bedenklich erfcheint, daß ſonſt (42, 24. 255 43, 
26—28; 44, 22; 50, 1) Iſrael im Strafzuftand des Exils feine eigenen, 
durchaus nicht fremde Sinden büßt und daß nad) 53, 8 Iſraels Sünde 
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53,1 Wer glaubte unfrer Kunde, und der Arm Jahves, über wen 
ward er enthüllt? 
(2) Er wuchs ja wie ein Schößling vor uns auf und wie eine 
Wurzel aus dürrem Erdreich; 


durch den Knecht gefühnt wird, denn die Überfegung: „ob der Miſſetat 
der Völker“ fteht ſchon im Dienft einer vorgefaßten Meinung. Sind da— 
gegen die hier Redenden Jfrael, dann müßte erwartet werden, daß der 
Prophet namentlich nach 52, 13—15 dies auch irgendwie deutlich gemacht 
hätte, befonders wenn er K. 53, wie einige Ausleger wollen, nicht in den 
Mund des Sirael feiner Zeit, fondern der Endzeit gelegt wiſſen mollte, 
des Iſrael, das erft in ferner Zukunft zum Verftändnis eines Leidens 
und einer Verherrlichung gelangen wird, die jelbft auch ſchon der Zukunft 
angehören. Dieſer Übelftand wird einigermaßen gemildert, wenn der 
Prophet im Namen feiner Zeitgenoffen mit „wir“ redet; dann aber fteht 
er mit ihnen dem Knecht Jahves als einem einzelnen gegenüber, deſſen 
Leiden in der Vergangenheit, vielleicht bis in die Gegenwart hinein ſich 
vollzieht, deſſen Verherrlichung von der Zukunft erwartet wird, und mitten 
zwischen diejen beiden Epochen wäre dann der zeitliche Standort der Redenden. 
Aber wo wäre ein Subjekt zu finden, das das Gewicht folder Ausſagen tragen 
fönnte? Der vollkommenſte geſchichtliche Typus des prophetiichen Jahve— 
dieners ift wohl der Prophet Jeremja geweſen, aber niemand wird ihn 
wiedererfennen in diefer heiligen Geftalt, die ſchuldlos in vollfommener 
Geduld und Leidensbereitichaft ftill twie ein Lamm in ihr Todesperhängnis 
geht; geſchweige, daß das hier gezeichnete Bild auf einen unbekannten 
TIhoralehrer oder auf Serubabel oder gar Jojachin oder irgend einen an— 
dern einzelnen Mann der nähern oder fernern Vergangenheit paßte, oder 
daß man fo phantaftiiche Hoffnungen auf eine glanzoolle Wendung ihres 
Geſchickes fallen Konnte. Außerdem müßte die Annahme, daß hier bon 
einer einzelnen Perfon gehandelt werde, unweigerlich zu dem Schluffe 
führen, fir den genügende Gründe nicht vorliegen, daß dieſes Stück und 
dann gleich auch die andern drei, die fpeziell den Knecht Jahres betreffen 
(8. 42. 49. 50), feine urfprünglichen Veftandteile dieſes Buches find, da 
in ihnen der Knecht Gottes etwas gänzlich anderes bedeuten wiirde als 
überall fonft. 

Wir maßen uns nicht an, felber diefer Schwierigkeiten in völlig 
befriedigender Weife Herr zu werden, denn es ift in der Tat ein ſchwer 
zu durchdringendes Dunkel iiber diefen Abſchnitt gebreitet und erſt dag 
Kreuz Sefu hat ein helles Licht auf feinen tiefen Sinn geworfen; aber 
für unmöglich halte ich e8 nicht, daß auch hier mit jenem Begriff des Knechtes 
Gottes auszukommen tft, der ſich uns aus frühern Stellen ergeben hat; 
e3 ift der auf dem Weg poetifch=prophetifcher Perfonififation zu einer 
Einzelgeftalt verdichtete und zur Anſchauung gebrachte Beruf Iſraels zum 
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Keine Seftalt hatte er und feinen Schmuck (dag wir auf ihn 
blicften), und Fein Ausfehen, daß wir fein begehrt hätten; 
(52,14b) So entftellt, untermenfchlich, war fein Ausfehen und feine Seftalt 
nicht mehr menfchenähnlich. 
Heil der Welt. Diejer hatte Schon eine andeutende vorläufige Verwirk— 
lihung in prophetiihen Männern wie Jeremja gefunden; aber unfer 
Schriftiteller hebt ihn zur Höhe und Neinheit eines fledenlofen Ideals 
empor. Seine Meinung tft nicht, daß dasſelbe rein nur der Zukunft an— 
gehöre, jonft hätte er die Leidenszüge nicht in die Wirren der Vergangen— 
heit verlegt; diefe haben ihm vielmehr andeutungsweiſe durch die bisherige, 
namentlich die jüngste Geſchichte das Iſrael an die Hand gegeben, in 
welchem er den heiligen Kern feines Volkes ſchaut oder vielmehr glaubt. Tief- 
punkt und Höhepunkt ſeines Schickſals find ja ſchon in 49, 7 ganz Ähnlich 
wie hier verbunden, wo Iſrael in einem Atemzug „jeelenverachtet, Abſcheu 
von einem Volt, Tyrannenknecht“ und Gegenftand ehrfurchtspoller Be— 
wunderung für Könige und Fürften genannt wird. Es iſt richtig, daß 
die Perſonifikation hier ſoweit wie nirgend fonft fortfchreitet, iſt doch ſogar 
vom Begräbnis, nicht bloß vom Tode des Knechtes Gottes die Rede, 
Daß hier eine jo ſcharf individualifierte Geftalt herausgearbeitet ift, darin 
hat man gewiß das Walten des Geiftes zu erkennen, der geihichtliche 
Stoffe zu weisjagenden Typen umſchafft und mit dem Vollſinn durch— 
dringt, den die bisherige geichichtliche Erfahrung noch nicht Darbot, der jedoch 
auf eine Zeit der Grfitllung hinausweiſt. Ob, wie neuerdings behauptet worden 
ift, auf die Ausmalung der Einzelheiten heidnifche Vorbilder eingewirkt 
haben, der in einzelnen Mythen aller Völker vorkommende Gedanfe, daß 
eine Gottheit in die Erfahrung des Todes hineingetaucht wird und nach— 
her mit gefteigerter LZebenSherrlichfeit aus ihr wieder hervorgeht, was dann 
in Myſterien kultiſch gefeiert wird, kann hier dahingeftellt bleiben, da 
in diefe Prophetie jedenfalls nicht? dem Geiſte der Offenbarungsreligion 
Fremdes eingedrungen ift, übrigens auch die Siühnebedeutung dieſes Todes— 
leidens ganz anders deutlich erkennbar ift als in Naturmythen, die ur: 
ſprünglich nur den Kreislauf des phyſiſchen Lebens darftellen jollten. 
Wir erblicken den Knecht gleich am Anfang des Liedes ſchon auf 
der Höhe des Erfolges feiner Sendung. Jahve ſelbſt bezeugt, daß jeiner 
Leidensgeſtalt, die das Entjegen der Menge erregte, eine beifpiellofe Ehrung 
entjprehen wird: Völker werden voll Chrerbietung vor ihm von ihren 
Sitzen auffpringen und Könige vor ihm verftunmen; denn was fie zu ſehen 
befommen, eben feine wunderbare Erhöhung, ift ihnen ein neuer, bisher uner- 
hörter Anblid. In diefem thematifchen Eingang ließe fi) der Knecht 
ohne jede Schwierigkeit auf Iſrael deuten, das bisher von den Völkern 
verachtet und unterdrückt, bei der mm bald eintretenden Erlöfung und Ver— 
herrlihung ihnen ein Gegenftand ftaunender Bewunderung werden wird. 
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(8) Derachtet und von den Herren verlaffen, ein Schmerzensmann 
und mit Kranfheit vertraut 
Und wie einer, vor dem man das Angeficht verhüllt, verachtet, 
und wir hielten ihn für nichts. 
(4) Allein unfere Krankheiten, Er trug fie, und unfere Schmerzen, 
Er lud fie fich auf. 
Wir aber hielten ihn für gefchlagen, von Bott getroffen und 
gedemütigt, 


Dann, fo fcheint es, müßten die „Wir” von 53,1 f. eben dieje jelben 
Völker und Könige fein, auf die die Wendung im Schickſal des Knechtes 
Jahves, das heißt dann Iſraels, einen ſolchen Eindrud gemacht hat. Allein 
diefe einfahe Deutung verjagt Schon darum, weil ja daS bejonders bon 
ihnen gefagt war, fie haben bisher von diefem Ereignis noch nicht? gehört, 
während die hier Sprechenden bezeugen, es jei die wunderbare Kunde von 
der machtvollen Offenbarung des Armes Jahves im Schiejal des Knechtes 
zwar zu ihnen gelangt, habe aber feinen oder fat feinen Glauben bei 
ihnen gefunden. Iſt denn aber überhaupt dieſes fcharfe entiweder— oder, ent= 
weder die Heiden reden hier oder Sirael, fo unanfehtbar? In 8.8 
(Miffetat meines Volkes) gibt ſich der Prophet jelbit ala der Sprecher 
zu erfennen, aber er jpricht nicht bloß in feinem Namen, fondern als 
MWortführer im Namen aller derer, feien fie Heiden oder Sfraeliten, welche 
die Zeugen der Erhöhung des Knechtes aus Schmach und Tod zu Herr- 
lichkeit und Sieg fein werden. Iſt der Knecht der als Ginzelperjon ge— 
ſchaute Träger des Berufes, das Perſon gewordene Ideal Iſraels, dann 
fteht er Gefamtifrael nicht weniger als den Völkern gegeniiber und fein 
Wert kommt beiden zu Gute. Sch ehe nicht ein, weshalb von Neuern 
beharrlich beftritten wird, daß folch ein idealer Träger des Heilöberufs, 
zu deſſen Bild das prophetiiche Iſrael die Zige lieferte, nicht auch an 
der Gejamtheit des Gottesvolfes eine Aufgabe haben fünnte? Hat denn 
Jeſus nicht auch in feiner Gemeinde folche ausgezeichnet, welche ihr und der 
Welt Sal und Licht fein jollten? Sie find die Gemeinde felbft, aber doch 
nur die Gemeinde, welche ihren Begriff in fich verwirklicht. Im übrigen 
meine man nicht, mit ſcharfem Schnitt hier fondern zu können, was der Prophet 
abfichtlih in einer gewiffen ahnungsvollen Verſchleierung gelaſſen hat. 
Wir hören alfo in 53, 1 die Worte der großen Korona, die Zeugin 
der Erhöhung des Gottesfnechtes wird und jet befennt, daß die voraus— 
eilende Verkündigung derfelben ihr ganz unglaublich erſchienen ſei. Was 
fie vor Augen gehabt hatte, das waren ja die Armlichen Anfänge des 
Gottesknechts, und fein Ausſehen jelbit war keineswegs jo bejchaffen, daß 
man mit Wohlgefallen auf ihn geblict hätte. 3. B. ein Jeremja im die 
ihlammige Zifterne geworfen (K. 38), ein Uria unter dem Beil des Henkers 
(Ser. 26, 20—23) und der Thyrannenknecht Iſrael (Sef. 49, 7), der doc 
gleichzeitig der auserwählte Liebling Jahves ift (42, 1), die hatten fiir das 
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(5) Während er doch ob unfern Mifjetaten durchbohrt, ob unfern 
Schulden zermalmt war; 
Sucht, uns zum Srieden, lag auf ihm, und durch feine Wunde 
find wir geheilt. 
(6) Wir alle gingen wie Schafe irre, ein jeder feines Weges wandten 
wir uns, 
Doch Jahve ließ auf ihn treffen die Schuld von uns allen, 


Auge des Fleiſches ficher nichts Anziehendes, jondern jchienen aller Men— 
ſchenwürde entfleidet zu fein. Der Drang der Berjoniftfation führte nun 
aber eine immer fchärfere Charafterifierung dieſes Leidensbildes durch ganz 
individuelle Züge herbei, ohne daß man für jeden derjelben eine genaue 
geichichtliche Deutung verlangen dürfte: Diefer Dulder erfuhr die allges 
meinte Beratung, namentlich wollten die Vornehmen, die gute Gejell- 
ſchaft nichts von ihm willen; er war mit Schmerzen aller Art, ja mit 
einer efelhaften Krankheit behaftet, jo daß man vor Grauen das Angeficht 
wie bei einer Begegnung mit einem Ausſätzigen vor ihm verhüllte Wer 
ihn ſah, der mußte ihn wie die Freunde den Hiob für einen von Gott 
angezeichneten und gebrandmarkten Frevler halten; aber wie jo ganz anders 
war doc) dies Leiden zu erklären! Jetzt haben die Nedenden erfannt, daß 
der Knecht nicht um feiner eigenen, vielmehr um ihrer Sünden willen 
in ſolche Schmerzenstiefen getaucht, ja einem Todesgericht übergeben war, 
und daß die Strafe, die ihn traf, der Schlag, der ihn verwundete, Frieden 
und Wohlfein, aljo göttliche Begnadigung für ſie ſchuf; jetzt merkten fie, 
daß fie wie Schafe bisher in der Jrre gingen, und daß er nad) Gottes 
Willen ftellvertretend ihre Schuld getragen hat. 

Hier ift ſomit auf das allerdeutlichite der Gedanke des ftellvertreten- 
den Sühneleidens ausgeſprochen. Man Hat dasfelbe oft unſerm Ver— 
ftandnis näher zu riiden verfucht, indem man es als Ginzelfall unter 
irgend eine Nechtstheorie zu ftellen oder ſonſtwie als moraliſch begreiflich 
und notwendig ermweifen wollte. Das ift aber ein ganz ausſichtsloſes 
Unternehmen. Was hier gelehrt wird, entbehrt aller Analogie in der 
Welt, ift eine Gottestat und ein Oottesrecht, das Lediglich aus feinem gnädigen 
Willen fließt. Er nimmt das Todesleiden des Unfchuldigen an ala Sühne 
fir die Schuld aller andern, feinen vollfommenen Gehorfam bis in die 
tieffte Schmad) hinein als Erſatz für den Ungehorfam aller andern; daß Gott 
das kann und tut, beruht in feiner göttlichen Freiheit, die an feine menschlichen 
Maßſtäbe gebunden ift. Man foll nicht darüber räfonnieren, jondern mit 
demütigem Dan die fo vermittelte Gabe feiner Vergebungsgnade annehmen. 

Der Prophet vertieft ſich noch einmal in das Leidensichidjal des 
Knechte® und hebt nun feine lammartige, jchweigend tragende Gebuld 
hervor. Als er die Welt wie ein gerichteter Verbrecher verlafjen mußte, 
fiel niemandem unter feinen Zeitgenofien ein, daß fein gewaltfamer Tod 
eine Folge der Sünde „meines Volkes“ ſei — hier redet der Iſraelit, 
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(7) Mißhandelt wurde er, wiewohl er fich beugte und feinen Mund 
nicht auftat, 
Wie ein Kamm, das zur Schlachtung geführt wird, und wie ein 
Schaf, das verftummt vor feinen Scherern. 
(8) Aus Haft und Gericht ift er weggerafft; doch bei feinem Ger 
fchlecht, wer bedachte es, 
Daf er aus dem Lande der Kebendigen gerifjen, ob der Mifjetat 
meines Dolfs war getroffen zu Tode P 
(9) Und man gab ihm bei Srevlern fein Grab und bei Übeltätern 
ſeinen Hügel, 
Obgleich er Fein Unrecht getan und fein Trug in feinem Munde war, 
(10) Doch Jahve geftel es, daß die Krankheit ihn zermalme. Wenn 
er feine Seele als Schuldopfer einjeßte, 
Sollte er Samen fchauen, lange leben und Jahves Dorhaben 
durch feine Hand glücken. 
(11) Infolge der Mühjfal feiner Seele follte er jatt fich fehen (an der 
Srucht feiner Arbeit). 
Durch feine Erkenntnis fchafft er (mein Knecht als Serechter) für 
viele Gerechtigkeit, und ihre Schulden, er lädt fie fih auf. 
(12) Darum gebe ich ihm Teil unter den Großen, und mit Starfen 
wird er Beute teilen, 
Dafür daß er feine Seele in den Tod hingoß und unter Ab- 
trünnige fich zählen ließ, 
MWährend er doch die Sünde vieler trug und für die Abtrünnigen 
ins Mittel trat. 
num fich ſelbſt mit einfchließend in die Verantwortung für dieſes Todes— 
geſchick und in den Genuß ſeiner heilſamen Frucht. Und wiewohl der Knecht in 
Tat und Wort unſträflich gewandelt hatte, ſo verfolgt ihn die Schande noch 
über den Tod hinaus; wie lebend und ſterbend, ſo teilt er noch nach ſeinem 
Tode das Los der Übeltäter, indem ihm ein ehrliches Begräbnis verſagt blieb. 
Jedoch dies alles war nur der erfte Aft der Tragödie. Mit B. 10b, 
nicht vorher, tritt die glorreihe Wendung ein. Wenn Jahve eine jo ent» 
jegliche Krankheit (den Ausſatz? V. 3) über ihn verhängte und ihre Ver— 
wüftung, verbunden mit menſchlicher Mißhandlung, ihn zum Tode führte, 
fo gewinnt die willige Hingabe feines Lebens den Wert eines Schuld» 
opfers in den Augen Jahves, das heißt eines Erſatzes der von allen an— 
dern nicht geleifteten Gehorſamspflicht (vgl. Xev.5,15—26; 7, 1—10) und 
ift zugleich der Weg zur wunderbaren Wiederbelebung des Getöteten. Daß 
diefe nicht, wie erwartet wird, ausdrücklich erwähnt ift, rührt wohl daher, 
daß ſchon der leibliche Tod eines Einzelnen zur bildlichen Ginkleidung des 
Gedankens gehörte, der aber auch jo ganz far liegt: das Leiden war für 
den Knecht der Weg zur Verherrlichung, und diefe wird ebenfalls im Bilde 
io ausgemalt, daß er fich einer zahlreichen Nachkommenſchaft, eines langen 
Lebens und erfolgreichen Wirkens im Dienfte Jahves erfreuen darf 
(8. 11a Scheint durch ein Verſehen der Gegenjtand feiner freudigen Wahr- 


53, 7—54, 1. 73 


Die Verherrlichung Bions. 
Kap. 54. 


(1) Juble, du Unfruchtbare, die nicht gebar, brich in Jubel aus und 
jauchze, die nicht Freißte! 





nehmung ausgefallen zu fein). Dies fein Wirken im Crhöhungsftande 
wird ein prophetijches jein (wie 42, 1—4; 50, 4—9): feine vollfommene 
Erkenntnis Gottes und jeine eigene tadellofe Lebenzleiftung werden ihn 
befähigen, die Vielen auch in den richtigen Lebensftand vor Jahve zu 
jegen, auf Grund deſſen, wie noch einmal betont wird, daß er in prieſter— 
liher Stellvertretung ihre Schulden noch in feiner Erhöhung trägt, das 
heißt wohl: fein priefterliche® Siühne-Leiden fortwährend in Kraft und 
Wirkung erhält; deshalb wird Schließlich noch die Glorie eines fieghaften 
Kbnigtums auf fein Haupt gelegt. Als Überwinder wird er in den Kreis 
der Großen und Mächtigen aufgenommen und mit ihnen die Stegesbeute 
teilen, was aber nicht geiftlich auszudeuten, jondern nur Bild königlicher 
Erhbhung ift, und diefe verdanft er — noch einmal ſei es gejagt — jeiner 
priefterlihen Intervention und Selbitaufopferung zu Gunften derer, welche 
in Folge ihrer Abtrünnigfeit dem göttlichen Gericht verfallen waren. 

Es ſollte nun deutlich geworden fein, in welchem Sinn und mit 
welchem Necht dieſes tieffinnige Gemälde auf das Leiden und die Erhöhung 
des Gottesfnechtes Jeſus bezogen werden kann und muß. 63 ift nicht 
ein Programm, welches die Erfüllung Zug fir Zug fopierte, jondern ein 
gottgewollter Typus, der im Gefreuzigten und Auferftandenen jeine volle 
Verwirklichung fand. Sp verftanden ihn, wenn wir aufs Wefentliche jehen, 
die neuteftamentlichen Schriftiteller, und ohne Zweifel hat der Herr jelbit 
mit an diefer Prophetie feinen HeilandSberuf erfannt. Das Recht diefer 
Auffaffung wird nicht dadurch hinfällig, daß nicht alle Züge des Bildes 
in der Erfüllung twiederfehren. Der Knecht Gottes ift hier von abjchreden- 
dem Außern, wahrjcheinlich mit dem Ausſatz behaftet, wird nicht ordentlic) 
beftattet, von feiner Auferwedung ift nicht ausdrücklich die Nede, er darf 
eine blühende Nachkommenſchaft jehen und tritt zulegt im Glanz eines 
glüdlichen Sieger auf, der mit andern die Beute teilt, — lauter Züge, 
die dem zeitgefhichtlichen Gedanfenfreis des Propheten entnommen find 
und teilweife mit feiner Erwartung einer baldigen Befreiung Iſraels und 
der Anſchauung feines gegenwärtigen Clendes zufammenhängen. Aber von 
diefem Unterſchied zwiſchen Weisfagung und Erfüllung wird der Grund— 
gedanfe nicht berührt: Ein Todesleiden jchafft der Welt Heil und dem, der 
es leiſtet, Werherrlichnng, und beides ift das Ziel der Offenbarung Jahves 


an feinem Sirael. 
Die Verherrlichung Bions. 
Eine Verbindung diefes Abjchnittes mit Kap. 53 ift jo wenig herz 
zuftellen al® iiberhaupt in diefem Buche ein geſchloſſener Gedankenzuſammen— 
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Denn zahlreicher find die Kinder der Dereinfamten, als der Der- 
mählten, fpricht Jahve. 
2) Mache den Raum deines Zeltes weit, und die Decken deiner 
Behaufung fpanne aus, wehre nicht; 
Mache deine Zeltftride lang und ramme deine Pflöce feſt ein! 
3) Denn nah Rechts und Links wirft du ausbrechen, 
Und dein Same wird Dölfer in Befig nehmen und verwüſtete 
Städte befiedeln. 
4) Sürchte dich nicht, denn du wirft nicht zufchanden, und laß dich 
nicht befchämen, denn du wirft nicht enttäufcht. 
Denn du wirft die Schande deiner Jugend vergefjen und der 
Schmach deiner Witwenfchaft nicht mehr gedenken. 
(5) Denn der fich mit dir vermählt, ift dein Schöpfer, Jahve der 
Deerfcharen geheißen, 
Und dein Erlöfer der Heilige Ifraels, der Gott aller Welt genannt. 
(6) Denn wie ein Weib, verlaffen und feelenbetrübt, hat Jahve dich 
berufen; 
Und ein Jugendweib, ob das verfchmäht werden Fönne? |pricht 
dein Gott. 





hang befteht; es find der Lage der Erulanten entiprechend einzelne Reden, 
zum Teil auf fliegenden Blättern ausgegangen, die von dem Propheten 
jelhft oder von anderer Hand fchließlich zufammengeftellt wurden. An— 
geredet wird Zion, die im Eril finderlos gebliebene Mutter (49, 21), 
welche jest mit Wonne die Heimkehr der Verbannten hauen darf. An 
fie ergeht die Aufforderung, ein weites geräumige Zelt für dieſe große 
Schar herzuftellen, mit lang ausgeftredten Seilen, über welche mieder 
das Zelttuch gefpannt wird, und mit feft eingerammten Pflöden, da— 
mit fie die Laft zu tragen vermögen. Und nicht nur der enge 
Bezirk des frühern Gebietes wird reich bevölfert werden, jondern nad) 
allen Seiten Hin wird die gerettete Gemeinde fich ausbreiten, das Land 
der Nachbarvölker fi untertan und die verwüfteten Städte Judas wieder 
bewohnt machen. Grund zu Furcht und Scham ift alfo gar nicht mehr 
vorhanden, und die zufünftige Herrlichfeit wird auch die Schande der 
Jugendzeit, d. h. die Äggptifche Knechtichaft und die Schmach der Witwen: 
ſchaft, d. h. das Eril in Vergeffenheit bringen. War Zion in der legten 
Zeit eine Witwe, weil nicht mehr mit Jahve in feiner irdiſchen Nefidenz 
vermählt, fo twird mit feiner Rückkehr in die heilige Stadt der Ehebund 
zwifchen ihnen aufs neue geſchloſſen (Hof. 2, 21. 22), und wer ift diefer ihr 
hoher Gemahl? Kein anderer als der Schöpfer Iſraels (43, 1), der Gott, 
der über alle himmlischen und irdiſchen Gewalten gebietet, der nicht bloß 
in Folge der innigen Verbindung mit feinem Volk nunmehr auch fein 
Grlöfer ift, fondern noch von aller Welt als Gott anerkannt und genannt 
werden wird. Sollte ein folcher das große Rettungswerk nicht durch— 
führen können? Jetzt im Gril ift freilich Zion noch einer Gattin zu ver— 
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(7) In einem fleinen Augenblic® verließ ich dich, Doch mit ewigen 
Erbarmen fammle ich dich; 
(8) In Sorneswallung verbarg ich mein Antliß einen Augenblid vor dir, 
Doch mit ewiger Gnade erbarme ich mich dein, jpricht dein 
Erlöjer Jahpe. 
(9) Wie die Tage Moahs gilt mir dies: 
Wie ich fchwor, daß Noahs Waſſer nicht mehr über die Erde 
fommen follten, 
So fchwöre ich, dir nicht zu zürnen, noch dich zu bedrohen. 
(10) Mögen auch die Berge weichen und die Hügel wanken, 
So foll doch meine Gnade nicht von dir weichen und mein Sriedens- 
bund nicht wanfen, 
Spricht dein Erbarmer Jahve. 
(11) Du Arme, Derftürmte, Ungetröftete, 
Siehe ich bette deine Steine in Spießglanz und lege dein Sun: 
dament mit Saphiren 
(12) Und mache Rubinen zu deinen Zinnen und deine Tore zu Kar- 
funfelfteinen 
Und deine ganze Grenzmauer zu Edelfteinen. 





gleichen, die von ihrem Gemahl vernachläſſigt und verlafjen fich tief ge- 
fränft und betriibt fühlt, aber in Jahve ift aufs neue die Liebe zu feinen 
Volt erwacht, jo gewiß ein Mann nicht auf die Dauer jeiner Jugendliebe 
vergejlen kann (Mal. 2,14). Er kann zwar wohl — und er fat dad um 
der Sünde feines Volkes willen (50, 1 f.) — jeine im Herzensgrund immer 
geliebte Gattin verlafjen und zürnend fein Antli vor ihr verbergen, aber 
dad kann doch nur ein Zuftand fein, der fo flüchtig wie ein Augenblick 
borübergeht. Mag die Zeit der Strafheimfuhung den von ihr Betroffenen 
auch lange genug vorfommen (40, 2; 42, 14), im Vergleich mit der ewigen 
Rettung (45, 17) und der unbegrenzten fünftigen Heilszeit, in welcher 
Jahve voll Erbarmung die zerftreuten Kinder Zions jammelt, wird das 
Leiden wie ein kurzer Moment erfcheinen (2 Kor. 4, 17) und gerade wie 
einft nach der großen Flut Jahve zufagte (Gen. 8, 21. 22, an dieſer Stelle 
fogar: ſchwor), fein ſolches Vernichtungsgericht mehr über die Erde zu 
verhängen, jo joll auch fünftig nie mehr feine Gnade von Zorn und 
Strafe abgelöft werden, möchte auch das Feftefte, die Berge und Hügel 
in gewaltigen Grichütterungen, die bevorftehen, ind Wanken geraten; der 
neue Bund ift ein emwiger Bund. Schließlich wird Zion, ähnlich tie 
Apok. 21, 18—21 eine umerhörte äußere Herrlichkeit verheißen; die jeßt 
in Sammer und Elend noch ungetröftet Darniederliegende befommt Mauern, 
deren einzelne Quadern ftatt mit gewöhnlichem Mörtel mit foftbarem Stibium, 
womit die Frauen ihre Augenlider ſchminken, verfittet werden und deren 
Fundamente, Zinnen und Tore aus lauter Gdelfteinen beftehen. Aber in 
diefer Stadt voll Glanz und Pracht wohnt dann auch ein Volk, deſſen 
Glieder unmittelbar von Sahve jelbit gelehrt, alfo prophetiſch begabt find 
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(13) Und alle deine Söhne werden Jünger Jahves fein und groß die 
Wohlfahrt deiner Söhne. 
(14) Durch Gerechtigkeit befeftigt, fei fern von Drangjal, denn du 
follft dich nicht fürchten, 
Und vor Schrednis, denn es darf fich dir nicht nahen. 
(15) Sängt jemand Streit mit dir an — (das ift) mit nichten von mir! 
Wer immer Streit mit dir anhebt, Fommt an dir zu Salle, 
(16) Siehe, Ich habe den Schmied gefchaffen, der in das Kohlenfeuer bläſt 
Und die Waffe herausholt für feinen Zweck, und ch habe den 
Derderber zum Dernichten gejchaffen. 
(17) Jede Waffe, die gegen dich gefchmiedet, hat Fein Glück, und jede 
Sunge, die zum Rechtsftreit mit dir fich erhebt, wirft du verdammen. 
Das ift das Erbteil der Knechte Jahves und ihr Heil von mir 
her — Jahves Sprud. 


Dahves Gnadenerbiefung. 
Kap. 55. 
(1) O all' ihr Durſtigen, geht zum Waſſer, und wer kein Geld hat, 
gehet und eſſet! 
Geht und kauft Korn ohne Geld und ohne Kaufpreis Wein und Milch! 


(Ser. 31, 34) und deſſen Wohlſtand durch nichts mehr geſtört werden kann, 
weil er feſt in Gottes Necht begründet ift. Sollte indeg — wider Er— 
warten — auch dann noch Jemand das Gottesoolf befehden, dann tut er 
das ficher nicht, wie einft der Affyrer und Chaldäer, auf Antreiben Jahves, 
fondern wird alle feine Anftrengungen zu feinem eigenen Unheil vereitelt 
ſehen (Sad). 12,3). Jahve hat ja den Kiünftler gejchaffen, der die Mord— 
waffe verfertigt und er jelber ift e8, der einem Verderber Kraft und Auftrag 
zu feinem Vernichtungswerfe verleiht. Was haben jomit die zu fürchten, 
welche den, der alles regiert, auf ihrer Seite wiffen? Vielmehr wird er 
jeden feindlichen Angriff auf jein Wolf, ob er mit der Waffe oder mit 
der Zunge gefchehe, 3. B. durch VBerleumdung und Angebereien bei den 
Machthabern, zu Schanden werden laſſen; jeine Knechte behalten das letzte 
Wort in der Welt. 

Diefe glänzende Zufunftsverheißung fontraftiert aufs ftärffte mit 
dem Zuftande der naheriliichen Gemeinde, wie wir ihn aus Esra 1 ff., 
Sad. 1—8 und Hag. fernen lernen. ine unmittelbare Erfüllung hat fie 
alfo in den nächſten Jahrzehnten nicht gefunden, und können ihre einzelnen 
Züge auch in feiner Zukunft finden. Ihre Wahrheit liegt darin, daß das 
Ziel der Wege Gottes mit feinem Volk ficher Sieg, Segen und Herrlichkeit 
jein wird, aber fie wendet fich auch heute noch nicht an das Schauen, fondern 
an den Glauben. 

Jahves Gnadenerbiefung. 

Der Prophet wendet fih an die, welche das Elend der Gottver- 

lafjenheit im Exil tief empfinden und nach der gnädigen Offenbarung 
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(2) Warum wägt ihr Silber dar für das, was fein Brot, und euern 
Derdienft für das, was nicht fättigt? 
Hört doch auf mich und efjet Butes und eure Seele erlabe ſich 
an Settem! 
Neigt euer Ohr und geht zu mir, höret, auf daß eure Seele lebe! 
So will ich einen ewigen Bund mit euch Schließen: die zuverläffigen 
Gnaden Davids. 
Siehe zum Zeugen für Dölfer habe ich ihn gejeßt, zum Sürften 
und Gebieter von Nationen. 
(5) Siehe, Volk, das du nicht Fennft, wirft du herbeirufen, und Dolf, 
das dich nicht Fannte, wird Dir zulaufen 
Um Jahves, deines Gottes, willen, und des Heiligen Iſraels, 
weil er dich herrlich machte. 


(3 


— 


(4 


— 


(6) Suchet Jahve, während er fich finden läßt; ruft ihn an, während 
er nahe ift! 

Es laffe der Srevler feinen Meg und der Unheilsmenfch feine 
Gedanken, 

Und befehre fich zu Jahve, daß er fich fein erbarme, und zu 
unferm Gott, denn er übt reichlich Dergebung. 


(7 


Se) 





Jahves dürften (44, 3); dieſe ſei ſchon ganz bereit für fie und zwar ohne 
jede Gegenleiftung von ihrer Seite. Al ihr eigenes Bemühen, um Sättigung 
fir ihre Seelen zu erlangen, z. B. etwa im Anſchluß an babylonijche Res 
ligionsbräuche und Übungen, ift gänzlich umfonft; vielmehr hören follen 
fie aufmerkſam auf die Rettungsbotſchaft ihres Gottes, jo wird ihnen die 
Gabe einer Belebung und reicher innerer Erquickung zu teil. Die 
Naturfegnungen im wiedergeſchenkten Heimatland find aljo nur als Bild 
für höhere geiftige Begnadigungen gemeint, nämlich die Neuſchließung 
eines bejonderen, nicht mie ber bisherige gebrochenen und abgetanen 
Bundes, deifen Inhalt die verläßlichen Gnaden Davids feien. Morin 
diefe beitehen, ift aus 2 Sam. 7, 12-16 zu entnehmen: ewige Dauer der 
Dynaftie und väterliches Malten Jahves über dem Dapidshaufe ſelbſt 
dann, wenn es gegen Jahve ſich verſündigen ſollte. Der Prophet ſcheint 
alſo auch für das begnadigte und erneute Iſrael einen Herrſcher aus 
Davids Haus zu verheißen, der ſich beftändig der väterlichen Leitung und 
Güte Jahves erfreuen könnte, und hierin träfe er mit der Meiftaserwartung 
Jeſajas und Michas zuſammen. Aber dieſen Gedanken verfolgt er nicht 
weiter, denn Vers 4 redet nicht von einem künftigen Meſſias, ſondern von 
dem geſchichtlichen David, der als der wunderbar aus Niedrigkeit und 
Verfolgung auf einen glänzenden Thron Erhobene ein Zeuge für die 
Macht ſeines Gottes wurde, der ihm die Herrſchaft über ganze Völker 
verschaffte (2 Sant. 3). Diefe feine Herricheritellung folfe nun dem ges 
vetteten Jahvevolk zuteil werden, das eben dadurch der Erbe und Träger 
der Davidsgnade wird, daß fremde, bisher ihm unbekannte Völker fi) 
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(8) Denn meine Gedanken find nicht eure Gedanken, und eure Wege 
find nicht meine Wege, iſt Jahves Spruch; 
(9) Wie die Himmel höher als die Erde find, fo find meine Wege 
höher als eure Wege und meine Gedanken, als eure Gedanken. 
(10) Denn wie der Regen herabfommt und der Schnee vom Himmel, 
And dorthin nicht zurüdfehrt, er habe denn die Erde getränft 
Und fie gebären und fprofjen gemacht und Samen zum Säen und 
Brot zum Ejjen gegeben — 
(11) So wird mein Wort fein, das aus meinem Munde geht: es fehrt 
nicht leer zu mir zurüd, 
Es habe denn ausgerichtet, was ich begehrte, und durchgeführt, 
wozu ich es fandte, 
(12) Denn in Sreude werdetihr ausziehn und in Srieden geleitet werden; 
Die Berge und die Hügel werden in Jubel vor euch her aus- 
brechen und alle Bäume des Feldes in die Hände Flatfchen. 
(15) Statt Dorngeftrüpp wird die Syprefje aufwachfen, und ftatt der 
Nefjel wird Myrte aufwacfen. 
Das wird Jahve zum Ruhm fein, zu einem ewigen, unausrott- 
baren Zeichen. 


ihm eifrig zu Dienfte ftellen (49, 235 60, 16), weil fie beachtet haben, daß 
Jahve dies fein Volk jo hoch begnadigt hat (49,7). Das Ießte Ziel ift 
nicht der Ruhm Iſraels, fondern das soli Deo gloria, wie auch) der Schluß 
diejer Rede bekräftigt (B. 13). Die Zeit, welche diefe herrlichen Dinge 
bringen foll, ift ganz nahe (46, 13), die Gnadenftunde ſchlägt (49, 8), 
aber nun greife man auch ohne Zaudern zu und erfaffe im Glauben den 
zur Rettung nahenden Jahve, denn es könnte eine Zeit kommen, wo er 
fich nit mehr finden läßt. Gine Bedingung ift freilich der Nettungs- 
erfahrung noch zu ftellen: diejenigen, welche in heidnifche Verfehrtheiten 
gefallen find oder font Pläne der Bosheit hegen, mitffen erft durch Be— 
fehrung ſich der immer bereiten göttlichen Vergebung verfichern. Sollte 
aber die glücjelige Wendung der Dinge, die bevorfteht, zweifelnden Ge— 
danfen begegnen (40, 27; 49, 14. 24 f.), jo erwäge man, daß Jahves Ge- 
danken himmelhoch iiber die Fleinmiütigen Menſchengedanken und die Macht, 
mit welcher er fie zum Vollzug bringt, himmelhoch iiber das menfchliche 
Unvermögen hinausgehen und daß, was fein Wort im Munde des Pro— 
pheten verheißt, mit der unverbrüchlichen Sicherheit eines Naturgefeges 
wirft: So gewiß der Regen und Schnee nicht zum Himmel zurückkehren, 
jondern die Erde ſegensreich befruchten, fo gewiß geftaltet Jahves Wort, 
wie ein don ihm ausgeſandter Bote, der nicht unverrichteter Dinge zu 
jeinem Sender zurücdfehrt, die Gefchichte ganz nad) feinem Willen; und 
was im vorliegenden Fall feine Sendung bezwedt und fehllos erreichen 
wird, das ift die nicht Haftige und ängftliche (52, 12), jondern ganz fried- 
liche und fichere Heimkehr der Grulanten, die jelbft von der Natur mit 
jubelnden Akkorden begleitet werden wird (44, 23; 49, 13). Der Wüſten— 
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Die Öffnung der Gemeinde für fromme Fremolinge. 
Kap. 506, 1—8. 


(1) So Spricht Jahpe: haltet das Hecht und übet Gerechtigkeit, 
Denn mein Beil ift nahe daran, zu fommen, und meine Gerechtigkeit, 
fich zu offenbaren. 
(2) Wohl dem Menfchen, der dies tut, und dem Mlenjchenfind, das 
daran feithält, 
Den Sabbat wahrt, ihn nicht zu entweihen, und feine Hand wahtrt, 
nichts Böfes zu fun. 
(3) Nicht fpreche der Sremdgeborne, der fich an Jahve angefchloifen, 
alſo: 
Jahve wird mich dennoch von ſeinem Volke abſondern; 
Und nicht ſpreche der Verſchnittene: ſiehe, ich bin ein dürrer Baum! 
(4) Denn fo ſpricht Jahve: Den Verſchnittenen, die meine Sabbate 
halten 
Und erwählen, was mir wohlgefällt und feithalten an meinem Bund, 





weg jelbft wird fich zu einer paradiefiihen Gegend umwandeln, und daran 
wird alle Welt auch in Zukunft die Herrlichkeit Jahves, des Schöpfer? 
folder Wunderdinge, erkennen. (41, 18—20). 


Die Öffnung der Gemeinde für Fromme Fremdlinge. 

Gegen die Eingliederung von Fremdgeborenen in die Gemeinde 
Iſraels verhielt man ſich von der Zeit an, wo das Geſetz eine Macht im 
Öffentlichen Leben wurde, ziemlich ſpröde. Deut. 23, 4 verfügt, daß Ammo— 
niter und Moabiter nicht einmal im zehnten Gliede in die Gemeinde 
Jahves aufgenommen werden ditrfen, nach V. 8.9 Edomiter und Ägypter 
erft im dritten Gliede. Im Eril ſchloſſen fih manche Heiden in religiöſer 
Beziehung mehr oder weniger eng an die Exulanten an, jo daß der exiliſche 
Prophet eine Mafjenzumwendung der Heiden zu Jahve und Iſrael in Aus— 
fit nehmen fann (44,5; 45, 23; 55,5). Schon im Exil, namentlich aber 
in den erſten Sahrzehnten nach der Rückkehr, mußte die Frage auftauchen, 
ob den mit den Exulanten Zuriicdgefehrten aus den Heiden, und denen, 
melche fpäter in der Heimat fi) der Gemeinde in Jerufalem anjchließen 
wollten, das volle Bürgerrecht in ihr einzuräumen jet. Hierin jcheint 
längere Zeit eine mildere Auffaſſung gewaltet zu haben, die aber nad) und 
nach allerlei Übelftände, ja geradezu eine Gefährdung der religiöjen Selb- 
ftändigfeit der Gemetude nach) fi) 309, fo daß nad) der Mitte des 5. Jahr: 
hundertS unter dem Einfluß von Esra und Nehemia eine entjchtebene 
Reaktion in der Richtung auf Ausschluß aller heidnifchen Glemente ein- 
trat, die namentlich durch die heidniſch gemifchten Chen eingedrungen 
waren (Esra 9. 10; Neh. 9, 1.2; 13, 1-3. 23—30). Nicht? nötigt zu der 
Annahme, daß die freiere Auffaffung diefer Rede erſt bei oder nad) den 
Kämpfen Esras oder Nehemiad um die Reinheit der Gemeinde verftändlic 
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(5) Denen will ich geben in meinem Haufe und in meinen Mauern 
Denfmal und Namen, 
Beſſer als Söhne und Töchter, einen ewigen, unausrottbaren 
Vamen gebe ich ihnen. 
(6) Und die Sremdgebornen, die fich an Jahve anjchliegen, ihm zu 
dienen und feinen Namen zu lieben, 
Ihm zu Knechten zu fein — jeder, der den Sabbat wahrt, ihn nicht 
zu entweihen, und die fefthalten an meinem Bund, 
(7) Die will ich zu meinem heiligen Berge bringen und fröhlich machen 
in meinem Bethaufe; 
Ihre Brandopfer und Schlachtopfer find wohlgefällig auf meinem 
Altar, 
Denn mein Haus mird ein Bethaus heißen für alle Dölfer, ift 
der Spruch des Herrn Jahve, 





fei; an fich ift fie jo gut Schon im Eril oder gleich nach der erften Rück— 
fehr in die Heimat möglich, wo man ja jeden Zuwachs zu der knappen 
Bevölkerung mit Freuden begrüßte In diefem Abſchnitte werden außer 
den heidnifch Gebornen auch die Verfcehnittenen mit einem tröftlichen Worte 
bedacht, deren es ſowohl im babyloniſchen, wie im perfiichen Hofdienfte manche 
gab und darımter wahrjheinlich auch Juden. Nach Deut. 23, 2 verhinderte 
diefe Verſtümmelung gleihfall8 die Aufnahme in die Gemeinde oder 309 
die Ausſchließung aus ihr nach fid. 

Der Prophet Shit eine Mahnung voraus, die nach ihrem Wortlaut 
zunächſt mit den fittlichen Forderungen der ältern Propheten übereinſtimmt 
und begründet fie ähnlich wie 46, 135 49, 85 55, 3 mit der Tatjache, daß 
jeßt die bundesgemäße Verwirklihung der Nettungsgedanfen Jahves ganz 
nahe jei, man alſo alle Urfache habe, fie nicht durch Ungehorjam zu ver- 
fcherzen. Dabei denft er aber vor allem an das Merkmal, welches den Juden 
oder den Profelgten im Gril von den Heiden unterschied und feiner Um— 
gebung als Verehrer Jahves fenntlih machte, an die treue Beobachtung 
des Sabbats (58, 135 Heſ. 20, 12f.; 22, 8; Ser. 17, 21--27). Der Fremde, 
der in diefem Stück gewiljenhaft dad Gebot Jahves (Er. 20, 8) hält, 
braucht nicht zu fürchten, daß ihn Jahve Fchließlih doch noch aus feinem 
Volk ftoßen und ihm den Anteil an jeinen Heilsgütern verjagen werde, 
wofern er nur ihm eifrig dient, Jahves Namen hoch und teuer Halt 
und die bundesgemäße Gefinnung und Lebensfiihrung bei fich pflegt; 
dann werden die von ihm dargebrachten Opfer ganz wie die des gebornen 
Sfraeliten wohlgefälig von Jahve aufgenonmen, er jelbit genießt volles 
Bürgerrecht in Serufalem und wird ein froher Genofje der ſchönen Gottes- 
dienfte im Tempel des Herrn. Denn der joll nah Jahves Abfichten den 
Angehörigen aller Völker offen Stehen (1 Kön. 8, 44—43), aber natürlich 
nur, wenn fie durch Erfüllung der vorher genannten Bedingungen die Auf- 
nahme in die Gemeinde des Herrn erzielt haben. Der gleiche gnädige 
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(8) Der da fammelt die Derjprengten Jjraels. Noch werde ich hinzu- 
fammeln zu feinen Sefammelten! 


Hfrafrede gegen die Abtrünnigen. 
Kap. 56, 9—57, 13. 


(56, 9) Alles Wild des Feldes, Fommt zum Sraße, alles Wild im Walde! 
(10) Seine Späher find blind allefamt, haben Feine Dernunft, 
Allefamt find fie ſtumme Hunde, die nicht bellen Fönnen, 
Die träumend daliegen, zu fchlummern lieben. 
(11) Und die Hunde find von unverfchämter Gier, Fennen feine 
Sättigung; 
Und fie felbft, die Hirten, verjtehen nicht aufzumerfen, 
Sie alle, ihres Weges wandten fie fich, jeder feinem Vorteil 
zu, ohne Ausnahme. 


Borzug wird ſogar den Verſchnittenen (Juden oder Heiden) eingeräumt, 
die, weil fie nicht dur Nachkommenſchaft in der heiligen Gemeinde fort- 
leben können, fich wie verdorrte Bäume ohne Frucht vorkommen müflen. 
Diefe jchmerzliche Entbehrung wird ihnen indes, wenn fie fich treu zu 
Jahve Halten, mehr als erjegt, indem er ihnen nicht nur das Bürgerrecht 
im Tempel und in Serufalem jchenkt, fondern jogar durch Errichtung eines 
Denkmales ihr Andenken vor Vergefjenheit ſchützt. Dielleiht hat der 
Prophet bei diefer Zufage einen beſtimmten Fall im Auge, wo der Name 
eines folchen Eunuchen, an einer Tafel in der Tempelmaner eingegraben, 
der Nachwelt überliefert wurde. 

Bon Bedeutung für die gejchichtlihe Einreihung diefes Stückes iſt 
B. 8, vorausgeſetzt, daß die legten Worte: noch werde ich zu ihnen hinzu— 
fammeln uſw. nicht erft ein fpäterer Zuſatz aus der Zeit find, mo zwar 
der erfte Schub der Grulanten ſchon heimgefehrt war, aber doch nod) 
manche veriprengte Glieder des Volkes zu jammeln übrig blieben und auch 
eine Mehrung der Bevölkerung durch befehrte Heiden erhofft wurde (14; 1,2; 
Sad. 2,15; 6,15). In diefem Falle gehört die Nede der erjten Zeit 
nad der Rückkehr an, wofür auch der Umftand Spricht, daß hier ſchon 
vom Haufe Jahves und vom Opferdienft im Tempel wie von gegen: 
wärtigen Dingen gehandelt wird, aljo nach 516. 


Strafrede gegen die Abtrünnigen. 


Diefe Strafrede wendet fich in erfter Linie gegen die Führer und 
-Häupter der Gemeinde, welche ihre Pflicht, fie wie gute Hirten ihre Herde 
forgfältig zu hüten und zu weiden, ſchmählich verfäumen, ſodaß in ihr 
allerlei heidnifcher Unfug eingeriffen ift. Darum kann der Prophet (Nach— 
ahmung von Ser. 12, 9; Hef. 34,5) "alle wilden Tiere auffordern, über 
diefe verwahrlofte Herde herzufallen, — ein Bild, bei welchem man nicht 

Dettli, Sefaja II. (Erl. 5. U. T. 4.) 6 


82 Strafrede gegen die Abtrünnigen. 


(12) „Kommt, ich will Wein holen und laßt uns Meth jaufen, 
Und wie diefer, fei auch der morgende Tag, luftig gar ſehr!“ 


(57,1 Der Gerechte fommt um, und Fein Menſch achtet darauf, 
Und die frommen Leute werden weggerafft, ohne dag man 
darauf merft; 
Denn von der Bosheit wird der Gerechte weggerafft, geht in 
den Frieden ein; 
(2) Sie ruhen auf ihren Lagern, wer feinen geraden Weg ging. 





an heidniſche Invaſion zu denken hat. Diejenigen, welche als Propheten 
die Pflicht hätten, wie Wächter auf der Mauer das Volt rechtzeitig vor 
drohenden Gefahren zu warnen (Hef. 3, 17; 33, 1—9) find vielmehr jelbft 
blind fiir die Zeichen der Zeit und beweiſen feinerfet Ginficht in das, was 
not tut, vergleichbar Herdenhunden, die anftatt, wenn der Wolf kommt, zu 
hellen, ſich trägem Schlummer hingeben und ihren Träumereien nach— 
bangen. Dabei find fie erft noch auf ihren eigenen Vorteil und Genuß 
aus und kennen in der felbftfitchtigen Jagd nad) Gewinn und Vergnügen 
feine Scham und feine Grenze, wie es Hef. 34, 1—10 von den jchlechten 
Hirten in der erften Hälfte des Exils ſchildert, vgl. auch Mi. 3,5. 11. Sie 
ließen ſich alſo wohl fir die Lieferung von Orafeln, Bannformeln und 
Zauberfprüchen zur Abwendung von Unglück und dergl. tüchtig bezahlen, 
und einer forderte den andern zur Herrihtung eines Trinfgelages auf, 
damit es Tag für Tag immer Iuftiger zugehe (28,7. 85 Mi. 2, 11). 
Wenn aber diefenigen, welche zu Hütern und Hirten der Gemeinde 
beftellt find, einem ſolchen Schlemmerleben ſich ergeben und darüber ihre 
Aufgabe frevelhaft vernadhjläffigen, jo haben die Frommen unter diefer 
Zerrüttung am meiften zu leiden. Sie werden von der herrichenden Gott- 
lofigfeit angefeindet, müffen Verfolgung und Unterdrückung erdulden und 
gehen vor der Zeit im Elend zu Grunde, ohne daß man fich in der Öffent- 
Yichfeit viel daraus macht. Die Stelle ſcheint auf Zuftände anzufpielen, 
in denen die Jahve treu Gebliebenen viel von den abgefallenen Volks— 
genoffen zu leiden hatten, Mi. 7, 2—6. Einen gewiſſen Troft findet aber 
der Verfaffer darin, daß fie durch den Tod allen Leiden entrüct, im Grabe 
wie auf einem friedlichen Lager zur Ruhe gelangen, eine Auffafjung, die 
im alten Teftament ungewöhnlih, etwa nod an Hiob 3, 13—19 und 
Dan. 12, 13 eine Parallele hat. Sie enthält übrigen? einen jcharfen 
Gegenfaß zu der Rüge, mit der fofort die Abtrünnigen angefahren werden. 
Dieje find nicht auf die Vropheten und andere Häupter der Ge— 
meinde zu befchränfen, fondern umfaſſen die breite Mafje der Zeitgenofjen 
des Nednerd. Er ſchilt, ähnlich wie He. 16,3. 45, ſchon den Urfprung 
diefer Gemeinde von Abgefallenen. Sie find eine Baftardbrut (Hoſ. 2, 
4—7), nicht von Jahve und feiner treuen Gattin, dem wahren Iſrael, 
fondern von Baalen und dem ehebrecherifchen Iſrael gezeugt; und ihre 
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(3) Ihr aber, tretet nahe heran, ihr Söhne einer Zauberin, 
Same eines Ehebrechers und einer Hure! (4) Über wen macht 
ihr euch Iuftig? 
Über wen reißt ihr das Maul weit auf, ftrecft die Zunge lang 
heraus? 
Seid ihr nicht Abfallsfinder, Lügenjame ? 
(5) Die in Brunft geraten an den Terebinthen, unter jedem grünen 
Baum; 
Welche die Kinder fchlachten in den Tälern, mitten in den Seljen- 
Flüften, 
(6) An den glatten Steinen des Bachs ift dein Teil, fie, fie find dein Los; 
Ihnen auch goffeft du Spenden hin, brachteft du Gaben dar — 
und dabei foll Ich mich zufrieden geben?! 





Mutter, das Volf, aus welchem fie hervorgegangen, war ſchon eine Hexe, 
d.h. dem heidnijchen Zauberweſen ergeben. Sie hätten nicht die geringfte 
Urfache, mit Spott und Hohn über das Häuflein der treu Gebliebenen 
herzufallen, zu welchen 3.8. der Redner gehört, denn fie pflegen ja die 
unglaublichften und greuelhafteften Rultusfitten der Heiden, indem ſie 3. B. 
die unzüichtigen Orgien in den Götterhainen der Kanganiter mitmachen 
oder gar an fchauerlichen Orten Sinderopfer darbringen (Jerem. 7, 31; 19, 55 
Heſ. 16, 20. 21). Bei diefer hurerifchen Gemeinde lebte auch der uralte 
femitifche Steinkult fort; fie erwählte anftatt ihres Gottes, der allein ihr 
Teil fein jollte (Ser. 10, 16), Steinfetiiche zu ihrem Los, indem fie 
ihnen Opfergaben darbringt, 3. B. fie mit einem Olguß glatt und glänzend 
macht (Gen. 28, 18) und dann von dem in ihnen haufenden Numen Glüd 
erwartet, — und redete fich bei all diefem gottlofen Treiben ein, Jahve 
mache ſich nichts daraus und werde es ungeftraft hingehen laſſen (V. 11, 
vgl. Bi. 50, 21; 73, 11). Auch auf Hügeln und VBerggipfeln fanden fid) 
überall im Lande Kult und Opferftätten, den kananäiſchen Gottheiten ges 
weiht, die erft durch die deuteronomifche Neform umd auch von ihr nicht 
auf die Dauer abgejchafft waren. Der Höhendienft war mit heidniſchem 
Unfug verbunden, auch wenn er dem Namen nach Jahve galt, weshalb 
ihn Hof. 4, 13; Ser. 2,20; Heſ. 6,13; 1 Kön. 14, 23. 24 uſw. ernftlich 
perpönen. Oft genug mochte das unzüchtige Treiben der Dirne Iſrael, 
das V. 7.8 im Bilde fchildert, buchſtäblich bei den Liederlichen Tänzen und 
Opfermahlzeiten an folchen Orten wahrzunehmen fein (Am. 2,7) Nad) 
der Vorſchrift von Deut. 6, 9; 11,20 folte an den Türen des Hanfes 
inwendig der Denkſpruch Deut. 6, 4 zu beftändiger Erinnerung an die 
große Pflicht Iſraels angebracht werden, weil dies al® ein beſonders ge- 
mweihter Platz galt, wo man in alter Zeit die Schußgdtter des Hauſes 
(die Theraphim und Ahnenbilder) aufftellte (Er. 21, 6). An eben dieſer 
heiligen Stelle fand man aber bei diefen Ahtrünnigen Symbole heidnifcher 
Gottheiten, wahrjcheinlich folder, deren Verehrung mit Unzucht verbunden 
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(7) Auf hohem und erhabenem Berge fchlugft du dein Lager auf, 
Stiegft auch dort hinan, um Opfer zu fchlachten. 
Und Hinter der Tür und dem Pfoften brachteft du dein Denf- 
zeichen an; 
Denn mir untreu dedteft du auf und beftiegeft, machteft dein 
Sager breit, 
Und dingteft dir aus ihnen, deren Beimohnung du liebteft, ſchauteſt 
das Glied. 
Und du zogeft hin zum Melef mit Öl und nahmeft viel Salben mit, 
Und fandteft deine Boten in die ferne und tief hinab in die 
Unterwelt. 
(10) Don deinem weiten Weg wurdeft du müde, fagteft doch nicht: 
verzweifelt! 
Sandeft Belebung deiner Kraft, deshalb wurdeft du nicht matt. 


(8 


(9 


D 





war, die demnach auch den häuslichen Herd ſchändeten. Die buhleriſche 
Gemeinde überbot ſogar die unkeuſche Gier einer Tempeldirne, indem ſie 
nicht Geld für ihre Preisgabe verlangte, ſondern ſelbſt bezahlte, d. h. ſich 
den Dienfi der Baale etwas koſten ließ und ihre Lüfternheit im Beſchauen 
ſchamloſer Symbole der männlihen Zeugungsfraft nährte. Und dieſe 
Hure, das abtrünnige Sirael, ward nicht einmal ſatt von der Buhlerei mit 
einheimifchen Gögen, jondern wallfahrtete auch zu dem unter den Semiten 
weit berühmten Gott Melet (— Malkom, Moloch, nad 1 Fön. 11,7 be- 
fonders bei den Ammonitern verehrt) und vergaß nicht, um fich verführeriich 
zu ſchmücken, als Weihegaben für die fremden Gottheiten Salböle und 
Wohlgeriiche mitzunehmen (Heſ. 23, 40. 41). Kein Weg war ihr zu weit, 
und two fie nicht felbft hHingelangen konnte, da jandte fie ihre Boten, jandte 
Huldigungsgejandtihaften mit Geſchenken an entfernte Heiligtümer, 3. B. 
auch an ſolche, wo man die Gottheiten der Unterwelt verehrte; und jo oft 
man auch erfuhr, daß dies (in religidfem Sinn) hurerijche Treiben feinen 
Nugen, fondern nur Erſchöpfung eintrage, gab man es dennoch nicht auf, 
fondern ließ fih dur den Sinnenreiz der fremden Kulte immer wieder 
zu neuen Verſuchen Ioden, auf diefem Wege fih Glück und religiöje Genüge 
zu verfchaffen (die Beziehung von B.9 u. 10 auf politiihe Gunftbewerbung bei 
Aſſur und Ägypten fällt gänzlich aus dem Zufammenhang und ift zu verwerfen). 

Die Gunft fremder Götter juht man zu gewinnen, weil man an 
Jahves Macht verzweifelte, aber welche Torheit und Sünde iſt das doch! 
Was bedeuten denn alle Heiden und ihre Götter im Vergleich zu dem 
einen herrlihen Gott, den allein man zu fürdten hat. Ihn verlafien, 
heißt fid) dem Trug ergeben (40,17; 46,1.2; 51, 12.13; Ser. 2, 13). 
In diefen Verfehrtheiten verharrte man jo lange, weil Jahve nicht ftrafend 
einfchritt und alles gehen zu laſſen ſchien (®. 6 Schluß). Aber nun will 
er das Wort ergreifen und diefer buhlerifchen Gemeinde ins Angeficht 
verfündigen, was es mit ihrer Gerechtigkeit auf ſich hat; daß fie nämlich) 
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(11) Und wen fcheuteft und fürchteteft du Doch, dag du dem Trug 
dich ergabjt 
Und meiner nicht gedachteft, es nicht zu Herzen nahmit?! 
Nicht wahr? weil ich fchwieg und (mich) verhüllte — und mich 
fürchteteft du nicht! 
(12) Ich will dir deine Gerechtigkeit anfagen; und deine Machwerfe, 
Die follen dir nichts helfen, (13) warn du fchreift, mag dein 
Plunder dich retten! 
Aber fie alle hebt der Wind auf, rafft der Hauch fort; 
Doch wer auf mich traut, wird das Land erben und meinen 
heiligen Berg befißen. 





lauter Schlechtigfeit ift (64, 5). Dann wird fie inne werden, daß all ihr 
angehäufter Gögenplunder und all ihre vorher geichilderten Bemühungen 
um fremde Götter ihr aus gar feiner Not helfen können (2, 20; 44, 11), 
iondern daß die Bilder vielmehr zuerft vom Sturmwind Jahves mweggerafft 
werden. Es gibt nur einen, der helfen und retten kann (43, 11), und er 
verlangt von jeinen Gläubigen Vertrauen und lohnt es mit der Wieder: 
einfegung ind Land der Heimat mit feiner heiligen Wohnftätte. 

Dies Verheißungswort bildet den Übergang zu der folgenden Troft- 
rede. An wen die Strafrede gerichtet fe, darüber herrſcht große Mei- 
nungsverjchtedenheit. Manche Züge in diefem dunfeln Abfallsgemälde 
ſcheinen weder fiir das Eril, noch für die erften Jahrzehnte nach der Rüd- 
fehr zu paffen. Schon die Anrede an die Propheten und Hirten(56, 9—12) 
erinnert viel eher an die betriibten Zeiten des 7. Jahrhunderts, ettva während 
der langen Regierung Manaſſes, und die Schilderung des unziichtigen heid- 
niſch ausgearteten Kultus ftimmt ſchwerlich mit dem Bild der religidfen 
Zuftände in der naheriliichen Gemeinde überein, welches wir aus Sad. 1—8, 
Haggai, Esra kennen lernen, jo wenig wie mit jenen Verirrungen, Die 
der erilifche Prophet an feiner Umgebung rügt, vgl. beſonders 57,97. 
Daß der Redner die Samaritaner im Auge habe, entbehrt der Wahr- 
icheinlichfeit, denn er will offenbar zu Volksgenoſſen ſprechen, als welche 
er jene Mifchbevölferung (2 Kün. 17, 24—34; Esr. 4, 1—3) nicht aner- 
fannt hätte. Die Annahme älterer und neuerer Außleger, daß hier eine 
Prophetenrede voreriliihen Urſprungs aus den letzten ſchlimmen Zeiten 
Judas aufgenommen und dies Nachtbild der erilifchen oder nachexiliſchen 
Gemeinde gezeigt worden ſei, in ähnlicher Abficht wie Hei. 8 die kul— 
tiſchen Greuel Serufalems den Exulanten vorhält, obgleich fie nicht Direkt 
daran beteiligt waren, — diefe Vermutung kann nicht als widerlegt gelten. 
Wir müfjen bedauern, daß wir über das legte Jahrzehnt des 6. und die 
erften 4 Sahrzehnte des 5. Jahrhunderts jo überaus mangelhaft unter- 
richtet find. Bei hellerer Beleuchtung diefes Zeitraums würde una vielleicht 
deutlich, weshalb ein in der Gemeinde der NReftauration lebender Prophet 
diefe Strafpredigt vor feinen Zeitgenoffen zu erneuern fich gedrungen fühlte. 
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Troſtrede an die Gedemätigten. 
Kap. 57, 14 -21. 
(14) Und er fpricht: 
Bahnet, bahnet, ebnet den Weg, räumet den Anftoß aus dem 
Wege meines Dolfs! 
(15) Denn fo fpricht der Hohe und Erhabene, der ewig thront und 
heißt der Heilige: 
Boch und heilig throne ich und bei dem Serfchlagenen und der 
demütigen Geiftes ift, 
Um zu beleben den Geift der Demütigen und das Herz der Ser- 
fchlagenen zu beleben. 
(16) Denn nicht auf ewig will ich hadern und nicht immerdar zürnen; 
Denn der Geift müßte vor mir verfchmachten und die Seelen, 
die ich geichaffen. 
(17) Um der Schuld feiner Habfucht willen zürnte ich und fchlug ihn, 
mich im Zorne verbergen?d; 
Da ging er abgefehrt auf dem Wege feines Herzens. (18) Seine 
Wege ſah ich und will ihn heilen 
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Diefe Rede auf die Zeit zu beziehen, wo der unter allerlei Drud 
jeufzenden Gemeinde der Frommen in Serufalem die feindjeligen Sama- 
ritaner gegenüberftanden, und diejen halbheidnifchen Gegnern den Frevler⸗ 
namen (V. 20) anzuheften, dafür liegt fein ausreichender Grund vor. Viel— 
mehr wendet fich der Prophet entweder direft an die Grulanten oder an 
die zuterft nach 538 in die Heimat Zurückgekehrten, die von den ärmlichen 
und ſchwierigen Verhältniffen dafelbit tief herabgeftimmt waren. Im 
Kamen Sahves ergeht die Aufforderung, ähnlich wie ſchon 40, 3.4, alle 
Hindernifle der Heimfehr aus dem Wege zu räumen (vgl. 49, 11, wo das 
Jahve jelber tun will), entweder ſchon für den erften Zug oder für den 
nach diefem noch erhofften Zuzug anderer Erulanten. So iſt es beichlofjen 
im Nate des hohen, erhabenen und heiligen Gottes, der zugleich auf feinem 
himmlischen, allem Wandel der irdifchen Dinge entrückten Thronfig (66, 1) 
und bei denen wohnt, die im Gefühl ihrer Schtwachheit und Unreinheit 
vor feiner hohen Majeftät fi) demütig beugen (Pf. 51, 19); für diefe hat 
er nicht mehr Gericht und Strafe, fondern nur tröftlihe Belebung ihres 
gejunfenen Mutes (40, 1.2; Hof. 2. 16; vgl. fir diefe Stimmung nad) der 
erften Rückkehr Esr. 3,12; Sad). 1,12. 13). Denn würde Gott feinen 
ftrafenden Zorn über die Siinde Iſraels noch weiter und endlos ſich aus— 
wirken laffen, dann würde er im Widerfpruch zu feiner Schöpfertreue die 
Seelen feines Volfes ganz in Kummer verfchmachten und fich aufreiben 
laffen; das bringt er aber nicht über jein Herz (Pf. 103, 9; einen ver— 
wandten Gedanken enthält auch Gen. 8, 21). Das bisherige Unglüd war 
freilich verſchuldet, beſonders durch dad unerfättliche Jagen nach ungerechtem 
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Und ihn leiten und Tröftungen erftatten feinen Trauernden, (19) der 
ich Frucht der Lippen fchaffe: 
Stieden, Srieden dem Sernen und dem Nahen, fpricht Jahve 
(und: ich will ihn heilen). 
(20) Doch die Srevler find wie das aufgewühlte leer, denn es fann 
nicht ruhig fein; 
Und feine Waffer ſchwemmen Schlamm und Schmuß aus. 
(21) Keinen Frieden, fpricht mein Bott, haben die Srevler, 


Der rechte Gottesdienſt. 
Kap. 58. 
A) Rufe aus vollem Halfe, halte nicht zurüd, wie eine Poſaune 
erhebe deine Stimme, 


Gewinn, wie e8 von jeher an der Tagesordnung (5, 8; Mi.2,8.9; 6,10. 11) 
und auch nach dem Exil nicht ausgeftorben war eh. 5). Die von Zeit 
zu Zeit immer wieder verhängten Strafen Jahves hatten feinen rechten 
Erfolg und wirkten nicht Buße und Beſſerung (Am. 4, 6—11; Ser, 5,8), 
fondern Jahves Volk verharrte in feiner Abtrünnigfeit und jeinen jelbit- 
gewählten böſen Wegen, die wahrlich dem Auge jeines Gottes nicht ver— 
borgen blieben. Aber jegt ift die herrliche Gottestat der Heilung aller Schäden 
und Nöte, der fittlichen und der äußern nahe, und fein gerettetes Volk 
wird Jahve dann wie ein guter Hirte leiten und wie ein Vater zum Erſatz 
für die bisherigen Leiden reichlich tröſten, ſo daß aus ſeinem Mund die 
köſtliche Frucht der Lobpreiſung dieſes Erlöſergottes ſprießt, von ihm ſelbſt 
erzeugt, wann er ſein Machtwort ſprechen wird: Friede und Wohlfahrt 
den Nahen, d. h. entweder der Exulantengemeinde in Babel oder der erften 
Gemeinde der Reftauration, und den Fernen, d. h. den nad) allen Himmels⸗ 
gegenden Verſprengten oder (vom Standort der ſchon Zurückgekehrten aus) 
den in Babel zurückgebliebenen Gliedern des Volkes (die legten Worte von 
V. 19 find aus V. 18 wiederholt). Ausgeſchloſſen bon Friede und Heil 
hleiben aber die Gottlojen, die nicht bloß nicht reumütig Jahve juchen, 
fondern aus ihrem böfen Herzen immer neue Schlechtigkeiten hervorgehen 
laſſen, gerade wie das unruhig bewegte Meer ohne Aufhbren ekelhaften 
Schlamm ausſchäumt. Solchen gilt die Friedensbotſchaft meines Gottes, 
ſagt der Prophet, mit nichten (48, 22). 

Dieſe Rede iſt früher als die vorausgehende Strafpredigt zu ſetzen, 
entweder noch im Exil, wogegen nichts Entſcheidendes ſpricht, oder in den 
erſten Zeiten nach der Rückkehr. Ob ſie von demſelben Verfaſſer wie 
K. AO ff. oder von einem andern prophetiſchen Mann herrühre, laßt ſich 
mit Sicherheit nicht bejtimmen. 

Der rechte Gottesdienſt. 


Das iſt die Aufgabe und das Merkmal des echten Propheten, daß 
er ohne Menſchenfurcht dem Volk Jahves ſeine Sünden verkündigt, weil 
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Und verfündige meinem Dolf ihre Mifjetat und dem Haufe Jafobs 
ihre Sünden! 
(2) Zwar mich befragen fie Tag für Tag, und meine Wege zu 
erfennen begehren fie, 
Wie ein Volk, das Gerechtigkeit übte und das Recht feines Gottes 
nie verließ 
Sordern fie von mir gerechte Saßungen, Gotte zu nahen be- 
gehren fie. 
(3) „Warum haben wir gefaftet, und du fahft es nicht an, unjre 
Seele Fafteit, und du merfft nicht darauf?” 
Ja, an eurem Sefttag nehmt ihr ein Geſchäft vor, und alle eure 
Arbeiter dränget ihr. 
(4) Ja, zu Bader und Zank faftet ihr und um dreinzufchlagen mit 
gottlofer Sauft! 
Ihr faftet dermalen nicht, um eurer Stimme Gehör in der Höhe 
zu Schaffen. 
(5) Sollte dergleichen ein Saften fein, wie ich es wünfche, ein Tag, 
da der Menfch feine Seele Fafteit: 
Seinen Kopf der Binfe gleich hangen laffen und Sat und Aſche 
zum Sager hinbreiten, 
wuͤlſt du dies ein Saften nennen und einen Tag des Wohl- 
gefallens für jahve? 





Siündenerfenntnis und Umkehr zu Gott der Weg zur Erfahrung feiner Gnade 
ift (Mi. 3,8). Aus diefer göttlichen Aufforderung an den Propheten erhellt, 
daß er auch mündlich und Öffentlich Lehrte. In dieſem Falle war eine jchein- 
heilige Frömmigkeit zu rügen; fie tragen einen ungemeinen Gifer zur Schau, 
Sahves Willen zu erforichen, möchten gerne ganz genaue Vorſchriften für 
ihr Verhalten z. B. in der Faftenfrage empfangen und begehren das, was 
der wirklich Srommen höchſtes Glück ift (Pf. 73, 28): in innige Gemeinſchaft 
mit Gott zu treten, als wäre es ihnen ernſtlich darum zu tun, als ge— 
rechtes Volk Jahves Willen getreulich zu erfüllen. Die Angeredeten fragen 
hier faſt entrüſtet, weshalb ihr Faſten nicht wohlgefällig von Gott aufs 
genommen, d. h. mit göttlichen Wohltaten tüchtig bezahlt worden jei. Im 
Sril waren, wie man aus Sad. 7, 3; 8, 19 evfieht, Faftitage zur Erinnerung 
an den Beginn der Belagerung und Erſtürmung Jerufalems, die Verbrennung 
des Tempels und die Ermordung Gedaljas aufgefonmen, die in der erften 
Zeit nad) der Rückkehr noch beachtet wurden umd lauf der Berheißung diefes 
PBropheten mit dem Anbruch der bevortehenden Heilszeit in Freudentage 
verwandelt werden follten. Aber diefer erwünſchte Umſchwung wollte trog 
allen Faftens nicht eintreten. Warum nicht? Der Prophet ſagt es ihnen 
im Namen Jahves: Ihr Faſten iſt eine reine Außerlichkeit, ja hindert ſie 
nicht einmal, ihrem Profit bei jeder Gelegenheit nachzugehen und Arbeiter 
und Tagelbhner zu ihrem Dienſte zu zwingen, wobei es dann ſogar zu 
Zänkereien und Raufereien kommen mochte, — iſt alſo alles eher, als eine 
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(6) Iſt nicht vielmehr das ein Saften, wie ich es wünfche (ift der 
Spruch Jahves): 
£öfen ungerechte Sefjeln, abwerfen die Bande des Jochs, 
Srei ausgehn laſſen Bebrochene, und daß du jegliches Joch 
ſprengeſt ? 
(7) Etwa nicht, dag du dem Bungrigen brecheft dein Brot, und Elende, 
die umherirren, führeft ins Haus, 
Wenn du einen nadt fiehft, du ihn befleideft und dich nicht ent- 
zieheft deinem Sleifch? 
(8) Dann wird wie das Morgenrot hervorbrechen dein Licht und 
deine Heilung eilends ſproſſen, 
Und vor dir her deine Berechtigfeit gehen und Jahves Herrlichkeit 
deinen Zug ſchließen. 
(9) Dann wirft du rufen und Jahve wird antworten, wirft du jchreien 
und er wird fprechen: hier bin ich! 
Wenn du aus deinem Bereich Unterjochung entfernft, Singer: 
ausftreden und Unheilreden, 
(10) Und dem Hungrigen fein Begehren darreichit und die gebeugte 
Seele fättigeft, 
So wird in der Sinfternis dein Licht aufftrahlen, und dein Dunkel 
wird wie der Mittag fein, 





zum Himmel dringende, aufrichtige Bußbezeugung. Man meine doc) nicht, 
die äußern Faftgebärden feien an fich ſchon ein Gott wohlgefälliger Dienft! 
Etwas ganz anderes ift ihm angenehm, — und hier ftellt der Prophet 
der Asfeje des Faftens, ganz ähnlich wie die vorezilifchen Propheten dem 
Opferdienft, die Übung von Gerechtigkeit und Barmherzigkeit im täglichen 
Leben entgegen; die rechte Selbftentäußerung befteht darin, daß man 3. B. 
zahlungsunfähige Schuldner nicht mit harter Ausnutzung de Rechts, jondern 
mit Güte behandelt, fie aus der Schuldhaft frei läßt, Hungrige jpeift, 
dürftig Bekleidete mit einem warmen Mantel verfieht, Obdachlojen ein 
Unterfommen verschafft. Dieſe Kritik trifft zum voraus die phariſäiſche 
und jede Frömmigkeit, der e& nicht an devoter Befliffenheit, wohl aber 
an Herzensgehorfam gebricht. Die erhobenen Forderungen zeigen, daß 
in der Gemeinde der Neftauration viel Armut vorhanden war, wie dem 
noch ſpäter Nehemia (5, 17) täglich 150 Mann an feinem Tijche beherbergte, 
zum Teil folche, die mittellos aus der Fremde nach Ierujalen gekommen 
waren. Entſpricht die Gemeinde in dieſen Stüden, die in Ver 9 b und 
10 a noch einmal betont werden (mo das Fingerausftreden eine Hohnge— 
bärde gegen Unglückliche bezeichnet), der Forderung Jahres, dann wird bie 
vom früheren Propheten angekündigte Heils- und Heilungszeit wie ein Sonnen: 
aufgang anbrechen, indem der richtigen Gerechtigkeitsübung der Menjchen die 
göttliche Herrihaftsoffenbarung auf dem Fuße folgen, Jahve jedes Gebet 
um Hilfe fogleich mit Erhörung krönen und jedes Dunkel in Licht ver— 
wandeln, feine Gemeinde wie ein Hirte führen und auf alle Weiſe erquicen 
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(11) Und Jahve wird dich beftändig leiten und im dürren Land deine 
Seele fättigen 
Und wird deine Gebeine rüftig machen, und du wirft wie ein 
getränfter Garten jein 
Und wie ein Quellort von Bewäfjern, defjen Waſſer nicht trügen, 
(12) Und Seute aus dir werden uralte Trümmer aufbauen, und Sunda- 
mente vergangner Gefchlechter wirft du wieder aufrichten, 
Und man wird dich nennen: Brefchenvermaurer, Wiederherfteller 
von Pfaden, zum Wohnen. 


(13) Wenn du vom Sabbat deinen Fuß abwendeft, deine Gefchäfte 
nicht zu verrichten an meinem heiligen Tage, 
Und den Sabbat eine Wonne heißeft, dem Jahve heilig und ver- 
ehrungswürdig, 
Und du ihn ehreft, indem du nicht deinen Wegen nachgehft, dein 
Befchäft vornimmft und Gefchwäß treibft — 
(14) Dann wirft du an Jahpe deine Luft haben, und Jch laffe dich 
über die Höhen der Erde fahren 
Und gebe dir das Erbe deines Daters Jakob zu genießen; denn 
der Mund Jahves hat es geredet. 





wird, jo daß fie einem von nie verfiegendem Bache durchträntten Garten 
gleicht. Dann werden ihre Angehörigen auch die immer noch darnieder- 
liegenden Trümmer der Mauern und Gebäude der Stadt wieder herrlich 
aufrichten (44, 26; 61,4 und die Gemeinde den ehrenvollen Namen 
empfangen, der fie als eine Erneuerin der vergangenen Größe preift. 

Su dem Zuſatz Vers 13 f. wird. ähnlich wie 56, 2 f. die Beachtung 
der Sabbatruhe zur Bedingung der Einftigen Herrlichkeit gemacht. Dabei 
Handelt es fich doch nicht bloß um erzwungene Enthaltung vom „Geſchäft“, 
fondern um herzliche Freude an dem Ruhetage Jahves, den man auch nicht 
einmal dur unnützes Gerede entweihen foll; die jegengreihe Wirkung 
davon wird im Zitate aus Hi. 22, 265 Deut. 32, 13 gefchildert, welche die 
innige Verbindung mit Jahve und die fieghafte Überwindung aller Schwierig- 
feiten, alfo den ungeftörten Genuß des ſchon den Vätern verheißenen Erb— 
landes zum Inhalt haben. 

Diefe Nede wendet ſich augenſcheinlich an die Gemeinde der erjten 
Jahrzehnte nach der Rückkehr, die von mancherlei Nöten und Schmwierig- 
feiten bedrängt, ungeduldig auf die Erfüllung der am Ende des Exilß er- 
gangenen Verheißung wartete und fie durch ftrenge Beobachtung der Faft- 
tage herbeizwingen wollte. Die Parallele dazu bietet Sad). 7 und 8, wo 
die Unterordnung der kultiſchen Übung unter die fittliche Pflicht (7, 8-10) 
als die längft befannte Willensmeinung Jahves gelehrt wird. Dagegen 
ift von Rückkehr aus Babel nad) Judäa in diefem Abfchnitt nicht die Rede, 
und auch die Vers 3—7 beſchriebenen Zuftände pafjen beffer für die auf 
engem Naum gefanmelte Gemeinde der Reftauration als für die unter 
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Was den Anbruch der Heilszeit noch hemmt. 
Kap. 59. 


(1) Siehe, nicht zu Eurz ift Jahves Hand zum Helfen und nicht zu 
fchwerhörig fein Ohr zum Hören, 
(2) Sondern eure Derfchuldungen waren’s, die euch fchieden von 
euerm Gott, 
Und eure Sünden machten, daß er das Angeficht vor euch ver- 
barg (nicht zu hören). 
(3) Denn eure Bände find mit Blut befudelt und eure Singer mit Schuld, 
Eure Lippen reden Lüge, eure Zunge murmelt Anrecht. 
(4) Keiner fagt mit Gerechtigfeit aus, und Feiner rechtet mit Wahrheit; 
Auf Richtiges trauen und Salfchheit reden, mit Mühſal ſchwanger 
gehn und Unheil gebären! 
(5) Diperneier brüten fie aus und Spinnefäden weben fie; 
Wer von ihren Eiern ißt, der ftirbt, und zerdrückt man’s, fo bricht 
eine Natter hervor. 
(6) Ihre Fäden dienen nicht zum Gewande, und in ihre Werke kann 
niemand fich kleiden; 
Ihre Werke find Unheilswerfe, und Bewaltübung ift in ihren Händen, 





den Babyloniern zerftreut lebenden und in jeder Beziehung von ihnen ab- 
hängigen Erulanten. 


Was den Anbrud der SHeilszeit nod hemmt. 


Wer im letzten Viertel des jechften Sahrhundert3 unter den Zurüd- 
gefehrten in Serufalem Iebte, den mußte die Stimmung ergreifen, von der 
Gira 3, 12 Kunde gibt. Wo blieb die Erfüllung der glänzenden Verheißung 
vom Ser. 30 ff.; Heſ. 40 f.; Jeſ. 40,9 ff.; 41,18—16; 43, 1—7 uſw.? 
Am Ende hatte eben Jahve doch nicht die Macht, ihre Erfüllung durch 
große Bewegungen in der Völkerwelt herbeizuführen. An die Stelle der 
babyloniſchen war ja nur die Knechtung durch die Perſer getreten, und 
gegen dieſe Weltmacht regte ſich der Arm Jahves nicht. Dieſer Anfechtung 
gegenüber bezeugt der Prophet, die Schuld an der Verzögerung des vollen 
Heils trage keineswegs die Ohnmacht oder Gleichgültigkeit Jahves gegen 
das Flehen der Gemeinde, ſondern ihre tiefe Verſchuldung vor ihm (alſo 
derſelbe Gedanke wie 50, 1.2). Dieſer Vorwurf wird bewieſen durch Auf— 
zählung ihrer Sünden in Werken und Worten. An den Händen, die ſich 
bittend zu Gott erheben, klebt Blut, entweder buchſtäblich infolge der auch 
58,4 erwähnten Schlägereien und bei der allgemeinen Verwilderung nicht 
ausbleibenden Mordtaten, oder bildlich: blutrote Frevel (1, 15); und was 
ihr Mund redet, läuft auf triigerifche Übervorteilung der Nächten hinaus 
bei der Führung von Nechtshändeln um mein und dein, in denen die 
Faljchheit des Herzens ihr böſes Spiel treibt. Die mit Bildern und Süßen 
von ſprichwörtlichem Klang durchſetzte Schilderung Vers 5—8 malt dies 
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(7) Ihre Süße laufen dem Böfen nach und eilen, unfchuldiges Blut 
zu vergießen; 
Ihre Pläne find Unheilspläne, Ruin und Zerftörung auf ihren 
Straßen. 
Den Weg des Friedens Fennen fie nicht, und Fein Recht ift in 
ihren Geleiſen; 
Ihre Pfade machen fie fih Frumm; wer nur darauf tritt, Fennt 
feinen Srieden. 
Darum ift das Recht fo fern von uns und gelangt die Berechtigfeit 
nicht zu uns; 
Wir harren auf das Licht und fiehe da: Sinfternis; auf helle 
Strahlen — im Dunfel wandeln wir. 
(10) Wir tappen wie die Blinden an der Wand, und wie Augenloje 
tappen wir umher; 
Wir ftrauheln am Mittag wie in der Dämmerung, unter den 
Gefunden wie Sterbende. 
(11) Wir brummen alle wie die Bären, und wie die Tauben müfjen 
wir girren. 
Wir harren auf das Recht und es kommt nicht, auf Rettung — 
fie ift fern von uns. 
(12) Denn unferer Übertretungen find viel vor dir, und unfre Sünde 
zeugt wider uns. 
Denn unfere Übertretungen find uns bewußt, und unfere Der: 
jchuldungen, die Fennen wir. 


(8 


— 


(9 


— 


ruchloje Treiben in jtarfen Farben und wird Röm. 3, 15 (vgl. Bi. 14, 1 ff.) 
als Beleg für die allgemeine menſchliche Sündhaftigfeit angeführt, während 
der Verfafjer hier ganz bejtimmte Schäden feiner Zeit im Auge hat. Unter 
ſolchen Umftänden iſt es freilich nur zu begreiflih, daß Jahves in der 
Welt Ordnung Schaffende Gerechtigkeit bisher nicht helfend eingreifen und 
daß die im früheren Prophetentvorte begründete Hoffnung auf eine glüd- 
lihe Wendung der Dinge bisher nicht eintreten konnte. Im Gegenteil, 
jagt der Prophet, indem er fich nunmehr in der Klage wie in der Beichte 
mit jeinem Bolfe zujammenjchließt, anftatt des erhofften Lichtes umhüllt 
una die dichtefte Finfternis, in der wir nicht ein und aus willen und feinen 
Nat in den Nöten und Berlegenheiten der Zeit finden, die uns die kläglichſten 
Jammertöne auspreſſen. Aber das alles rührt von unjerm Siindenverderben 
ber, das, wie wir jeßt wohl einjehen, alle Lebensbeziehungen durchjeucht 
und beſonders die Rechtlichkeit im öffentlichen Leben untergraben hat, jo- 
daß die Beſſergeſinnten lediglich den andern zur willfommenen Beute dienen. 
An diejer Stelle mögen, wie in Era 9, 6—15 Grinnerungen an vorexiliſche 
Zuftände und Prophetenworte mit eingeflofjen fein. Kein Wunder, daß 
Jahves Unmille endlich losbrach, als er jah, daß fein Mahnen diefer Zer- 
rüttung Ginhalt tun und Beſſerung der öffentlichen Sittlichkelt herbeiführen 
fonnte, vgl. Heſ. 13, 2; 22, 30 (die Neformverfuche Esras und Nehemias 
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(13) Abtrünnig fein und trügen gegen Jahve und zurücweichen von 
unſerm Gotte weg, 
Bedrückung und Abfall reden, mit Lügenworten fchwanger gehn 
und fie aus dem Berzen ftoßen; 
(14) Und das Recht ift zurückgedrängt, und die Gerechtigkeit muß von 
ferne ftehen; 
Denn es ftrauchelt auf dem Plate die Wahrheit, und Redlichkeit 
fann nicht hineinfommen. 
(15) Und fo ließ die Wahrheit fich vermiffen, und wer Böfes meidet, 
muß fich plündern lajfen. 
Das fah Jahve, und es miffiel ihm, daß fein Recht vorhanden; 
(16) Und er fah, daß Fein Mann da war, und erftaunte, daß Feiner 
ins Mittel trat; 
Da half ihm fein Arm, und feine Berechtigfeit, die ftüßte ihn. 
(17) Und er zog Gerechtigkeit wie einen Panzer an, mit dem Helm 
des Heils auf jeinem Haupte, 
Und er 30g NRachefleider an und hüllte fich in Eifer wie in einen 
Mantel. 
(18) Gemäß den Taten, jo bezahlt er Vergeltung — Grimm feinen 
Drängern, Dergeltung feinen Seinden. 
(19) Und die vom Weften werden den Namen Jahves fürchten und 
die vom Sonnenaufgang feine Herrlichfeit (fehen); 
Denn es fommt daher wie ein eingeengter Strom, gegen den 
der Hauch Jahves losfährt. 





liegen alfo noc nicht Hinter dem Verfaffer); da nahm er das Werk der 
Reinigung und Rettung der Gemeinde felbft in feine mächtige Hand. Wie 
ein gewaltiger mit Banzer und Helm bemwehrter Krieger (42, 13) ſchickt er 
fih an, Recht und Ordnung in der Welt zu jchaffen, und feine Gerechtigkeit 
wird jedem das zuteilen, was ihm nach feinen Taten gebührt. Man er- 
wartet nach dem Zujfammenhang, dab diefe Gerichtsvollſtreckung zunächſt 
feinem eigenen Volke gelte, indem fte die Gottlofen von den Treuen jcheidet. 
Allein der Verfaffer Scheint hier auf den Ausgangspunkt feiner Rede, die 
lage iiber die Untätigfeit Jahves, zurücdzufommen und zufihern zu wollen, 
daß, ſobald die Gemeinde ihre Sündhaftigkeit als Urfache derjelben erfannt 
und befannt habe, die Nettung von äußern Feinden und Bedrüdern ſofort 
hereinbrechen werde. Denn die Bedränger und Feinde Jahves, die feiner 
rächenden Hand verfallen, (Werd 18), find unftreitig nicht innere Feinde, 
fondern die perfiihen Satrapen und die böfen Nachbarn der Gemeinde 
(Sad). 1,15); ſonſt wiirde nicht Jahves bevorftehendes Gericht über fie 
die ftaunende Bewunderung und Ehrfurcht der Bewohner des Abend- ud 
Morgenlandes herausfordern (vgl. 45, 6; 52,10). Wenn erft einmal die 
Rettungsſtunde jchlägt, dann bricht das Heil Jahves wie ein lang auf 
gehaltener Strom mit Macht heran, freilich nur für die, welche von ihrer 
Bosheit Iaffen und fich zu Jahve befehren (1,27). Mit diefer gereinigten 
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(20) Und es fommt für Zion ein Erlöfer und zu den von der Ab- 
trünnigfeit Befehrten in Jafob, ift Jahves Spruh; 
(21) Ich aber, dies ift mein Bund mit ihnen, fpricht Jahve: 
Mein Geift, der auf dir ruht, und meine Worte, die ich in deinen 
Mund legte, 
Werden nicht weichen von deinem und deines Samens Munde 
Und vom Munde des Samens deines Samens, fpricht Jahve, 
von nun an bis in Ewigfeit. 


Das verklärfe Bion. 
Kap. 60. 


(1) Stehe auf, werde licht, denn es kommt dein Licht, und die Herr- 
lichkeit Jahves glänzt über dir auf! 

(2) Denn fiehe, Sinfternis bedeckt die Erde und Dunkel die Nationen, 

Aber über dir glänzt Jahve auf, und feine Herrlichkeit erjcheint 
über Dir. 

(3) Und Völker werden zu deinem Lichte ziehen und Könige zum Strahl 

deines Aufgangs. 
(4) Bebe deine Augen auf ringsum und fieh, fie alle fommen ver- 
fammelt zu dir; 
Deine Söhne Fommen von ferne, und deine Töchter werden auf 
der Hüfte getragen. 





Rettungsgemeinde ſchließt Jahve einen Bund, gemäß welchem fie die pro- 
phetifche Ausrüſtung des Knechtes Jahves empfängt (42,1; 51,16), den 
Geift Jahres als innere Erleuchtung und in Kraft derjelben als dauernde 
Gabe auch fir die Nachkommenſchaft das Wort aus dem Munde Jahves, 
das fie zur Ausrichtung ihres Miſſionsberufs befähigt. 


Das verklärte Bion. 


Während Babel aufgefordert wird, von ihrem Thron herunterzufteigen 
und fich in den Staub zu jegen (47, 1) ruft der Prophet hier der am Boden 
liegenden Tochter Zion (51,17) zu, fie möge ſich freudig erheben und, anftatt 
vom Dunkel der Hoffmungslofigkeit umfangen, ganz von Licht umftrahlt 
werden, weil num bald Jahves rettende Erſcheinung wie ein Sonnenaufgang 
über ihr aufftrahlt. Ringsum ift die Völferwelt noch von der Finſternis 
des Irrtums und der Natlofigfeit (41, 21—26; 42,7) bededt, während 
ſchon Jahves Lichtglang über Serufalem aufleuchtet; dieſe ftrahlende Helle 
wird die Völker mit ihren Königen anloden (2, 1—4), weil dad am dunkeln 
Ort angezündete Licht aller Augen auf ſich zieht. Sie fommen aber nicht 
allein, jondern bringen die in der Verbannung zerftreuten Glieder des 
Volks der Mutter Zion zurüd, wie forgfame Wärterinnen Eleine Rinder 
rittlings auf der Hüfte tragen (49, 18). Bei diefem Anblid wird Zion? 
Herz vor Wonne erbeben, zumal fie gewahr wird, daß die Heiden als 
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(5) Da wirft du fchauen und ftrahlen, und dein Herz wird erbeben 
und fich weiten, 
Denn die Sülle des Meers wird fich zu dir wenden, die Habe 
der Dölfer zu dir Fommen 
(6) Eine Flut von Kamelen wird dich bededen, die Dromedare von 
Midian und Epha; 
Don Saba her fommen fie alle, Bold und Weihrauch bringen fie 
Und Lobpreifungen Jahves verfünden fie froh. 
(7) Alle Schafe Kedars verfammeln fich zu dir, die Widder Nebajots 
für deinen ©pferdienft, 
Kommen gnädig angenommen auf meinen Altar, und mein Bethaus 
werde ich zieren. 
(8) Wer find fie, die da fliegen wie eine Wolfe und wie Tauben zu 
ihren Gittern? 
(9) Denn zu mir fcharen fich die Seefahrer und die Tarfisfchiffe voran, 
Deine Söhne von ferne zu bringen, ihr Silber und ihr Gold 
mit ihnen 
Zum Namen Jahves, deines Gottes und zum Heiligen Iſraels, 
weil er dich herrlich macht. 
(10) Und Fremde werden deine Mauern bauen und ihre Könige dich 
bedienen; 
Denn in meinem Grimm habe ich dich zerfchlagen, aber in meiner 
Huld mich deiner erbarmt. 


Huldigungsgeſchenke alle ihre Reichtümer mitbringen, die Erzeugniſſe der 
Meerländer, die Ramelherden der nordarabifhen Stämme Midtan und 
Epha, Gold und Weihrauch als Landesprodufte der Stämme an der Süd— 
küſte Arabiens; und aus dem Munde diefer ganzen Völkerſchar vernimmt 
man den Lobpreis der Nuhmestaten Jahves (feiner Erlöſung Iſraels). 
Auch die (Gen. 25, 13) von Iſmael abgeleiteten Kedarier und die ebenfalls 
ifmaelitifchen Nebater, herdenreihe Nomaden in den Gebieten zwiſchen 
dem peträifchen Arabien und den Euphratländern, beide Stämme oft aud) 
auf den aſſyriſchen Denfmälern genannt, wollen nicht zurückbleiben, jondern 
bringen ihre Schafe als Opfergabe für Jahves Altar, der fie mohlgefällig 
annehmen und jo feinen Tempel, die fir alle Völker bejtimmte Stätte 
der Anbetung (56, 7; nach der überlieferten Lesart: fein herrliches Haus) 
noch mehr ſchmücken wird. — — Nun fieht der Prophet im Geift vom 
fernen Welten her eine große Flotte auftauchen, vergleichbar heranziehenden 
Wolkenmaſſen oder Taubenſchwärmen, die dem Eingang ihrer Behaufungen 
zufliegen, und fragt fi: was bedeutet dies? Nicht? anderes, als daß aud) 
die Völker der Mittelmeerländer die dorthin verichlagenen Siraeliten und 
ihre eigenen Schäße dazu nad) Serufalem bringen werden als Weihegabe 
für den Gott Iſraels, deſſen großen Namen nun auch fie fennen und ehren 
gelernt Haben. Dann werden dieſe Ausländer, ihre Könige an der Spike, 
fogar der Gemeinde Dienfte leiften, indem fie z. B. die niedergelegten Mauern 
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(11) Deine Tore werden immerdar offen ftehen, Tag und Nacht nicht 
gejchlofjen fein, 
Daß man die Habe der Dölfer zu dir einbringe, mit ihren Königen 
als $Sührern des ugs. 
(12) Denn das Dolf und Neich, die dir nicht dienen, fommen um, 
und die Dölfer müfjen gänzlich veröden. 
(13) Die Berrlichfeit des Libanon wird zu dir fommen, Sypreffe, Ulme 
und Sichte zumal, 
Um die Stätte meines Beiligtums zu zieren, und die Stätte meiner 
Süße bring’ ich zu Ehren, 
(14) Gebückt werden zu dir ziehen die Söhne deiner Bedränger und 
fich niederwerfen zu deinen Sußfohlen alle deine Derläfterer 
Und werden dich heißen: die Stadt Jahves, das Zion des Heiligen 
Iſraels. 


Jeruſalems wieder aufbauen (58, 12 tun es die Iſraeliten ſelbſt als die 
eigentlichen Bauherren); an dieſer Vertauſchung der Rollen — früher 
hatten die Fremden dieſe Mauern zerſtört — wird man erkennen, daß 
jene Zerſtörung eine Wirkung des göttlichen Zorns, dieſe Wiederherſtellung 
ein Ausfluß ſeiner Erbarmung über Iſrael iſt. Künftig werden die Tore 
der Stadt nicht geſchloſſen werden, damit die unaufhörlich eintreffenden 
Völkerzüge mit ihren Königen an der Spiße, die dem Volf Jahves den 
Tribut ihrer Neichtiimer bringen, bei Tag und Nacht ungeftört Einlaß 
finden, und wehe dem Volk, das diefer Huldigung ſich weigert: e3 iſt dem 
Untergang geweiht (Sad). 14, 16—19). Nod einmal (Vers 13) hebt der 
Verfaffer an, die Herrlichkeit der erneuten Gottesſtadt zu preifen. Die 
prächtigen Bäume des Libanon, (mit denen nach 41, 19 Jahve den Heim- 
weg durch die Wüſte bejchattet) follen zum Bau und Schmud des Tempels 
und überhaupt Serufalems dienen. Dann werden felbft die, welche bisher 
Serufalem peinigten und vermüfteten (3. B. Edomiter Bj. 137,7; Klgl. 4, 
21.22) die demütigfte Huldigung darbringen und ihr die gebührenden 
hohen Ehrennamen nicht vorenthalten. Denn ihre Verddung und Ver— 
achtung muß dann der wundervollften Erhöhung weichen, welche fie zum 
Gegenftand der Wonne fir alle Welt macht (Bi. 48, 35 Klgl. 2, 15). Daran, 
daß fie von den Gütern und Kräften der Völker fi nähren wird, wie 
das Rind an der Bruft feiner Amme (49, 23), wird fie erkennen, daß dieſe 
herrliche Nettung und Erlöfung Jahve, den Gott der Allmacht (49, 26) 
zum Urheber hat. Er wird nicht nur die geringern Materialien durch edlere 
und foftbarere erjegen — ein glüdlicherer Taufh als derjenige Reha— 
beams (1 Kön. 14, 26. 27) — fondern veranftalten, daß anftatt heid— 
nifher Tyrannen Friede und Gerechtigkeit die Herrichaft führen, wobei 
dann Unrecht und Unglück gänzlich ausgefchloffen find (11,9; 32,1). Immer 
höher fteigt die Hoffnung: Diefe gerettete und erneute Gottesftadt bedarf 
weder der Leuchte der Sonne noch des Mondes mehr; oder mit anderm 
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(15) Statt daß du eine verlaffene und gehafte warft, von niemand 
bejucht, 
Seße ich dich zu ewiger Hoheit, zur Wonne von Gefchlecht zu 
Geſchlecht. 
(16) Du wirſt die Milch der Völker ſaugen und ſaugen an der Bruſt 
von Königen 
Und wirft erfahren, daß Ich Jahve dein Netter bin, und dein 
Erlöfer. der Starfe Jakobs. 
(17) Anftatt des Erzes bringe ich Gold, und anftatt des Eifens bringe 
ich Silber, 
Und anftatt der Holzbalfen Erz und anftatt der Steine Eifen. 
Ich will zu deiner Obrigkeit den Srieden macheh und zu deinen 
Sronvögten die Gerechtigfeit. 
(18) In deinem Lande wird ferner nicht von Gewalttat gehört, von 
Ruin und Zerftörung in deinen Grenzen, 
Und du wirft deine Mauern nennen: Beil, und deine Tore: Ruhm. 





Bilde: Sonne und Mond werden ihr nicht untergehen, denn Jahves in 
ihr jtel3 gegenmwärtiger Lichtglanz verfcheucht alle Nacht und Trauer (30, 26). 
Die Bewohner Jeruſalems aber find al von Jahve ſelbſt zu feiner Ver: 
herrlihung gepflanztes und gepflegtes Geſchlecht allzumal Gerechte (mit 
Ausſchluß von Abtrünnigen und Sündern) und darum des dauernden 
Befiges ihrer Heimat gewiß; fie werden zu einem mächtigen und zahlreichen 
Volke erſtarken (54,2.3), eine Verheißung, die man vor und nach der Rückkehr 
aus dem Eril zu jchäßen mußte. 

Dem Propheten, der zum Dichter geworden, war es nicht unbewußt, 
daß jein Glanzbild den Leſern oder Hörern wie ein ferner, nebelhafter 
Zufunftstraum vorkommen mußte. Wie folte aus den jämmerlichen Zu- 
ftänden der Gegenwart eine folche Herrlichkeit erblühen? Diefem Einwand 
begegnet er mit dem bedeutjamen Wort: Zu feiner Zeit, d. h. wenn Jahves 
Stunde gefommen tft, dann, nicht vorher, aber dann mit Macht bricht 
feine Hilfe herein (Hab. 2, 3. 4). 

Es iſt nicht zu leugnen, daß an diefem Gemälde die Whantafie des 
Shhriftiteller einen nicht unmefentlichen Anteil genommen hat. Buchftäbliche 
Verwirklichung tft ihm in der nacherilifchen Zeit nicht zuteil geworden, noch 
fteht eine folche für die Zukunft zu erwarten. In der Art, wie die Huldigung 
der Völker vor Jeruſalem und das Herzuftrömen all ihrer Neichtiimer in 
die jüdiſche Gemeinde gefchildert wird, läßt fich nicht durchaus eine Wirkung 
des Geiftes ſpüren, der den Knecht Jahves 42,1 ff.; 49,1 ff.; 50,4 ff. 
und 53 bejeelt. Auffallend ift, daß an die Stelle der meſſianiſchen Er: 
wartung der Gedanfe der Lichtgewalt Jahves in Serufalem getreten ift. 
Wenn wir indeß diejenigen Züge des Bildes abftreifen, die die national- 
jüdiſche Färbung an ſich tragen, jo ergibt fich doch ein wertvoller Gedanfe 
von bleibender Wahrheit und von Zufunftsbedeutung: Die Br Gottes⸗ 

Dettlt, Jeſaja II (Erl. z. A. T. 4.) 
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(19) Die Sonne wird dir des Tags nicht mehr zum Kichte fein, noch 
zur Leuchte der Mond dir fcheinen, 
Aber Jahve wird dir zum ewigen Lichte fein und dein Gott zur 
Sierde dir. 
(20) Deine Sonne wird nicht mehr untergehn, noch dein Mond dahin: 
fchwinden, 
Denn Jahve wird dir zum ewigen Fichte fein, und zu Ende fommen 
die Tage deiner Trauer. 
(21) Und dein Volk — es find lauter Gerechte, werden auf ewig das 
Sand befigen, 
Als der Sproß meiner Pflanzung, das Werk meiner Hände, woran 
ich mich herrlich erweife. 
(22) Der Kleinfte wird zum Taufend werden und der Geringite zum 
ftarfen Dolf; 
Ich Jahve führe es eilends herbei zu feiner Seit. 


Ankündigung der Gnadenzeit. 
Kap. 61 und 02. 


(61,1) Der Geift des Herrn Jahve ruht auf mir, weil Jahve mich 
gejalbt hat, 





gemeinde geht einem Zuftand der Verherrlihung entgegen, in dem alle 
Gitter und Kräfte ver Welt ihr dienftbar werden, meil fie zur Ehre 
Gottes geſchaffen ift, der fein heiliges und herrliches Leben wirkſam in 
ihr entfaltet. Daher ift auch Apok. 21 mehrfach auf dieſes Kapitel zurück⸗ 
gegriffen, aber mit der Wendung, daß die Gottezftadt, welche hier noch 
als irdiſche bezeichnet ift, vom Himmel auf die Erde herabfommen wird. 

Es ift nicht mit Beftimmtheit auszumachen, ob diefe Rede noch im 
(Stil oder erft bald nach der Rückkehr verfaßt ift. Die erſte Möglichkeit 
ift nicht ausgeſchloſſen; im Gegenteil ſpricht fr fie, daß die fiimmerlichen 
Zuftände der erften Zeiten der Neftauration einen ſolch hohen Flug der 
Hoffnung eher lähmen mußten, als die Jahre hochgejpannter Erwartungen 
und Hoffnungen unmittelbar vor dem Zuſammenbruch Babeld. Daß 
Tempel und Altar in Jeruſalem ſchon beftanden, kann nicht aus Vers 7 
und 13, und daß nur die Mauern noch zu bauen waren, nicht aus Ver 10 
gefolgert werden; nad Vers 15 a fcheint die Stadt noch ganz verbdet zu 
liegen. Nicht einmal die Wiederholungen aus der Schrift des exiliſchen 
Propheten laſſen mit Sicherheit auf einen andern Verfaſſer ſchließen. Freilich 
auch für die letzten Jahrzehnte des ſechſten Jahrhunderts iſt das Kapitel 
verftändlich und hätte dann an Sad. 2,5—9. 15; 6,15; 8, 3—8 und 
Hag. 2, 6—9 eine Parallele. 

Ankündigung der Gnadenzeit. 


Hier vedet nicht der Gottesfnecht, ſondern der Prophet ſelbſt in feinem 
eigenen Namen; denn 42, 1 ff. ift ganz anderer Art: Jahve führt dort 
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Elenden frohe Botjchaft zu bringen mich gefandt, gebrochene 
Derzen zu verbinden, 
Sür Gefangene Sreiheit auszurufen, für Gebundene Koslafjung, 
(2) Ein Gnadenjahr Jahves auszurufen und einen Rachetag unfers 
Gottes, 
Su tröften alle Traurigen Sions, (3) ihnen zu geben Kopffchmud 
für Aſche, 
Sreudenöl für Trauerhülle, Cobpreis für matten Geift. 
an wird fie nennen „die Terebinthen der Gerechtigkeit“, „die 
Pflanzung Jahves”, fich herrlich zu erweifen. 
(4) Sie werden uralte Trümmer aufbauen, Xuinen der Dorfahren 
wieder aufrichten 
Und verwüſtete Städte erneuern, Ruinen vergangener Befchlechter. 
(5) Und Fremde werden daftehen und eure Herden weiden und Aus- 
länder eure Adersleute und Weingärtner fein. 


feinen Knecht in die Welt ein; 49, 3 gibt fich der Redende deutlich als 
Knecht Jahves zu erfennen und 50, 4—9 paßt in feinen andern als in 
jeinen Mund. Dagegen hier ift der prophetifche Beruf mit feinem Wort 
überjchritten, und der Redende verheißt erft, bringt aber nicht ſchon 
jelbft, wie der Knecht Jahves, die Gnadenzeit. Für diefe Aufgabe tft ihm 
die Augrüftung mit dem Geifte Jahves geworden (tie 48, 16), hier ver- 
glichen mit der priefterlichen oder füniglihen Salbung (vergleiche den 
Auftrag 1 Kön. 19, 16, den Elifa zum Propheten zu jalben); fraft diefer 
Weihe kann er tum, was jhon 40,1 ff. dem erilifchen Propheten befohlen 
und was freilich aucd das Werf des Kuechtes Gottes (42, 3) war, fofern 
auch ihm der prophetifche Beruf eigen ift. Darum hat fich diefe Worte 
auch der angeeignet, der als der wahre und vollfommene Prophet er- 
Ihienen ift (Luf. 4, 17— 21). Der Prophet fühlt fih wie ein Herold, der 
im Jubeljahr die Freiheit fiir die in Schuldhaft Geratenen mit Bofaunen- 
ſchall ankündigen muß (Lev. 25, 9. 39—41; vgl. auch Ser. 34, 8 ff., wo die 
Ausführung einer Satzung des Bundesbuchs Ex. 21,2 erzählt wird). Das 
Evangelium fir die Glenden, die Heilung der gebrochenen Herzen (57, 15) 
und bejonder® die Befreiung der Gefangenen — die alles würde 
am beiten für die Zeitlage gegen das Ende des Exils paſſen, und es 
läßt ſich mit Grund vermuten, daß eine exilifche Troftrede in K. 61 f. durch 
Zuſätze aus der Zeit bald nach der Rückkehr ergänzt wurde. 

Das Gnadenjahr Jahres fpielt noch einmal auf das Zubeljahr 
des Geſetzes an, das nun in viel herrlicherer Geftalt wiederfehren fol; 
aber e& bringt zugleich einen Nachetag für die Feinde Jahres, die Be— 
drücer feines Volks (63, 1—6). Jene wird den ganzen Sammer der 
Gegenwart ind wundervolle Gegenteil verkehren, ſodaß die jegt in Trauer 
Niedergebeugten dann als daS gerechte Volk, die Schöpfung Jahves, in 
der Welt daftehen werden wie ftarfe Eichen, ihm zur Verherrlichung 
dienend. Das jest noch verödete Land wird umter ihren Händen wieder 
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(6) Ihr aber werdet „die Priefter Jahves“ heißen, „die Diener 
unfers Gottes” wird man zu euch jagen, 
Die Habe der Völker werdet ihr verzehren und in ihre Herrlichfeit 
eintreten. 
(7) Weil ihre Schmach zwiefältig war und fie Schimpf ererbten als 
ihr Teil, 
Darum follen fie Zwiefältiges in ihrem Lande erben, ewige $reude 
wird ihnen zuteil. 
(8) Denn Ich Jahve liebe das Recht, haffe Raub mit Srevel, 
Und gebe ihnen den Lohn in Treue und gewähre ihnen einen 
ewigen Bund. 
(9) Ihr Same wird unter den Heiden wohlbefannt und ihre Sprofjen 
inmitten der Dölfer; 
Wer immer fie erblidt, der ficht ihnen an, daß ſie der Same 
find, den Jahve gejegnet hat. 
aufblühen, und dabei werden fie fic der Dienftleiftung Fremder zu er— 
freuen haben, die ihnen die Beſorgung der Herden und die Arbeit des 
Feld- und Weinbaues abnehmen, damit fie ganz dem priefterlichen Dienfte 
Jahves fi) widmen fünnen, in Verwirklichung des Er. 19, 6 vorgezeichneten 
Ideals. Während alfo hier der Unterjchied zwiichen Prieftern und Laien 
innerhalb Iſraels ausgelöjcht ericheint, wird Iſrael als Ganzes der Priefter 
für die aus den Heiden Gewonnenen, hat fie iiber die Thora Jahves zu 
belehren, für fie zu opfern ufm. Das ift der auch für diefen Propheten 
unerläßliche Vorzug Iſraels; nad) 66, 21 folfen aber auch Profelyten aus 
den Heiden zu Levitenprieftern gemacht werden. Beide Gedanken enthalten 
bedeutſame Anfäge für das allgemeine Vrieftertum im nenteftamentlichen 
Sinne (vgl. auch 56, 6. 7). Die Prieſter (eben vom Zehnten und den 
Opferanteilen der Laien, ſodann das Prieſtervolk Iſrael vom Reichtum 
der Heidenvölker (60, 11), mit glüdlicher Vertauſchung der Rollen: anftatt 
der früher von Seiten der Heiden überreichlich erlittenen Schmach jollen 
fie num alle Herrlichkeit derjelben erlangen und im ungeftörten Beſitz der 
Heimat genießen. Jahve kann als der Gott des Rechts es num einmal 
nicht gejchehen laſſen, daß die Heiden dauernd den Raub von Land und 
Volk Iſraels behalten, fondern wird die Beraubten treulih für das, was 
fie verloren hatten, entſchädigen und fie durch Schließung eines unauf- 
löslichen Bundes (55, 3) für alle Zukunft gegen ſolche Mißgeſchicke ficher- 
ſtellen. Auch dieſe Verheißung verſteht ſich leichter vor dem Freiheits⸗ 
delikt des Cyrus als nach der Heimkehr des erſten Exulantenzuges. Wenn 
der Bund Jahves mit der Gemeinde ewig iſt, ſo ſtrömen ſeine Wohltaten 
auch auf ihre Nachkommenſchaft aus und machen ſie in der ganzen Welt 
als das Geſchlecht kenntlich, auf dem Jahves beſonderer Segen ruht. Dies 
ſtimmt mit den patriarchaliſchen Verheißungen überein, wonach alle Völker 
der ſprichwörtlichen Segnungen Iſraels teilhaftig zu werden wünſchen 
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(10) Hoch freue ich mich in Jahve, meine Seele juble in meinem Bott! 
Denn er hat mir angezogen Kleider des Heils, hüllt mich in den 
Mantel der Gerechtigkeit, 
Gleich dem Bräutigam, der feinen Kopfbund aufjegt, und der 
Braut, die ihr Gefchmeide umlegt. 
(11) Denn wie die Erde, die ihr Gefproß hervorbringt, und wie ein 
Garten, der feine Saat läßt fprojfen, 
So läßt der Herr Jahve Gerechtigkeit fproffen und Ruhm vor 
allen Dölfern. 
(62,1) Um Sions willen fchweige ich nicht und um Jerufalems willen 
halte ich nicht Ruhe, 
Bis daß wie Sonnenglanz ihr Recht aufgeht und ihr Heil wie 
eine brennende Sadel. 
(2) Und die Dölfer werden fchauen dein Hecht und alle Könige 
deine Herrlichkeit, 
Und man wird dich nennen mit einem neuen Namen, den der 
Mund Jahves beftimmen wird. 





(Gen. 12, 3 ufw.) Übrigen ſcheint hier porausgejegt, daß die Juden 
nicht auf den engen Bezirk ihres Landes beſchränkt, fondern überall unter 
den Völkern zu finden fein werden (Mid. 5, 6). 

Den Erguß inniger Freude in Vers 10 und 11 feheint der Prophet 
in den Mund der Gemeinde legen zu wollen, welche den vorhin gejchilder- 
ten Umſchwung der Dinge erleben wird, ähnlich wie K. 12 auf die vor— 
ausgegangene Verheißung ein Loblied der Gemeinde folgt. Der Jubel 
gilt hier dem Tun Jahves, der durch feine Erlöfung und andern Segnungen 
die Gemeinde Hochzeitlich geſchmückt hat, und jo reichlich und lieblich wie 
das Gewächs der Erde Gerechtigkeit, d. h. einen Zuftand fittliher Recht: 
beihaffenheit in jeinem Wolf aufiproffen ließ, der ihm das Lob aller 
Völker einträgt, vgl. Deut. 4, 6—8. 

Wenn 61, 1 der Prophet jelbit der Nedende ilt, jo ift er es auch 
62,1, nicht Jahre, der Vers 2 in dritter Perſon erjcheint und von welchem 
ein Handeln, nicht bloß ein Neden ausgejagt wäre. Bielmehr ermuntert 
der Prophet fich hier felbit, unabläffig in dem liebenden Gedenken an 
Serufalem mit Grmahnen und Strafen, Verheißen und Flehen zu Jahve 
anzuhalten, bis Zions Necht und Nettung zur glanzvollen Wirklichkeit in 
der Welt geworden ift, jo wie e& 8. 60 angekündigt wurde. Dieje fann 
der Verfafjer nicht erwähnen, ohne fie wenigftens mit einigen jprechenden 
Zügen zu ſchildern: Alle Völker werden die glänzende Stellung der Gottes— 
ftadt mit Bewunderung jchauen, und da feiner ihrer bisherigen Namen 
ihre Herrlichkeit würdig bezeichnet, jo erhält fie dann von Jahves Mund 
einen neuen, jeßt noch geheimnispoll verſchwiegenen Namen; was diefer 
etwa enthalten wird, deuten die nicht buchftäblich gemeinten Namen in 
V. 4b und Ser. 3, 17; 33, 16; Hef. 48, 35 an. Die Stadt wird dann fein 
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(3) Und du wirft eine Prachtfrone jein in Jahves Hand und ein 
Föniglicher Turban in der Hand deines Gottes. 
(4) Man wird dich nicht mehr heißen: „Derlafjene”, noch dein 
Land: „Derödung”, 
Sondern man wird dich nennen: „Weine £uft an ihr” und 
dein Land: „Dermählte”; 
Denn Jahve hat feine £uft an dir, und dein Sand wird vermählt. 
(5) Wie der Jüngling fich mit der Jungfrau vermählt, vermählt fich 
mit dir dein Erbauer, 
Und mit der Sreude des Bräutigams an der Braut freut fich 
über dich dein Gott. 

(6) „Über deine Mauern, o JIerufalem, habe ich Wächter beftellt, 
Den ganzen Tag und die ganze Nacht nimmer fchweigen fie.“ 
Ihr, die ihr Jahve erinnert — Feine Ruhe ſei euch! 

(7) Und laßt ihm feine Ruhe, bis daß er herrichte, 

Und bis er Jeruſalem fege zum Ruhme auf Erden! 
(8) Gefchworen hat Jahve bei feiner Rechten und bei feinem mächtigen 
Arme: 
Wahrlich, nicht gebe ich fünftig mehr dein Korn zur Speife deinen 
Feinden, 
Und wahrlich, nicht trinfen Sremde mehr deinen Moft, um den 
du dich mühteft; 


wie ein prächtige® Diadem oder ein Kopfbund, zwar nicht auf dem Haupte 
Jahves — dies heidnifche Bild (vgl. 2 Sam. 12, 30, die Krone auf dem 
Haupt des Ammonitergottes Milfom) jollte vermieden werden — aber 
von feiner Hand mit ftolzer Freude, gehalten und gezeigt; und genannt 
wird fie dann nicht mehr die verlaffene, von ihrem Gatten verftoßene 
Ehefrau (60, 15) und ihr Land das verddete, jondern mit Namen, die 
Jahves Freude an ihr und feinem Chebund mit ihr bezeichnen. Übrigens 
find asabah und chefzi lah auch wirkliche Frauennamen. So werden auch 
Hof. 2, 3. 25 Unheilsnamen in ſolche von guter Vorbedeutung verwandelt. 
Das Bild der Ehe Jahves mit Zion ift auch 54, 4—6 gebraudt (vgl. 
Hof. 2, 21. 22) und hier in befonderd inniger Weile die hohe Freude 
Jahves an feiner Braut hervorgehoben. 

Das unermüdliche Reden, Zeugen und Bitten des Propheten (Vers 1) 
empfängt V. 6 eine Antwort aus Jahves Munde, vgl. Hab. 2, 1.2, denn 
prophetiihe Aufſchlüſſe find nicht felten Gebetserhörungen. Jahve eröffnet 
ihm, daß er himmliſche Diener als Wächter iiber die noch darnieder- 
liegenden Mauern Jeruſalems beftellt habe, die ihn ohne Unterlaß darum 
anrufen, daß er fie neu erftehen laſſe — eine andere Wendung des Ge- 
danfen? von 49, 16 — und der Prophet fordert nun diefe auf, Sahne 
jozufagen ſtets in den Ohren zu Viegen, bis er Serufalem angefichts der 
ganzen Welt herrlich hergeftellt haben werde. Dann bezeugt er, auf einen 
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(9) Sondern, die es ernten, die follen es ejjen und Jahve dazu preifen, 
Und die ihn fammeln, follen ihn trinfen in den Dorhöfen meines 
Beiligtums. 


(10) Siehet durch, ziehet durch in den Toren, machet eben den Weg 
des Dolfs, 
Bahnet, bahnet die Straße, räumet die Steine weg, erhebt ein 
Panier über die Dölfer! 
(11) Siehe, Jahve läffet fich hören bis an das Ende der Erde. 
Saget der Tochter Sion: Siehe dein Heil fommt, 
Siehe, fein Lohn ift bei ihm, und feine Dergeltung geht vor ihm her! 
(12) Man wird fie nennen: „das heilige Volk“, „die Erlöjten Jahves“, 
Und dich wird man nennen: „Befuchte”, „Nie verlafjene Stadt”. 





feierlichen Eid des Gottes gejtiigt, deſſen ftarfer Arm über alle Feinde 
triumphiert, daß künftig die Gemeinde nicht mehr mit dem Strafgericht 
heimgefucht werden jolle, da er ſchon Deut. 28, 33. 51 der Abtriinnigfeit 
angedroht und das fie in vergangenen Zeiten oft genug erlitten hatte, 
iondern daß fie die Früchte ihrer Arbeit ſelbſt genießen und bei fröhlichen 
Opfermahlzeiten Jahve dafiir ihren Dank erftatten werde (Deut. 14, 22. 23; 
26, 1—11). So £onnte von dem Augenblide an geredet werden, wo die 
Heimkehr und die Wiedererlangung des Vaterlandes zur Gewißheit ges 
worden war; die Stelle braucht aljo feineswegs erſt in Juda gejchrieben 
zu fein, fie ift als Anklang an die deuteronomifche Drohung und als 
Reminiszenz an friihere Grlebniffe Iſraels von der Nichterzeit an ver— 
ftandlich genug. 

Die Rede jchließt mit der Aufforderung an die Erulanten zur Heim— 
fehr. Sie fällt noch ins Exil, wenn fie die zuerſt Zurückkehrenden (537) 
im Auge hat (wie 48, 20; 52, 11); meint fie dagegen die zahlreichen zus 
nächſt noch in Babylonien Zuridgebliebenen, jo kann diejer Aufruf in 
Juda verfaßt fein, wie Sad). 2, 10.11. Jedenfalls find die Tore 3. 10 
nicht die Serufalems oder de8 Tempels, jondern die Babels oder anderer 
Städte des Exils, da erft nachdem man fie paffiert hat, die Straße fiir 
die Heimfehrenden gebahnt (40, 3. 4) und den Heiden das Signal gegeben 
werden fol, daß fie die Grulanten von allen ihren Orten her entlafjen 
follen. Bereits ift der Befehl Jahves dazu überall hin ergangen und die 
Vorboten des Zuges mögen Zion die frohe Heilsbotichaft von 40, 9. 10 
bringen. Das Ziel aber wird fein, daß man (die Heiden?) dag Jahve 
gemweihte, von ihm erlöfte Volt als jolches erfennen und benennen und ber 
Stadt Zerufalem den ihr gebührenden Chrennamen nicht länger vorent- 
halten wird, vgl. 60, 15. 

Wie gejagt find Anzeichen nachexiliſchen Urſprungs für die ganze 
Rede unficher und muß das Urteil iiber K. 61—62 in dem Sinne zurück— 
haltend fein, daß die beiden Möglichkeiten: kurz vor oder bald nad) 537 
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Der Rachetag. 
Kap. 63, 1—6. 


Wer fommt da aus Edom, in hochroten Kleidern aus Boszra, 

Jener da, prangend in feinem Gewand, einherfchreitend in der 
Sülle feiner Kraft? 

„Ich bin es, der redet in Gerechtigkeit, reich ift an Hilfe.“ 

Warum ift dein Gewand fo rot und deine Kleider wie die eines 
KeltertretersP? 

„Eine Kelter trat ich ganz allein, und von den Dölfern war 
niemand mit mir. 

Und ich trat fie in meinem Zorn und zerftampfte fie in meinem 
Grimm; 

Da fprißte ihr Saft an meine Kleider, und all meine Gewandung 
befudelte ich. 

Denn ein Rachetag ift bei mir befchloffen, und mein Erlöjungs- 
jahr ift gefommen. 


offen bleiben; dagegen nötigt nicht? dazu, dieſen Abſchnitt bis in die Mitte 
des 5. Jahrhunderts herabzuriüden. 


Der Rachetag. 

Die Rettung Iſraels Hat ihre Kehrfeite an dem Strafgericht über 
die Völker, das Erlöfungsjahr an dem Tag der Rache. Diejer wird hier 
in einer grandiofen Viſion befchrieben, die fich aber nicht auf die Ver— 
gangenheit, Sondern auf die nahe Zukunft bezieht. Die Edomiter, das 
ftammperwandte aber von jeher feindliche Brudervolk Iſraels, hatten ſich 
bei der Kataftrophe Serufalem3 und feither ſehr jchadenfroh und grauſam 
gegen die Juden gezeigt (34, 5—15; Ser. 49, 7—22; Obadja; Klgl. 4, 21. 
22; He. 35; Pſ. 137,7); wahrscheinlich hatten die Edomiter während des 
Exils auch judäiiches Gebiet an ſich geriffen, und num fol zuerſt an ihnen 
ein Straferempel ftatuiert werden, das ſich indes auf alle feindlichen 
Völker erweitern wird. Die Anlage diejer Nede in Frage und Antwort 
it von dramatifcher Lebendigkeit. Der Prophet fieht eine riefenhafte 
Geftalt von Südoſten her aus Edom mit feiner Hauptitadt Bozra (Bufeira, 
25 km füd-füdöftlih vom Südende des toten Meeres entfernt?) heran 
treten, deren blutbefprigte Kleider ſchon von weiten in die Augen fallen. 
Wer mag das wohl fein? Aus der Erſcheinung ſelbſt kommt die Antwort: 
Es ift der, welcher, was er in Wahrheit und Treue verheißen hat, nämlich 
die Rettung feines Volks, auch hinauszuführen weiß. Warum aber, fragt 
der Seher, fiehjt du aus wie einer, dejfen Gewand vom Blut der Traube 
rot gefärbt worden ift? Antwort: Weil ih in einem Blutgericht gleich- 
fam die Kelter getreten, ich ganz allein, da niemand unter den Völkern 
mir dazu Beiftand leiftete, — aljo wird ein unmittelbare und wunder— 
bares Eingreifen der rächenden Hand Jahres ohne gejchichtliche Ver— 
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(5) Und ich blictte umher, doch da war Fein Helfer, und ich ftaunte, 
doch da war Fein Beiftand; 
Da half mir mein Arm, und mein Grimm, der ftand mir bei, 
(6) Und ich zertrat Dölfer in meinem Zorn und zerfchmetterte fie in 
meinem Grimm 
Und goß ihren Saft auf die Erde hin. — 


Buß- und Vittgebet der Gemeinde. 
Kap. 03, 7—04, II. 


(63,7) Die Gnaden Jahves rühme ich, die Rumestaten Jahves, 

Gemäß allem, was Jahve an uns getan, und der reichen Güte 
am Baufe Tjirael, 

Die er ihnen erwiefen nach feiner Barmherzigfeit und nad 
der Fülle feiner Gnaden. 

(8) Und er fprach: Sie find ja doch mein Dolf, Kinder, die nicht 

trügen werden, 

Und fo ward er ihnen zum Heiland. 


mittlung erwartet, etwa wie Je. 10 den Untergang Aſſurs ſchildert, — 
pon diefem furchtbaren Seltertreten find feine Kleider jo blutrot geworden, 
denn nun ift mit dem Erlbſungsjahr auch der Rachetag Jahves angebrochen 
(61,2). Da zu feinem Erſtaunen feiner ſonſt es unternahm, auf Erden 
Necht zu ſchaffen (59, 16), fo mußte er wohl felbft dad Werk der Rache 
pollbringen, das ja ſchon 49, 26; 59, 17. 18 in Ausſicht geftellt war. 
Die Zeit der Abfaffung diefes Gefichts ift nicht mit Sicherheit zu 
beftimmen; doch fünnte es feinen Urfprung ganz gut den erften Jahr 
zehnten nach der Rückkehr aus dem Epil verdanfen. Es ift von einem 
andern Geifte befeelt, al® die den Knecht Jahves betreffenden Lieder, die 
mit Hoffnung und Gnadeverheißungen auf die Völkerwelt hinausbliden. 


Buß- und Bittgebet der Gemeinde. 


Dieſes Gebet, das der Prophet in den Mund der Gemeinde gelegt 
hat, preift zuerſt die in frühern Zeiten von Jahve feinem Volke erwieſenen 
Wohltaten und bereitet jo die neue Bitte um Hilfe aus der gegenwärtigen 
Not vor, ein weiſes Verfahren, das wir auch in manchen Dittpfalmen 
wahrnehmen. Schon erfahrene Gnade wird zum Pfand fiir neue Gnaden 
genommen. 63 ift hier vor allem an die Urſprünge Iſraels, die Rettung 
aus Agypten und die Gewinnung des Vaterlandes Kanaan u. |. w. gedacht. 
Was Zahve zum Heiland Iſraels machte, das war die gute Zuverſicht, 
daß fein Volk es nun feinerfeit3 nicht an Eindlichem Gehorſam werde fehlen 
Yaffen. Ja feine Treue ging foweit, daß er, wenn fie in Not gerieten, 
fih davon mie ſelbſt beängitigt fühlte und alsdann ohne Verzug durch 
den Engel, in welchem feine Offenbarungsgegenwart erfahrbar wurde 
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(9) In all ihrer Not geriet Er in Not, und der Engel feines Angefichts 
rettete fie. 
In Praft feiner Liebe und Derfchonung erlöfte er fie 
Und hob fie und trug fie alle Tage der Dorzeit. 
(10) Sie aber waren widerfpenftig und Fränften feinen heiligen Seift; 
Da verwandelte er fich ihnen zum Seinde und kämpfte ſelbſt 
wider fie. 
(11) Da gedachte fein Dolf an der Dorzeit Tage: 
Mo ift, der herauf aus dem Meere den Hirten feiner Herde holte? 
Wo ift, der mitten unter ihnen ließ wohnen feinen heiligen Seift? 
(12) Der zur Nechten Mojes ziehen lieg feinen herrlichen Arm, 
Der die Waffer jpaltete vor ihnen her, um fich einen ewigen 
Namen zu machen? 
(13) Der fie ziehen ließ durch die Mleerestiefen, wie ein Roß durch 
die Steppe, 
Daß fie nicht ftrauchelten; wie das Dieh, das ins Tal hinabfteigt. 


(Er. 33, 14. 15) Hilfe ſchaffte. Kein Zweifel, er gab ihnen taujend Be— 
weiſe jeiner väterlichen Güte. Site aber lohnten es ihm mit Ungehorfam 
und Abfall (Deut. 32, 4—18), namentlich indem fie den in Moſe dem gott= 
gejegten Führer wirffamen Geift Jahves durch beharrlihe Widerfpenftigfeit 
betriibten und fich fo an der Heiligkeit Jahves ſelbſt verſündigten, wofür 
die Erzählungen vom Wüſtenzug viele Beifpiele liefern. Infolge davon 
wurde er aus ihren Netter zu ihrem Feind und Beitrafer (Deut. 32, 19—25. 
34. 35). AS fie das an ihren Niederlagen und anderm nationalen Un— 
gli merften, da gedachten fie freilich mit Sehnjucht an die ſchönen Tage 
der Vorzeit (wie Hof. 11, 1) und fragten ſich: Wo bleibt der Gott, der 
das Knäblein Moſe aus den Fluten des Nil gerettet und zum Volkshirten 
gemacht hat, mittel® deijen Leitung der heilige Gottesgeift in Iſrael 
Wohnung nahm? Der alddann feine erhabene Wundermacht Moje be= 
gleiten ließ, vor der das Schilfmeer fich zum ewigen Ruhm Jahres jpalten 
mußte (Er. 14, 21 ff.), ſodaß die Siraeliten fo fiher und ruhig hindurch— 
ziehen fonnten, wie ein Pferd durch die trodene Steppe trabt oder wie 
Rinder von der Bergweide herab zu den Weiden und Tränfplägen der 
Ebene herabfteigen? Es war mieder derfelbe Gottesgeilt in der Moje 
und andern Führern verliehenen Gabe der Leitung (1 Kor. 12, 28), welcher 
endlich Jahres Volk in den ruhigen Beſitz feines Vaterlandes brachte, 
(Deut. 3, 20; of. 1,13) und in diefer ganzen Gnadenfiihrung jollte die 
Herrlichkeit des Jahvenamens vor der Welt offenbar werden. 

Mit der großen Periode der Uriprünge Iſraels fontraftiert auf das 
chmählichfte die gegenwärtige Notlage der Gemeinde. Deshalb erhebt ſich 
aus der Grinnerung an jene herrlichen Gotteszeiten die dringende Bitte 
um ein rettendes Eingreifen Jahves. Er hat fich anfcheinend in jeinen hohen 
Himmel zurückgezogen, aber möge er nun doch von diefem feinem erhabenen 
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(14) Der Geiſt Jahves brachte es zur Ruhe; fo haft du dein Volk 
geleitet, 
Dir einen herrlichen Namen zu bereiten. 


(15) Blide drein vom Himmel und fieh von deiner heiligen und herr: 
lichen Wohnung; 
Wo bleibt doch dein Kiebeseifer und deine Macht? Das Wallen 
deines Herzens 
Und dein Erbarmen halten fich zurück gegen uns! (16) Denn du 
bift unſer Dater, 
Denn Abraham Fennt uns nicht, und Iſrael weiß nichts von uns, 
Du, Jahve, bift unfer Pater, unfer Erlöjer von Alters geheißen. 
(17) Warum läffeft du, Jahve, uns abirren von deinen Wegen, ver- 
härteft unfer Herz, daß es dich nicht fürchtet? 
Kehre wieder um deiner Knechte willen, der Stämme deines 
Erbteils! 
(18) Auf eine Feine Weile bejegten wir deinen heiligen Berg — unfere 
Dränger zertraten dein Heiligtum. 





Tronfiß aus (66, 1) einen gnädigen Blid auf das Elend feines Volkes 
werfen und jeinem erbarmungsvollen Liebeseifer (9, 6 am Ende) nicht 
länger Einhalt tun! Sit doch Iſrael von jeher auf Jahve allein als auf 
feinen alleinigen Vater und Erlöjer angewiejen und hat feine andere Zu— 
flucht, auch nicht bei feinen Stammpätern nach dem Fleiſch, denen vielleicht 
manche Zeitgenofjen ein gewiſſes Interefje am Schickſal ihrer Nachkommen 
und unter Umftänden Nat und Hülfsbereitſchaft zutrauten, wie ſich Saul 
bei dem verstorbenen Samuel Nates erholen wollte (1 Sam. 28, 11). Von 
folder Totenbefragung will jedenfall® diefer Prophet jo wenig etwas 
willen als Jeſaja (8, 19 f.). Die traurige Gegenwart ift durch die Sünden 
des Volkes verjchuldet (50, 15 59, 2—9); aber weshalb mußte es mit uns 
zu einem jo verzweifelten Siündenverderben fommen? Das war jelbit 
ſchon eine Wirkung des göttlichen Gerichts, welches die Sünde mit der 
Berblendung und Veritodung beftraft (6, 9. 10), der nur jo gefteuert 
werden kann, daß Jahve fich wieder gnädig dem Wolfe zumendet, das er 
doch einſt zu feinem Dienft und Erbteil erwählt hat, von dem er alfo 
nicht auf immer zürnend laſſen kann. Was man bisher, feit der eriten 
Rückkehr der Verbannten nad) dem Freiheitsedift des Cyrus, von gött— 
liher Hülfe erfahren hatte, das war doch entfernt nicht die verheißene 
„ewige Rettung“ (45, 17), jondern nur auf furze Zeit durften die Heim— 
gefehrten ungeftört Jeruſalem befigen, da brachen jchon wieder die Feind- 
feligfeiten der Nachbarn gegen fie los, wobei es auch zur vorübergehenden 
Entweihungen der Stadt und des Heiligtums gefommen fein mag; 
wenigſtens finden wir in der Mitte des folgenden Jahrhunderts die 
Stadtmauern niedergelegt (Neh. 2,3 ff.). Wer diefes „auf eine kleine Weile“ 
(2. 18) auf alle die Jahrhunderte zwiſchen David und 588 bezieht, muß 
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(19) Wir find Leute geworden, über die du von Alters nicht geherrfcht, 
über denen dein Name nie genannt war. 


O daß du den Himmel zerriffeft, herabführeft, vor dir die Berge 
Ichwanften! 
(64, 1) Wie Seuer Reiſig entflammt, Wafjer aufwallen macht das 
feuer — 
Deinen Namen Fund zu tun deinen Widerfachern, daß Dölfer 
vor dir erbebten, 
(2) Wenn du Surchtbares täteft, was wir nicht erhofften, (3) und 
man von Alters nie gehört hat. 
Kein Ohr hat erhorcht, Fein Auge hat erfchaut 
Einen Gott außer dir, der da wirft für die auf ihn Harrenden. 
(4) Du begegneft dem, der (freudig) rechttut und deiner in deinen 
Wegen gedenfet. 
Siehe, du ergrimmteft, da wurden wir fündig und frevelten 
gegen dich (von jeher), 
(5) Und wurden alle wie ein Unreiner und wie ein unflätiges Kleid 
unfere Tugenden, 
Und welften dahin wie das Laub allefamt, und unfere Schuld 
raffte uns wie der Wind hinweg. 


dent Verfaffer eine arge Übertreibung jchuld geben. Nun ſcheint es dieſem, 
die Gemeinde fei jo weit herumntergefommen, als wäre jte nie das Volk 
und Gigentum Jahves geweſen, aljo gänzlich von ihm verworfen. Das 
ift aber ein Ding der Unmöglichkeit; deswegen entringt fich feinem Herzen 
die heiße Bitte, Jahve möge in herrlicher Gericht3ericheinung (Pf. 18, 
7—16; Hab. 3,3 f.; Mi. 1,3. 4) den fo lange ſchon verichloffenen Himmel 
zerreißen und in feuriger Mafeftät herabfahren, jodaß die Feinde es 
zitternd erfahren, mit wen fie e8 da zu tun haben, wenn er nun uner— 
hörte Straf- und Heilstaten, jene an den Widerjachern, dieje an feinem Sirael, 
vollbringt, an die jelbft deſſen kühnſte Hoffnungen nicht heranreichten. 
Eine jo hochzielende Erwartung ift nicht ungerechtfertigt; denn Jahve tft 
der einzige, aber freilich auch der allgenugfame Gott, der denen, welche 
auf ihn Hoffen, über alles Hoffen und Erwarten hinaus Hilft, ein Gott, 
der jeineögleichen in der ganzen Welt nicht hat noch je hatte (43, 11; 
vergl. das etwas anders gewendete Zitat diefer ſchwierigen und umftrittenen 
Stelle 1 Kor. 2,9). Seine Art ift es, den Frommen, die jeinen Willen 
tun und feiner nicht vergeffen, mit Freundlichkeit zu begegnen; oder der 
Sinn kann auch fein: fein gütiges Begegnen bewirkt, daß man in feinen 
Wegen wandelt und feiner nicht vergißt. Dagegen jein Zorn hat zur 
Folge gehabt, daß die Nedenden noch tiefer in Sünde und Frevel hinein- 
gerieten (63, 17 u. 57, 17), weil eben nur im Sonnenjchein der göttlichen 
Freundlichkeit normale Sittlichfeit gedeihen fan. So verjanken fie immer 
tiefer in den Zuftand der Unreinheit, in welchem man ſich Gott nicht 
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(6) Und Feiner ruft deinen Namen an, regt fih, um dich zu erfaflen, 
Weil du dein Angeficht vor uns verhüllt und uns geliefert haft 
in die Gewalt unjrer Schuld. 


(7) Doch nun, Jahve, unfer Pater bift du, 
Wir find der Ton und du unfer Bildner, und das Werk deiner 
Band find wir alle. 
(8) Sürne nicht, Jahve, gar zu fehr, und gedenfe nicht auf immer 
der Schuld! 
Siehe, blicfe doch drein, wir find alle dein Dolf. (9) Deine heiligen 
Städte find zur MWüfte geworden, 
Sion ift zur MWüfte geworden, Jerufalem zur Einöde. 
(10) Unfer Heiliger und herrlicher Tempel, wo unfere Däter dich 
lobten, 
Jft zum Seuerbrand geworden und alle unfre Kieblingsftätten zu 
QAuinen. 
(11) Kannft du ob folchem an dich halten, Jahve, jchweigen und uns 
niederbeugen gar fo jehr? 





nahen darf, und jelbit was man ſich ſonſt als Handlungen der Geredhtig- 
feit anzurechnen pflegt, das glich einem durch dem weiblichen Blutfluß be- 
judelten Gewand (30, 22; Lev. 15, 19—23; Hei. 36, 17). Kein Wunder, 
daß diefer Zuftand innerer Unveinigfeit ein Verwelfen der Lebenskraft 
und fturmgleichen Untergang nach ſich zog (57,13). Auch jegt noch find 
fie unter diefem göttlichen Strafverhängnis mie innerlich ſtumm ges 
worden, unfähig zum Gebet und gelähmt, außer Stande Gott gläubig 
zu erfajlen. 

Noch einmal wie V. 16 erhebt fich aus diefem Elend die Bitte zu 
dem, der doch der Vater und der Schöpfer Iſraels (29, 16; 45, 9) 
ift, alſo feine Kinder und feiner Hände Werfe nicht endgültig dem Ber- 
derben preisgeben wird: er möge doch endlich dreinjehen; wird er eg F übers 
Herz bringen, die greuliche Verwüſtung der Städte Judas, ja des Zion, 
an deſſen Heiligkeit auch ſie teilhaben, und ihres Tempels, wo die Väter 
einft feine Machttaten priefen, weiter beftehen zu laſſen? Wenn hier über 
die Verbrennung des Tempels geklagt wird, jo braucht damit keineswegs 
der zweite Tempel (dev von Serubabel erbaute) gemeint zu fein; daß auch 
diefer zerftört worden ſei, wird nirgends gemeldet und jelbjt nach Er— 
bauung diefeg zweiten Tempel® (516), der jo wenig die Pracht des Salo- 
monifchen Haufes erreichte, konnte über den Untergang des von alters her 
gemweihten Tempels getrauert werden, ſodaß die Situation hier feine andere 
al® 63,18 jein wird und nicht über die Schwelle des 6. Jahrhunderts 
oder gar bis in die Zeiten des Artarerres Ochus (358—338) herabzugehen 
nötigt. Exiliſche Verfaflung diefes Stüdes ift dagegen durch 63, 18 aus— 
geſchloſſen. 
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Hfrafe für die Abtrünnigen, Grade für die Treuen. 
Kap. 65. 


(1) Ich lieg mich erfragen von denen, die nicht gebeten, und ließ 
mich finden von denen, die mich nicht gefucht hatten; 
Ich Sprach: da bin ich, da bin ich! zu einem Volk, das meinen 
Namen nicht anrief. 
(2) Jch breitete meine Hände aus den ganzen Tag nach Leuten, 
ftörrifch (und widerfpenftig), 
Die da wandeln auf dem unguten Wege, ihren eignen Ge— 
danfen nach, 
(3) Nach Leuten, die mich ärgern in mein Angeficht hinein immerfort, 
Die da opfern in den Härten und räuchern auf den Ziegelfteinen, 
(4) Die da figen in den Gräbern und übernachten an geheimen Orten, 
Die da Schweinefleifch eſſen — ihre Schüffeln lauter unfaubere 
Broden, 
(5) Die da fprechen: rüce weg von mir, fomm’ mir nicht zu nahe, 
denn ich mache dich Heilig! 
Solche find ein Rauch in meiner Nafe, ein feuer, das den ganzen 
Tag lodert. 





Strafe für die Abfrünnigen, Gnade für die Treuen. 


Diefer Abſchnitt enthält nicht, wie manche Ausleger meinen, die 
göttliche Antwort auf das vorausgehende Gebet der Gemeinde, denn auf 
eine bußfertige Beichte mit daran gefnüpfter Bitte antwortet der Herr 
nicht mit einer Strafpredigt und Drohung. Die Nede ift felbftändig zu 
nehmen, hat es aber nicht mit Samaritanern zu tun, auf welche fie nur 
mittelft mwillfürlicher Eintragungen in den Text bezogen werden kann, 
fondern mit der jüdiſchen Gemeinde, jei es der ſchon zurüdgefehrten oder 
der noch in der Verbannung meilenden. Das legtere ift viel wahrjchein- 
licher laut V. 9. 11. Die Untrenen, deren Tun getadelt und mit Strafe 
bedroht wird, find nicht außerhalb, fondern innerhalb der Gemeinde zu 
juchen, und ihnen ftehen gegenüber die, welche ſich als treue Knechte Jahres 
ausgewieſen haben, um derenwillen Jahve an dem ganzen Volt Scho- 
nung übt. 

B. 1 ff. handelt nicht von Samaritanern, denen Jahve mit gnädigen 
Anbietungen entgegengefommen wäre, obgleich fie nichts von ihm wiſſen 
wollten; diefe Auffaffung bedeutet erftens eine Entleerung und Abſchwächung 
der ernjten Klage Jahres und müßte ganz anders ausgedrüdt fein, und 
iſt zweitens geſchichtswidrig, da Esr. 4 das Gegenteil davon zu leſen ift: 
Die Samaritaner boten den Juden religiöfe Gemeinfchaft an und wurden 
von Serubabel jchroff zurückgewieſen. Vielmehr hat der Prophet hier die 
jenigen Glieder der Gemeinde im Auge, welche im Exil vom Heidentum 
angeſteckt „Jahve und feinen heiligen Berg vergaßen“ (3. 11) und in 
allerlei heidnifche Umfitten verfielen, alfo fein Ohr mehr fiir feine wieder: 
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(6) Siehe, es ift aufgefchrieben vor mir; ich werde nicht fchweigen, 
ich habe es denn in ihren Bufen vergolten, 
Eure Schulden und eurer Däter Schulden gefamt, ſpricht Jahve. 
Sie, die da räucherten auf den Bergen und auf den Hügeln mich 
verhöhnten, 
Ich meffe ihren Lohn zu zuerft (und vergelte es) in ihren Buſen. —- 
So fpricht Jahve: Wie der Moſt fich findet in der Traube 
Und man fagt: Derdirb fie nicht, denn es ift Segen in ihr! 
So will ich tun um meiner Knechte willen, nicht das Ganze zu 
verderben. 
Und ich laſſe aus Jafob Samen hervorgehen, und aus Juda, 
der meine Berge befete, 
Und meine Auserwählten werden fie befegen und meine Knechte 
dafelbit wohnen. 
(10) Und Saron wird zur Aue für Schafe und das Tal Afhor zum 
Sagerplaß für Rinder werden 
Meinem Polfe, das nach mir gefragt hat. 
(11) Ihr aber, die ihr Jahve verlafjet, die ihr meines heiligen Berges 
vergefjet, 
Die ihr dem Bad einen Tifch dedet und dem Meni einen Miſch— 
trank einfchenft, 


(7 


— 


(8 


— 


(9 


— 





holten und dringenden Gnadenanbietungen Hatten, überhaupt nicht mehr 
nach ihm fragten (40, 18f.; 42, 18—20; 48, 24; 45, 9. 10; 48, 1—8; be- 
ſonders 50, 2.11). Welches der nicht gute Weg und die Herzensgelüfte 
waren, denen dieje Leute nachgingen, wird fofort gejchildert: Sie bieten 
Jahve recht eigentlich Troß, indem fie in Gärten oder Hainen einen für 
Iſrael unftatthaften Kultus treiben (66, 175 1,29); entgegen der alten 
Vorſchrift Er. 20, 24 babyloniſche Luftziegel aufjhichten und auf ihnen 
Rauchopfer verbrennen; ſich in Gräbern aufhalten, un dort mit den Toten 
geheimnisvollen Verkehr zu pflegen, vielleicht um dort und am andern 
fchauerlihen und angeblich gemweihten Orten Offenbarungen 3. B. durch 
Träume zu erlangen. Sie eſſen gegen die Vorichrift von Lev. 11,7 
Schweinefleifch und andere greuelhafte Speifen, obgleich im Exil gerade 
die Enthaltung von unreinen Speijen ein Merkmal der Gefegeötreue war 
(Dan. 1); eine Vermutung ohne weitern Beleg ift e&, daß mit folchen 
Mahlzeiten abergläubifche Vorftellungen verknüpft waren, um fi dadurch 
gegen gewiſſe Schädlichkeiten zu feien (vgl. 66, 17). Die Teilhaber an 
mofterienartigen Weihen, die fich zu Genoſſenſchaften vereinigten, wie ſolche 
wohl für Babylonien, dagegen durchaus nicht für Juda nachweisbar find, 
pflegten dann Fremde, wenn fie fich ihnen nähern wollten, mit geheimnis— 
voller Wichtigtuerei zu warnen, fie mögen fich nicht durch Berührung des 
Gemeihten in Kontakt mit der Gottheit jelber jegen und dadurch jelbft in 
einen (für fie gefährlichen) Zuftand der Weihe geraten, jo wie der Priefter 
den Laien heilig macht, der feine Kleider berührt (Def. 44, 19 f. u. Hag. 2, 12). 
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(12) Euch beftimme ich für das Schwert, und ihr alle müßt zur Schlacht: 
banf euch duden, 
Weil ich rief und ihr nicht antwortetet, ich redete und ihr nicht 


hörtet 
Und übtet was mir mißfällt, und wähltet, woran ich fein Ge— 
fallen habe. 
(13) Darum alſo fpricht der Herr Jahve: 
Siehe, meine Knechte werden efjen — und ihr werdet hungern; 


Siehe, meine Knechte werden trinfen — und ihr werdet dürften; 
Siehe, meine Knechte werden fich freuen — und ihr werdet zu- 
fchauen; 
(14) Siehe, meine HKnechte werden jubeln vor Cuſt des Herzens — 
Und ihr werdet fchreien vor Weh des Herzens und vor Geiſtes— 
zerfchlagenheit heulen. 
(15) Jhr werdet euren Namen meinen Erwählten zum Schwure lafjen: 
„Der Herr Jahve foll dich töten!“ 
Seine Knechte aber werden benannt mit einem andern Namen, 


Leute, die folches treiben, fann Jahve nicht auzftehen, fein Zorn entbrennt 
über ihnen wie ein Feuer; er wird nicht ruhen, bis er vor allem ihre un— 
vergeffene Schuld an ihnen gerächt hat, zugleich mit lang aufgehäuften 
Schulden der Vater (Er. 20, 5), die auch jchon entgegen der Forderung 
des Deuteronom? (Deut. 12) unerlaubten Kultus getrieben hatten, — wenn 
freilich andersartigen und harmloferen als den greuelhaften der Erulanten 
in Babel. 

Allein unter den Erulanten ließen doch nicht alle fich in dies heid— 
niſche Unmefen fortreißen; e8 gab auch treue Knechte Jahves wie den 
Sänger von Bf. 137, 1—6, die der exiliſche Prophet als den „Knecht 
Gottes”, das wahre Iſrael, geihaut hatte. Um diefer willen wird Jahve 
nicht das ganze Volk dem Verderben preisgeben, gerade wie man (jprich- 
wörtlich) eine Traube, auch wenn fie nicht gerade Iodend ausfieht, nicht 
wegwirft, weil fie eben doch noch den edlen Saft der Rebe in ich 
ſchließt — ein wichtiger Gedanke, der ſchon in Gen. 18,26f. eine er- 
greifende Verwendung findet. Der Nachkommenſchaft diefer Gerechten, die 
aljo noch in der Fremde weilen, wird der Beſitz des Berglandes Kanaan 
hier zugefagt; die jaronifche Ebene, die an der Mittelmeerfüfte ſich nördlich) 
von Japho erftredt, und das Tal Akhor, dad von Welten her fih nad 
Sericho hinabſenkt, aljo die ganze Breite des Landes wird den Herden 
des Volkes, das nach Jahve fragte (im Gegenfaß zu den V. 1 gefchilderten) 
zur Weide dienen. (Dem Verfaſſer ſchwebt deswegen nicht etwa die Wieder- 
fehr nomadischer Zuftände als Ideal vor; vgl. V. 18). Die Kehrfeite der 
Verheißung ift die Ankündigung eines tötlichen Gericht3 für die abtrün— 
nigen Erulanten, welche den Schickſalsgottheiten Gad (= Glück Gen. 30, 11) 
und Meni (— Beltimmung, Fatum) einen Tifh mit Speife und Trank 
vorjegten, wie man in Babylonien die fiderifchen Gottheiten ehrte, anftatt 
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(16) Wer fich fegnen will im Sande, der fegnet fich bei dem Gott 


der Treue, 

And wer fchwören will im Sande, der fchwört bei dem Gott 
der Treue. 

Denn vergeffen find die frühern Nöte, ja verborgen vor meinen 
Augen. 


(17) Denn fiehe, ich fchaffe einen neuen Himmel und eine neue Erde; 
Der frühern Dinge wird nicht mehr gedacht und niemand fommen 
fie mehr zu Sinne, 
(18) Sondern fich freuen und frohloden wird man immerfort des, 
das ich fchaffe. 
Denn fiehe, ich fchaffe Ierufalem zum Frohlocken und ihr Dolf 
zur Wonne. 
(19) Frohlocken werde ich über Terufalem und meines Dolfes mich 
freuen; 
Es wird in ihr nicht mehr gehört werden Saut des Weinens 
und Caut der Wehflage; 
auf die Stimme Jahves im Mund der Propheten zu hören, — was 
wiederum nicht fiir die Samaritaner, wohl aber auf die Grulanten paßt 
(50, 2); Solche VBerächter Jahves und Übertreter feines Willens follen in 
Babel umfommen und das Schredliche Gegenteil der Segnungen erfahren, 
die den Frommen zuteil werden, jo daß diefe den Namen der Abtrünnigen 
in ihren Fluchformeln verwenden, 3.8. jagen werden: Jahre möge dich 
töten, wie er den und den getötet hat (vgl. die umgekehrte Segensformel 
Gen. 48, 20); dagegen die Frommen empfangen einen andern (hier nicht 
angefiihrten) neuen Namen, der die Wendung in ihrem Geſchick ebenfo 
deutlich ausdrückt wie die 60,14; 62,12; Hof. 2, 3 erwähnten Glücksnamen 
Jeruſalems. Wer dann fih etwas Gute anwünjchen oder wer einen Eid 
letften will, der wird in der Segens- oder der Schwurformel „den Gott 
der Treue”, d.h. Jahve als den Gott nennen, der feine Verheißung er- 
füllt Hat und deſſen Wort untrüglich iſt; find doch dann alle Drangfale 
der Vergangenheit vergeilen und fommt eine abermalige Verhängung der- 
felben Jahve nicht mehr zu Sinne; ja, er wird ſogar Himmel und Erde 
ganz neu fchaffen (51, 6), d. h. die ganze Welt von Grund aus erneuern, 
fodaß oh der neuen Herrlichkeit der früheren (meift trüben) Erlebniſſe und 
Buftände gar nicht mehr gedacht und infonderheit Jeruſalem zum Gegen- 
ftand höchfter Freude, jogar fir Jahve jelbft werden wird. Dann wird, 
was Seremja jeinerzeit (7, 34; 25, 10) gedroht hatte, gänzlich abgetan, 
fein Klagelaut mehr in den Gaſſen Jeruſalems zu hören jein (viel 
mehr Ser. 33, 11 erfüllt werden). Der Tod wird zwar nicht gänzlich ab- 
geihafft wie 25, 8, aber das Leben der Bürger doch bis zur Altersgrenze 
der Batriarchenzeit verlängert werden, fodaß, wer mit 100 Jahren ftirbt, noch 
für jung gilt und auch Sünder erft mit 100 Jahren, nicht vorher jchon, 
der Fluch Gottes treffen — Bei dieſer Langlebigkeit, die ne der 
fi Dettlt, Sefaja IT. (Erl. 3. A. T. 4.) 


114 Strafe für die Abtrünnigen, Gnade für die Treuen. 


(20) Es kommt dorther Fein HKnäblein mehr von wenig Tagen, und 
fein Greis, der nicht voll machte feine Tage, 

Sondern der Junge wird hundertjährig fterben, und der Sünder 
hundertjährig verflucht fein. 

(21) Sie werden Häufer bauen und fie bewohnen und Weinberge 
pflanzen und ihre Frucht genießen; 

(22) Sie werden nicht bauen und ein andrer bewohnen, nicht pflanzen 
und ein andrer genießen; 

Denn gleich dem Alter des Baumes wird das Alter meines Dolfes 
fein, und ihrer Hände Arbeit werden meine Erwählten ver- 
zehren. 

(23) Ste werden fich nicht umfonft abmühen und nicht für Schrecknis 
gebären; 

Denn fie find der Same der Gejegneten Jahves und ihre Spröß- 
linge mit ihnen, 

(24) Und ehe fie rufen werden, jo antworte Ich; während fie noch 
reden, fo höre Ich fchon. 
Lebenskraft eines vielhundertjährigen Baumes um nichts zuriicbleibt, wird 
dann auch feiner in die Lage fommen, Haus oder Weinberg unbenützt und 
ungenofjen auf feine Nachkommen vererben zu müſſen, denn mit diejen 
gleichzeitig bleiben die Eltern und Boreltern jelbjt noch am Leben (mie 
Hiob 21,8 e8 vom frehen Glück der Frevler rühmt), weil fie ihre Kinder 
nicht, wie es in Unglückszeiten öfters geſchah, nur für Schrednis, d. h. 
- zum baldigen Untergang dureh Feindesſchwert oder Seuchen zeugen und 
gebären. Sn diefer Segenszeit findet ein ununterbrochener Verkehr zwiſchen 
Jahve und feinem Volf ftatt; während fie bisher oft genug ohne Erhörung 
beteten (63, 15; 64, 11), fommt dann die göttliche Antwort jogar ihrer 
Bitte zuvor oder mwenigitens entgegen. Dann tritt auch der von Jeſ. 11, 
6--9 gemweisjagte Gottesfriede in der Natur ein und Hört überhaupt alles 
verderbliche Turm im ganzen Bereich der heiligen Reſidenz Jahves auf; nur 
an der Schlange bleibt der alte Fluch von Gen. 3, 14 haften, aber aud) 
fie wird feinerlet Schaden mehr anrichten fünnen. 
Dieje Nede ift nicht in die Zeit nad) der Rückkehr, geichweige erit 
in die Mitte des 5. Jahrhunderts, fondern in die legten Jahre des Exils 
zu jegen, in die V. 6,9, 11,15 unſeres Grachtens mit hinreichender Deut- 
Yichfeit weifen. In betreff der Ausmalung des Zufunftsbildes V. 17—25 
ift dasſelbe wie zu Kap. 60 zu bemerfen: Es ift mit den Farben der Zeit: 
geichichte und der Eigenart des Verfaſſers gemalt, zielt aber jeinem eigent- 
lihen Sinne nad auf eine erneute Welt, in der Segen und Frieden wohnt. 
Die Neligion Iſraels hat ein vorwärts, nicht ein rückwärts gewendetes 
Angefiht. Sie weiß nicht bloß um ein end» und zweckloſes Abrollen der 
Zeitalter, fondern fie fennt ein Ziel, das der Gejchichte der Welt Vernunft 
und Wert verleiht. 
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(25) Wolf und Lamm werden einträchtig weiden und der Löwe wie 
das Rind wird Hädjel freien; 
Aber die Schlange — ihre Speife bleibt Staub. 
Man wird nicht fchädigen noch verderben auf meinem ganzen 
heiligen Berge, fpricht Jahve. 


Die letzte Hcheidung. 
Kap. 66. 
(1) So fpricht Jahve: der Himmel ift mein Thron und die Erde der 
Schemel meiner Süße. 
Was joll das für ein Haus fein, das ihr mir bauet und was 
für ein Ort meiner Ruheſtatt ? 
(2) Hat doch meine Hand all diefes gemaht, und jo ift all dies 
geworden, ijt der Spruch Jahves. 
Aber auf den blicke ich: auf den Elenden und den, der zerſchlagenen 
Geiſtes iſt und erbebt ob meinem Worte. 


Die letzte Scheidung. 


Es fragt ſich, ob dies Kapitel als einheitliche Rede oder als Zu⸗ 
ſammenſetzung mehrerer Redeſtücke aus verſchiedener Zeit aufzufaſſen ſei. 
Deutlich heben V. 1—4 ſchon durch ihren vorwurfsvollen Strafton ſich ab; 
aber wer iſt hier angeredet? Neuere Ausleger antworten: Die Sama— 
ritaner, welchen von den Juden die Beteiligung am Tempelbau abgeſchlagen 
wurde (Esr. 4), gingen mit dem Gedanken um, einen eigenen Tempel zu 
bauen und werden hier vom Propheten darüber geiholten. Aber dann 
wäre die Begründung dieſes Tadel in V. 1 fo ungeſchickt wie möglich, 
denn fie Eonnte ganz ebenfogut gegen den Tempel in Serufalem geltend 
gemacht werden umd dies Argument hätten die Samaritaner ohne Zweifel 
fi) nicht entgehen Laffen. Daß der Tempelbau auf Zion befohlen war, 
der auf jamaritanijchem Gebiet ein zu eigenmächtiges Unternehmen gemwejen 
wäre, wird erftens in feiner Weife hier angedeutet, und ift zweitens an— 
gefihts von V. 1 ganz gleichgültig, wo ja auf die Unmöglichkeit Hinge- 
wiejen wird, den Schöpfer des Himmels und der Erde überhaupt in ein 
irdiſches Haus einzufhließen. Außerdem berichtet Esr. 4 noch nichts von 
derartigen Plänen der Samaritaner, die erft viel jpäter im Tempelbau auf 
dem Garizim hervortreten. Oder trifft die Frage des Propheten den 
Zempelbau in Jerufalem jelbft, der von 521 bis 516 ausgeführt wurde? 
Dann würde er anfcheinend in einen jchroffen Gegenſatz gegen Sacharja 
und Haggai treten, welche denſelben energiſch forderten. Man müßte dann 
annehmen, er habe ſolche Leute im Auge, die meinten, mit dem Tempelbau 
ſei es getan und Jahve frage nichts nach der demütigen Gefinnung und 
ihrer Betätigung im Gehorfam gegen feinen Willen (3. 2), oder jolche, die 
ſchon wieder geneigt waren, wie die Leute zur geit Jeremjas (7,4) ein 
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(8) Der Stierjihlächter ijt ein Menjchenmörder, der Schafopferer ijt 
ein Hundemwürger; 
Wer Babe darbringt, (das gilt wie) Schweineblut, wer Weih- 
rauch anzündet, der preijt einen Abgott. 
Gleichwie diefe ihre eignen, Wege rail und ihre Seele an 
ihren Greueln Luſt hatte, 
(4) So werde auch Jch fie zu mißhandeln erwählen und wovor ihnen 
graut über fie bringen, 
Weil ich rief und niemand gab Antwort, ich redete und fie hörten 
nicht darauf 
Und übten was mir mipfällt, und wählten, woran ich Feine Luſt 
habe. 
abergläubifcheg Vertrauen auf den Tempel zu jegen; denen werde wie 
1 Kön. 8, 27 zu Gemüte geführt, daß alle Himmel den Unendlichen nicht 
umfchließen, geſchweige ein irdifcher Tempel. Das Halte ich nicht für un— 
möglich; aber der auffallende Widerſpruch gegen die andern Bropheten am 
Schluſſe des 6. Sahrhunderts ift ftörend und nicht weniger V. 3, wo 
von heidnifchen Opfern die Rede ift, wie fie weder für die zurüd- 
gefehrten Judäer, noch für die Samaritaner irgendwie bezeugt find. Dann 
bleibt aber nur übrig, an eine Gruppe der Grulanten zu denen, die an 
der Rückkehr trog der prophetijchen Verheißungen verzweifelnd ſich fragten, 
ob nicht in Babylonien ein ordentlicher Kultus mit einem Jahvetempel 
einzurichten jei (etwa wie jpäter die ägyptiſche Diajpora im Tempel bon 
Leontopolis), die aber (V. 3) ſchon jest ihrem Gotte geſetzlich verpönte 
Opfer darbrachten. Es ift richtig, daß der exiliſche Prophet jonft von 
derartigen Beftrebungen nichts meldet; da er aber für angemejjene Ver— 
ehrung Sahves einen Tempel fordert (44, 28; 60,7), konnten jie doch 
jeinen Leſern gerechtfertigt erfcheinen, welde ja in Babylonien Tempel 
jehr verjchiedener Gottheiten vor ſich jahen. Gegen jolche Träume wendet 
fich hier der Prophet, indem er wie an mehreren Stellen im erjten Zeil 
des Buches auf die unendliche Größe dieſes Gottes hinweilt; wo wäre 
der Ort zu finden, der ihm als Wohnftätte dienen fünnte? Die ganze 
Schöpfung ift ja jein Wert. „Alle diefe Dinge“ (8. 2) auf den Beitand 
der neuen jüdijchen Gemeinde, ihren Tempel und ihren Kultus, „den Jahve 
mit eigener Hand hervorgebracht habe”, zu beſchränken, wird ſchon durch 
den Ausdrud verwehrt (45, 18; 48, 13) und iſt nur als eine Folge des 
hineingedichteten Gegenfages gegen die Samaritaner begreiflich. 

Was Zahve verlangt, ift nicht ein jelbfterwählter Tempelbau, jondern 
ein tief vor ihm gebeugtes Herz, das jein durd die Propheten ergehendes 
Wort mit Heiliger Ehrfurcht aufnimmt (57, 15). Wer wähnt, ihn mit 
Opfern abfinden zu können, — was auf heidnifchem Boden an ſich ſchon 
nur mit Übertretung der gejeßlichen Vorſchriften und wahrjcheinlih auch 
mit unklarer Neligionsmifcherei und Nachahmung heidnifcher Bräuche ges 
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(5) Höret das Wort Jahves, die ihr zu jeinem Worte hin bebet! 

Es ſprachen eure Brüder, die euch hajjen, 

Die euch ächten um meines Namens willen: „Jahve lege doch 

Ehre ei, 

Damit wir eure Freude mitanjehn!” Doch die werden zufchanden. 
(6) Horch, Betöje aus der Stadt, Hall aus dem Tempel, 

Horch, Jahoe bezahlt Dergeltung jeinen Seinden, 
(7) Ehe fie noch freigt, hat fie jchon geboren, 

Ehe fie Wehen ankommen, ift fie von einem Knäblein entbunden, 
(8) Wer hat folches gehört, wer hat dergleichen gejehen? 

Wird ein Land zur Welt gebraht auf Einen Tag? 

Oder wird ein Dolf geboren mit Einem Schlag? 

Denn gefreißt, fogar geboren hat Sion ihre Söhne. 





ſchah, — der gilt in Jahres Augen wie einer, dev Menjchen oder Hunde 
opfert oder Schweineblut als Tranfopfer darbringt oder einem Bögen 
huldigt, aljo nicht nur feinen Gottesdienſt leiftet, jondern fluchtwürdige 
Sreueltaten begeht. Sole Dinge müſſen mithin unter den heidnijch an— 
geſteckten Exulanten vorgekommen jein; aber gleich wie ſie gern dieſem 
ſtrafwürdigen Treiben ſich hingaben, jo wird nun auch Sahne fie nad 
Herzenzluft jtrafen und jchreden (50, 11), und ihre Yauptjünde, den Un— 
gehorjam des Unglaubens gegenüber jeinen Anbietungen durch die Pro— 
pheten richten (65, 12; 50, 2). 

Bon V. 4 zu 5 führt feine gangbare Brüde. Hier charakterifiert 
der Prophet zwar die Frommen mit der am Schluß von 3. 2 gebrauchten 
Wendung: die zu Sahves Wort Hinzittern, ſcheue Ehrfurcht dem prophetifchen 
Wort entgegenbringen, aber er redet auch von böſen Brüdern, unter deren 
Spott und Gehäſſigkeit die Gemeinde zu leiden hat und droht ihnen gött- 
liche Vergeltung an, während dieje ihre nahe Berherrlihung erwarten darf. 
Das Gericht Jahves geht vom Tempel aus, der aljo fteht, und das Haupt— 
interejje wendet ſich der wunderbaren Mehrung der Bevölkerung zu — 
lauter Merkmale der nacheriliichen Zeit, wo die von jtammperwanpten, 
aber mißgünjtigen Nachbarn umringte JZudengemeinde fid nur kümmerlich 
behaupten founte. Sie bedurfte daher des Trojtes und empfängt ihn zu— 
nächſt in der Zuſage, daß die Samaritaner und andere Gegner mit ihrem 
gottlojen Spott über die Heilshoffnung der Gemeinde auf ein baldiges 
Eingreifen Jahves jiher zu Schanden, ja dem Gericht Jahves verfallen 
werden, das mit Donnerhall von jeiner Reſidenz in Jeruſalem auögeht- 
Vielmehr, weld) ein Wunder wird man fchauen! Jetzt ift die Stadt nod) 
menſchenarm, aljo gegen feindliche Angriffe ziemlich wehrlos; aber jehr 
bald wird Zion eine reiche Kindermutter werden. Das iſt derſelbe Gedanke 
wie 49, 18—21; 54,1; 60, 4, nur in etwas anderer Ausführung: Es wird 
fein, als ob eine Frau ohne Wehen gebäre, oder als ob eine ganze Landes- 
bevölferung auf einmal zuftande käme. Sollte man daran zweifeln, jo 
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(9) Sollte ich’s zum Durchbruch bringen und nicht zum Gebären? 
fpricht Jahve; 
Oder follte ich, der gebären läßt, dann verjchliefen? fpricht dein 
Bott. 
(10) Sreuet euch mit Jeruſalem und frohlodt über fie, alle, die ihr 
fie liebet; 
Habt hohe Wonne an ihr, alle, die ihr um fie trauert, 
(11) Damit ihr fauget und euch erfättiget an der Bruft ihrer Tröftungen, 
Damit ihr fchlürfet und euch erlabet an ihrem reichen Bufen. 
(12) Denn fo fpricht Jahve: Siehe ich wende ihr zu 
Wie einen Strom Wohlfahrt und wie einen überflutenden Bach 
den Reichtum der Dölfer, 
Und ihr werdet faugen, auf der Hüfte getragen und auf den 
Knien geliebfoft. 
(18) Wie einen, den feine Mutter tröjtet, jo tröfte ich euch (und an 
Jeruſalem werdet ihr getröftet). 
(14) Ihr werdet es fchauen und euer Herz in Wonne fein und eure 
Gebeine aufblühen wie junges Grün. 
Die Hand Jahves wird an feinen Knechten fund werden und 
fein Grimm an feinen Seinden. 


erwäge man: Gott tut nichts halbes, was er begonnen hat, wird er auch 
hinausführen; im Bilde: er wird das Kind nicht bloß bis zum Mutter 
mund (37, 3) gelangen lafjen und dann die Geburt hemmen und vereiteln, 
indem er den Mutterleib verjchließt. Nichts kann ihn daran hindern, die 
noch nicht nach Jeruſalem Zuriidgefehrten in großen Scharen von allen 
Seiten dorthin zurücdzubringen. Deshalb gilt es jet nicht mehr zu trauern 
über die bedrängte Lage der Stadt, jondern ſich innig über ihre bebor- 
ſtehende Herrlichkeit zu freuen, aljo daS Gegenteil von Spott oder Zweifel; 
mer im frohen Glauben auf die Erfüllung der Verheißung wartet, ber 
wird dann auch mit dem reichen Trofte Zion? erquidt werden, wie 
Kindlein an der Mutter Bruft fich fatt trinfen. Jahve wird nämlich die 
Schätze der Völker nach der reich beglückten Stadt bringen und die zuriid- 
fehrenden Juden von heidniſcher Dienerfchaft hegen und pflegen Iaffen 
(49, 227.5; 60, 4—6); jo erfüllt er die Berheißung an den Traurigen Zions 
(40, 1; 49, 15; 61,3 — die legten Worte von 3.13 find ein richtiger 
Zufaß zum eigentlichen Text). Dann werden die Treuen voll Wonne das 
Walten feiner mächtigen Hand mit anfehen und in neuem Lebensmut auf- 
blühen; aber der Tag der Gnade ift auch der Tag der Nahe an den 
Feinden der Gemeinde, die auch als Feinde Jahves behandelt werben 
(61, 2); er wird gejchildert als Gotteserfcheinung von furchtbarem Feuer 
glanz, begleitet von dem Sturmgebraufe himmliſcher Kriegswagen, die ein 
weites Leichenfeld hinter fich laſſen. Hier ſcheint ſich der Horizont zum 
apofalyptifchen Weltgericht zu erweitern, ähnlich wie Soel 4, 11—165 
Mi. 4, 11—135 Hef. 38. 39. 
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(15) Denn ftehe im Seuer kommt Jahve und dem Sturmwind gleichen 
feine Wagen, 

Um in Blut feinen Zorn zu erweifen und fein Dräuen in $euer- 
flammen. 

(16) Denn im Seuer will Jahve rechten und durch fein Schwert mit 
allem Fleiſch, 

Und zahlreich werden die Erjchlagenen Jahves! 

(17) Die fich heiligen und reinigen für die Gärten, hinter Einem in 
der Mitte, 

Die das Schweinefleifch efjen und das Greuelzeug und die Maus — 
mit ihren Werfen und Machenfchaften gefamt wird’s ein Ende 
nehmen. 

(18) Jch will fommen zu verfammeln alle Dölfer und gungen, und 
fie werden fommen und meine Herrlichkeit fchauen. 





In dieſen Zufammenhang paßt V. 17 ganz und gar nicht; denn 
diejer beſchreibt augenjheinlich wie 65, 3—5 heidnifche Myſterien, wie fie, 
ſoviel wir wiljen, nicht in der jüdiichen Gemeinde in Serufalem, wohl 
aber unter den Grulanten im Schwange gingen. Der Vers ift daher 
zwiſchen V. 3 und 4 an feiner richtigen Stelle und handelt von ſolchen, 
welche an vermeintlich heiligem Orte, nachdem fie Taufweihen an ſich voll- 
ziehen ließen, einem in ihrer Mitte ftehenden Anführer (Myſtagogen) ge- 
heimnisvolle Zeremonien nachmachten und Mahlzeiten von greuelhaften 
Speiſen, wahrjcheinlich zu abergläubifchen Zwecken, um fi) gegen Krank— 
heit u. dergl. zur feien, veranftalteten. Won diefen geheimnisvollen Kırlten 
haben wir feine genaue Kunde; fte find aber fiir viele Gebiete der Reli— 
gionsgejchichte bezeugt, wie denn die Agapen und Abendmahlsfeiern der 
Chriften von ihren heidnifchen Gegnern ähnlich gedeutet wurden und heute 
noch die grumdloje Blutbefhuldigung gegen die Juden nicht verftummen 
will, vgl. auch Heſ. 8, 7—16. Mit all diefem Treiben wird Jahve, erklärt 
hier der Prophet, bald ein Ende machen; es verfehlt alfo gänzlich feinen 
Zweck, den Eingeweihten Sicherheit und Glück zu verfchaffen. 

V. 18—24 gehören wieder zur nacherilifchen Rede und Schließen gut 
an 3.16 an. In diefem Zufammenhange kann die Verſammlung der 
Völker unmöglich wie bei Joel nur zum Zwecke eines Strafgerichtes ge- 
meint jein; an der Strafvollftrefung werden fie Jahves Herrlichkeit wahr: 
nehmen können, weshalb nachher aud von „Entronnenen“, folden, die 
das Gericht übrig laſſen wird, die Rede ift. Hier finkt iibrigen die Rede 
zu proſaiſcher Diktion herab, bis mit V. 22 wieder ein Schwacher poetifcher 


Rhythmus bemerkbar wird. Aus den das Gericht iiberlebenden Heiden wird 
Sahne einige Herolde feiner Machttaten in ſolche Länder Hinausjenden, 


| 


- wohin bisher die Kunde von jeinem herrlichen Namen nicht gedrungen 


war. Genannt werden Tarihiich oder Tartefjus im fernen Spanien, Pul 
(beifer Put) und Lud, nordafrifaniiche Stämme; ftatt „Bogenjpanner“ 
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(19) Und ich tue an ihnen ein Zeichen und entfende aus ihnen Ent: 
ronnene zu den Heiden, Tarfchifch, Pul und Sud, den Bogen: 
fchügen, Tubal und Javan, den fernen Geſtaden, die Feine 
Kunde von mir gehört und meine Berrlichfeit nicht gefchaut 
haben, und fie werden meine Berrlichfeit unter den Heiden 
verfündigen (20) und alle eure Brüder aus allen Dölfern als 
Opfergabe für Jahve herbringen mit Roffen und Wagen und 
Sänften und Maultieren und Dromedaren, auf meinen heiligen 
Berg JIerufalem, fpricht Jahve, gleichwie die Tiraeliten die 
Opfergabe in reinem Gefäß zum Baufe Jahves bringen. 
(21) Und auch aus ihnen werde ich zu Sevitenprieftern nehmen, 
fpricht Jahve 

(22) Denn wie der neue Himmel und die neue Erde, die ich machen 
will, 

Dor mir Beftand haben — ift der Spruch Jahves — jo wird 
Beftand haben euer Same und Name, 

bietet die griechiſche Uberſetzung „Meſchek“, die Moſcher, die wie die ge— 

wöhnlich mit ihnen genannten Tibarener (Tubal) an der Südoſtküſte des 

Schwarzen Meeres wohnten; Javan, die kleinaſiatiſchen und die Inſel— 

Griechen, an den Mittelmeerfüften jeßhaft. Außer diefer jozufagen miſſio— 

narifchen Tätigkeit hat aber ihre Sendung ben weitern Zweck, auch die zur 

Zeit noch) in diefen Ländern veriprengten Sfraeliten mit aller Bequemlichkeit 

ehrenvoll nad) dem Tempelberg in Serufalem zu geleiten; dieſer Ehren- 

dienst wird ihnen von Jahre wie die Darbringung eines reinen Opfers 
angerechnet und damit gelohnt, daß er aus ihnen (jelbftverftändlich diejen 

Entronnenen aus der Heidenwelt, nicht aus den von ihnen heimgebrachten 

Juden, was gar nichts beſonderes wäre) ſogar zu levitiſchen Prieſtern 

machen, ihnen alſo die Vorrechte Iſraels und zwar ſeines Prieſterſtamms 

einräumen wird. Das iſt ein bemerkenswerter Gedanke von weitherzigem 

Univerſalismus, der die auf Iſrael beſchränkte Verheißung von 61, 6 be- 

deutend überbietet; aber wenn dort gegen die gejeßliche Vorſchrift alle 

Iſraeliten priefterlicher Würde teilhaftig werden, warum follten denn Heiden, 

nachdem fie Verfündiger Jahves in der Völkerwelt geworden, davon aus— 

geichloffen fein (56, 3—7)? 

Zuletzt wird die große Scheidung noch einmal durch einen andern 
Gottesſpruch bezeugt. Wie die neue Ordnung der Dinge (65, 17) une 
wandelbar beftehen wird, jo kann auch Iſraels Name niemals untergehen 
(48, 19; Ser. 31, 36. 37), jo oft e& auch durch verdiente Gerichte dezimtert 
wurde und fo jehr es auch in der Gegenwart mit dem Untergang bedroht iſt. 
Im Gegenteil, Zion wird der Mittelpunkt der Völker werden, zu dem am 
Sabbat und Neumond ihre Vertreter wallfahren, um Jahve zu huldigen 
(2,2—3; Sad). 14, 16—19). An diejer Verherrlihung Serufalems aber 
haben die feinen Teil, welche Jahve die Trene nicht hielten, ſei's früher im 


ade 
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(23) Und in Zukunft, von Neumond zu Neumond, und von Sabbat 
zu Sabbat 
Wird alles Sleifch fommen um vor mir anzubeten, fpricht Jahve. 
(24) Man wird dann hinausgehn und die Leichen der Leute mitanfehn, 
die von mir abfielen; 
Denn ihr Wurm wird nicht fterben und ihr Seuer nicht erlöfchen, 
Und fie werden allem Sleifch ein Abſcheu fein. 


Exil oder jest in der Tempelgemeinde (46,8; 50,11; 57,3—13; 59, 3—8); 
fie hat das Gericht ſchon draußen mweggerafft (oder ihre Leichen find aus 
der heiligen Stadt hinausgeworfen worden) und ohne Nettung der Ver: 
wejung oder dem Feuerbrand verfallen, find fie ein entfeßenerregendes 
Straferempel für alle Welt. 

Das iſt fein freundlicher Ausklang des Buches, das mit den Worten: 
Tröſtet, tröftet mein Volk! anhub. Mber fo ftarf die Farben bier auf: 
getragen find, verfannt darf doch nicht werden, daß nad) prophetifcher An— 
ſchauung jeder Rettung und auch der lekten Vollendung ein fichtendes 
Gericht vorausgeht und daß endgültig für Gotteszwede unbrauchbare Ele— 
mente endlich auch endgültig ausgejchieden werden. Buchitäbliche Ver: 
wirflihung diefes Gemäldes ſowohl nad) der Seite der Verherrlihung 
al3 nad) derjenigen des Gerichts ift nicht eingetreten und ift nicht von der 
Zukunft zu erwarten; aber die zeitgefhichtliche Einfleidung ift zum Symbol 
geworden, das ewig gültige Wahrheiten in fich birgt und hindurch— 
leuchten läßt. 
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